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Das wahre Geſicht des

Minderheitenfrage iſt unerwünſcht.
Regierung ſieht Verſammlungskerror nicht länger zu.Arbeiksbeſchaffung und

Außenpolitik.
Das Reichskabinett iſt am Donnerstag

nachmittag zu einer wichtigen Sitzung zu-
ſammengetreten. Dabei handelte es ſich
einmal um das große Problem der Arbeits-
beſchaffung, das durch die Erörterung des
Gereke- Planes in ein weiteres
Stadium getreten iſt. Es iſt nicht anzuneh-
men, daß der Gereke-Plan in ſeiner ur-
ſprünglichen Form in Kraft geſetzt wird.
Aber man wird wohl in irgendeiner Weiſe
auf den Grundgedanken dieſes Planes, näm-
lich auf die Bevorſchuſſung der Ge-
meindeſteuereingänge des Jah-

s 1934 durch die Sparkaſſen, ein-
gehen. Die dadurch erzielten Summen ſollen
von den Gemeinden für eine produktive Ar-
beitsbeſchaffung aufgewendet werden.

Außerdem iſt die ſeit langem ſchwebende
Frage der ſubventionierten Be-triebe im Kabinett behandelt worden. Mitder Ernennung eines Reichskommiſſars für
dieſe Betriebe kann nunmehr gerechnet wer-
den, und zwar iſt für dieſen Poſten der Ban-
kier v. Flotow, ein Mitinhaber des Bank-
hauſes Hardy 8 Co., auserſehen worden.
Er iſt augenblicklich dabei, für das Reich die
Verhältniſſe bei der Gelſenkirchener Berg-
werks A.G. nachzuprüfen, damit das Reichs-
wirtſchaftsminiſterium entſcheiden kann, was
mit dieſem Unternehmen künftig geſchehen
ſoll. Außerdem ſoll bei dieſer Gelegenheit
zum erſtenmal die Notverordnung über die
Kürzung der hohen Gehälter beiUnterne hmungen, die vom Reich
ſubventioniert werden, pratktiſch
zur Anwendung gelangen.

Hinſichtlich der außenpolitiſchen Lagehandelte es ſich im Kabinett um die Stellung

nahme zu der bekannten engliſchen An-
regung einer Konferenz über die deutſcheGleichberechtigungsforderung. Die Reichs-
regierung tappte am Donnerstagnachmittag
noch im Dunkeln über das Schickſal dieſes
engliſchen Konferenzplanes. Es lagen Nach-
richten aus London vor, die erwarten ließen,
daß die Engländer ſich von der Hoffnungs-
loſigkeit ihres Vorgehens überzeugt haben.
Aber die Dinge waren noch nicht ſo klar, daß
man bereits von einem Scheitern des Kon-
ferenzgedankens ſprechen konnte.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen weiſt mandarauf hin, daß die Reichsregierung von
vornherein bereit war, unter gewiſſen Zu-
ſicherungen an dieſer Konferenz teilzuneh-
men, daß dagegen die Hauptwiderſtände von
der franzöſiſchen Regierung ausgehen, da
Frankreich den deutſchen Gleichberechtigungs-
anſpruch nicht ohne vorherige Bindungen
Deutſchlands zur Erörterung ſtellen will.
Es iſt wichtig, dieſe Tatſachen vor der Welt-
öffentlirhkeit feſtsuſtellen, da natürlich ſchon
jetzt wieder die Verſuche einſetzen, Deutſch-
land für das Scheitern der angeblich mög-
lichen „Verſtändigung“ über die Abrüſtungs-
frage allein verantwortlich zu machen.

Die Kontingentierungsverhandlungen.
Die h o lländiſche Regierung hat ſich,

wie wir hören, zur Wiederaufnahme von
Verhandlungen mit Deutſchland bereit er-
klärt. So lautet eine Rotterdamſche
„Courant“ Meldung von geſtern abend. Die
Brücken zwiſchen Berlin und dem Haag ſind
alſo entgegen anderen Berichten nicht ab-
gebrochen.

Die aus drei Mitgliedern beſtehende
deutſche Kommiſſion zur Behandlung der
Deviſenfrage mit Jtalien, die am Mittwoch
in Rom eingetroffen iſt, hat noch am ſelben
Abend durch ihren Führer mit den Verhand
lungspartnern Fühlung genommen. Wie ver
lautet, iſt man in bezug auf eine befriedi-
gende Löſung in der Deriſenfrage an und
für ſich optimiſtiſch geſtimmt, da ſich auf
beiden Seiten der gute Wille gezeigt hat,
den jetzigen unhaltbaren Zuſtand zu beenden.

Pölkerbundes:

Wieder nationalſozialiſtiſche Störungen in Berlin.

Wie der „Börſencourier“ meldet, verfolgt
die Regierung aufmerkſam die in letzter Zeit
ſich häufenden Verſuche, den ruhigen Verlauf
der Wahlen durch Terroriſierung von Wahl
verſammlungen zu ſtören. Jn unterrichteten
Kreiſen wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Regierung nicht gewillt ſei, einen
ſolchen Terror zu dulden, und daß ſie alle
Maßnahmen ergreifen werde, um einen
ruhigen und ungeſtörten Verlauf der Wah-
len zu gewährleiſten. Jnsbeſondere wird
darauf hingewieſen, daß die verſchärfte Not-
verordnung zur Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen, die für ſchwere Fälle bekannt-
lich auch die Todesſtrafe vorſieht, noch in
Kraft ſei.

Eine am Donnerstagabend in der „Neuen
Welt“ abgehaltene Wahlverſammluma des
Kreisvereins Neukölln der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei nahm einen ſehr un-
ruhigen Verlauf. Eine größere Gruppe von
Nationalſozialiſten, die im hinteren Teil des
Saales Platz genommen hatte, machte fort
geſetzt Zwiſchenrufe. Heilrufe auf Hugen-
berg wechſelten mit Heilrufen auf Hitler ab.

Als dann der Hauptredner des Abenoös,
Reichstagsvizepräſident Graef, das Wort
nahm, erſcholl nach einiger Zeit von natio-
nalſozialiſtiſcher Seite ein Zwiſchenruf, der
dem Verſammlungsleiter, Stadtrat Stein-
hoff, Veranlaſſung gab, die Entfernung
dieſes Zwiſchenrufers aus dem Saal durch-
zuſetzen. Ehe der Saalſchutz jedoch ein-
ſchreiten konnte, erhob ſich ein großer Tu-
mult und im Nu war eine Schlacht mit
Stühlen im Gange, in deren Verlauf es auf
beiden Seiten blutige Köpfe gab. Die bereit-gehaltene Polizei griff mit dem Gummi-
knüppel ein, entfernte etwa ein Drittel der
Verſammlungsbeſucher und nahm auch
einige Verhaftungen vor.

Ueber 14 vVerlehzte.

Bei der Faalſchlacht wurden vier deutſch-
nationale Verſammlungsteilnehmer zumTeil erheblich verletzt, während die Natio-
nalſozialiſten über zehn Verletzte zu be-
klagen hatten. Wie von deutſchnationaler
Seite ergänzend mitgeteilt wird, iſt bei
dieſer Wahlverſammlung zum erſten Male
die Kampfgemeinſchaft junger Deutſchnatio-
naler wirkſam in Aktion getreten.

Hcharfe deutſche Kritik an der Minderheitenpoelitik.

Deutſche Vorſchläge im Völkerbund.

Der Führer der deutſchen Völkerbunds-
Abordnung, Geſandter v. Roſenberg, hielt
geſtern als Auftakt zu der beginnenden
Minderheiten- Ausſprache im Völkerbund eine
Rede, in der er den grundſätzlichen Stand-
punkt der deutſchen Regierung zur Minder-
heitenpolitik des Völkerbundes darlegte,
ſcharfe Kritik an dem geübten Minderheiten-
verfahren übte und zahlreiche Vorſchläge für
eine Abänderung und einen Ausban des
geltenden Beſchwerdeverfahrengs vorbrachte.

Geſandter von Roſenberg führte u. a. aus:
Die deutſche Abordnung hat auch in dieſem

Jahre dem Völkerbund den Antrag unter-
breitet, daß die Frage des Minderheiten-
ſchutzes des Völkerbundes zum Gegenſtand
einer allgemeinen Ausſprache gemacht werde.
Trotz aller Wünſche und aller Anregungen der
letzten Jahre hat ſich gezeigt, daß bei vielen
Minderheiten von einer beſfriedigenden Ge-
ſtaltung ihrer Lage nicht geſprochen werden
kann. Geſandter von Roſenberg ging ſodann
eingehender auf die Mängel und die Abände-
rung des geltenden Beſchwerdeverfahrens ein
und wies darauf hin, daß bei den Beſchwerden
der Minderheiten an den Völkerbund die
Minderheitswelt nicht als Partei angeſehen
werde, ſo daß ihr kein Anſpruch auf Gehör im
Laufe des Verfahrens zugebilligt werde. Jns-
beſondere werde den Minderheiten keine Ge-
legenheit gegeben, zu den Bemerkungen der
beteiligten Regierungen Stellung zu nehmen.

Einen weſentlichen Anlaß zur Klage bildet
die Langſamkeit der Erledigung
der Minderheitenbeſch werden. Diezuſtändigen Organe des Völkerbundes
müßten unbedingt fortlaufend bemüht ſein,
auf eine Beſchleunigung des Verfahrens hin-
zuwirken.

Ein entſcheidender Punkt iſt ferner die
Oeffentlichkeit des Beſchwerdeverfahrens. Nur
in den allerſeltenſten Fällen erfährt der Be-
ſchwerdeſtaat, zu welchen Anſichten man bei
der Prüfung der Beſchwerden gelangt iſt. Die
Urſache dieſer weitgehenden Geheimhaltung
der Entſcheidungen muß allein in dem Veto
geſucht werden, das die beteiligten Re-
gierungen gegen die Veröffentlichung der Ent-
ſcheidung eingelegt haben.

Gegenwärtig werden nur ſolche Beſchlüſſe
und Entſcheidungen veröffentlicht, die entweder
Fälle von geringer Bedeutung berühren oder
zugunſten der beteiligten Regierung aus-
gefallen ſind. Dagegen muß eine
größere Oeffentlichkeit des geſamten Ver-
fahrens und die Bekanntgabe der Ent-
ſcheidungen weſentlich dazu beitragen. den
Schutz der Minderheiten wirkſamer zu ge-

ſtalten und bei den Minderheiten ſelbſt das
Gefühl der Sicherheit zu ſtärken.

Sodann machte es r Vorſchläge
zum Ausba u der Vorſchriften zumSchutze der M in de r he i ten

Grobe Ankwork der kleinen Enkente.

Jm politiſchen Ausſchuß der Völkerbunds-
verſammlung löſten die Erklärungen des
deutſchen Vertreters über die Stellungnahme
der deutſchen Regierung zur Minderheiten-
politik des Völkerbundes eine große politiſche
Ausſprache aus.

Gleich nach der Rede Roſenbergs gab im
Namen von Polen, Rumänien, Süd
ſlawien, Griechenland und derTſchechoſlowakei der ſüd ſlawiſche e
Staatsſekretär des Auswärtigen Fortiſch
eine ungewshnlich ſcharfe, faſt
grobe Erklärung ab, in der er die Zu
ſtändigkeit der Völkerbundsverſammlung und
des politiſchen Ausſchuſſes für dieſe Frage ab-
lehnte. Für die Behandlung der Minder
heitenfrage ſei allein der Völkerbundsrat zu-
ſtändig. Die fünf Mächte erklärten ſich daher
nicht in der Lage, das Recht des politiſchen
Ausſchuſſes und der Völkerbundsverſamm-
lung zu einer allgemeinen Ausſprache und
insbeſondere zur Annahme von irgendwelchen
entſchließungen in der Minderheitenfrage an-
znertennen

Dagegen traten die Vertreter von Hol-
land und Norwegen eindeutig für den
deutſchen Standpunkt für Ausbau
und Abänderung des bisherigen Beſchwerde
verfahrens ein.

Ausſprache über die Minderheiten-
frage ergebnislos.

Die große Ausſprache im politiſchen Aus-
ſchuß der Völkerbundsverſammlung über die
Minderheitenfrage iſt bereits am Donners-
tagabend ohne jedes ſachliche Ergebnis ab-
geſchloſſen worden. Die Ziele, die von deut-
ſcher Seite durch die Aufrollung der Minder-
heitenfrage im politiſchen Ausſchuß urſprüng-
lich verfolgt und die organiſche Weiterent-
wicklung des Minderheitenſchutzes und die
Erweiterung des Kreiſes der Minderheits-
freundlichen Staaten ſind in keiner Weiſe er-
reicht worden. Jn franzöſiſchen und pol-
niſchen Kreiſen wird feſtgeſtellt, daß damit
die Minderheitenfrage wieder auf ein Jahr
vollſtändig beerdigt worden iſt.

Feind über Rom.
Von Dr. Guſtav Eberlein.
Rom, während der Herbſtmanöver.

Seit Wochen lag der nächtliche Ueberfall
in der Luft, es war alſo kaum mehr eine
Ueberraſchung für die Römer, als plötzlich
um Mitternacht herum die Sirenen auf-
heulten und der Donner der Geſchütze über
die flachen Dächer rollte. Aus den Zeitungen
wußte man ſogar, wie lange die Flieger-
angriffe anhalten würden, zwei Nächte und
einen Tag, man konnte ſich einrichten. Aber
unheimlich blieb es doch.

Schon die Sirenen ſelber! Rom iſt keine
Fabrikſtadt, es genügte bisher die Mittags-
kanone auf dem Gianicolo, um die nahrhafte
Zäſur in den blauen Tag zu ſchneiden, und
das war immer ein ſo angenehmes Pum-
pern, daß der Gedanke an Pulverſchleim und
Feueratem gar nicht aufkam. Und nun auf
einmal dieſes nervenzerrende, peitſchenhieb-
artige, ganz und gar unſüdliche Komman-
dieren, dieſe es Folterſtöhnen und Höllen-
drohen, von zehn zu zehn Sekunden pulſend,dieſes wüſte 'geifen und Kreiſchen zwiſchen
den Sternen

Und dann ſchlagartig das Dunkel. Die
leuchtende Rieſenſtadt geht aus wie ein Licht.
Man ſteht auf dem Korſo plötzlich wie auf
einſamer Landſtraße. Die Autobuſſe ſtehen
ſtill, als wäre die Schußmaske losgegangen,
die Straßenbahnen erſtarren zu Muſeums-
ſtücken, die Automobile haben alle zu gleicher
Zeit einen furchtbaren Schlag auf den Kopf
gekriegt und taumeln ſterbend an die Rand-
ſteine oder Hauswände. Läſtige Inſekten nur,
jetzt merkt man's, waren wir Menſchen, wir
kriechen demütig in die nächſtbeſte Ritze und
hören ſchaudernd den Himmel in Stücke
berſten. Gleich darauf freilich erwacht
wieder, das muß die erſte Lebensäußerung
ſein, die Neugierde und ſtaunt ſäuglingshaft
nach oben. Dort droben gehen ſeltſame
Dinge vor, ein Netz aus lauter ſilberweiß-
leuchtenden Maſchen und Riemen iſt über das
ſchwarze Nichts geſpannt, und dieſes Netz
fährt unruhig, dabei doch mit einer gewiſſen
Stetigkeit hin und her, dehnt ſich aus,
ſchrumpft zuſammen, es iſt gar kein Netz, es
ſind lauter lange Hexenfinger mit wölkchen-
artigen Kuppen, die geiſterhaft herumtaſten.
So, als ob jemand nach ſeinem Schatten
haſche oder ein Hundekind nach den erſten
Beller. Kann man denn ein Geräusch
zwiſchen die Finger kriegen? Man kann es
offenbar, denn jetzt vereinigen ſich auf ein-
mal vier, acht. Dußende der geometriſchen
Streifen zu einem Dreieck die Hexenfinger
ſind wie Lineale, die leuchtenden Polypen-
arme werden zu kalt berechneten- Strichen
und greifen zu, umklammern das Geräuſch,
den Motorenlärm, den Flieger die Ab-
wehbrgeſchütze böſſern los ach, ja, das
haben wir doch ſchon einmal erlebt, in illu-
ſtrierten Zeitſchriften geſehen? Damals, als
die Menſchen noch Krieg führten Zeppeline
über England Bombengeſchwader über
friedliche StädtenJn Rom regiert ein Mann, der nicht an
die Abrüſtungskonferenz glaubt, an die
Genfoer Friedensverſicherung nur ſo weit, wie
ein Boner an die Hagelverſicherung. Police
hin, Nolice her, das Wetter kommt doch.
Weniaſtens ſollen ſich die Menſchen nicht
wehrſos wie das Korn niederwalzen laſſen,
es iſt aut, ſich beizeiten vorzuſehen. Be
ſonders die Städter ſollen ſich an die himm-
ſiſchen Möglichkeiten unſeres aufageklärten
Zeitalters gewöhnen, an die Elementar-
gewalt der modernen Lufttorpedos und die
Sprengwirkung der Gegengranaten, das Gas
nicht zu vergeſſen.

Und es darf geſagt werden, daß wir es
anſcheinend ſchon herrlich weit gebracht
haben. im Angriff wie in der Abwehr. Bald
werden wir unſere Gasmaske mit der
Selbſtverſtändlichkeit der Aktenmavve und
des Damentäſchchens tragen. Jn Rom hat
es jedenfalls dieſe 34 Stunden hindurch ge-
flappt wie auf dem Kaſervenhof, das
Publikum. ſo meldet der Heeresbericht gus-
drücklich. bewies eine muſtergültige Diſzi-
vlin Was ein Opfer werden will, krümmt
ſich eben beizeiten.

Als nach der etwas grauſigen Nacht der
Himmel wieder blaute und die Sonne ſich
anſchickte zu lachen, ging es ihr ſchlecht. Die
Flieger waren ſchon wieder da. Jetzt konnten
ſie beſſer zielen. denn das Abdunkeln des Ta-
ges hat man noch nicht fertiggekriegt. Es ging
nicht lange da war die ſchnurgerode Köniags-
allee ſchnurgerade vergaſt. Das Rote Kreuz
raſte herum. die Feuerwehr brauſte heran,
Püſſelmönner ſprangen ab. Tragbahren
Hinter Tragbahren das war auf einmal
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der ganze Großſtadtverkehr. Dann ſchlug es
im Parlament ein, ein ganz gemeiner Witz
Sie verſtehen. Es gab zahlloſe Opfer, der
Brand griff ſchnell um ſich, die Waſſerleitung
war zerſchlagen, ſo daß man Waſſer aus dem
zwei Kilometer entfernten Tiber heran
pumpen mußte. Doch alles klappte wunder
voll, und als kurz darauf die Batterien zu
ſpeien anfingen, Rom iſt eine ſtarke Feſtung,
murmelte man in allen vollgeſtopften Haus
fluren, ſicherlich ſtehe Muſſolini als ſein
eigener Kriegsminiſter und Feldhere neben
dem Richtkanonier. Und ſo war es.

Krach und Gegenkrach. Vergaſen und
Entgaſen. Verkehr auf, Verkehr ab, als ob
man Ventile öffne und ſchließe. Ein merk-
würdiger Tag.

Ein Bombenflugzeug iſt abgeſtürzt, die
Zeitungen bringen es in zwei Zeilen, der
Kampf geht weiter. Der Luftminiſter Balbo
iſt der Meinung, daß ein Krieger der Lüfte
ſchweigend ſterben müſſe, und ſo wird man
dem wirklich toten Hauptmann knappe mili-
täriſche Ehren geben. Ein neues Geſchlecht
ſoll heranwachſen, ſo fremd der bisherigen
Südenromantik wie das Gelbgas dem römi-
ſchen Blau. Männer verlange die Zeit.

Nachts, die Uhr am Abfahrtseingang
zeigte 23.10, wurde der Hauptbahnhof bom-
bardiert. Und vernichtend getroffen. Die
Autopumpen ſtürzten ſich tollkühn ins Feuer,
die Masken- und Müſſelmänner kletterten
im Splitterregen über die Dächer. Aber die
Züge fuhren fahrplanmäßig ab, denn Ord-
nung muß ſein. Die Reiſenden waren nur
vorher ermahnt worden, nicht in der letzten
Minute von Hauſe fortzugehen, um nicht
Gefahr zu laufen, unterwegs in eine der ſchon
beſchriebenen Verkehrsſtockungen zu ge-
raten. Das erſte Sirenenſignal hieß: Straße
freil Auch kein Fußgänger durfte ſie mehr
überſchreiten, da blieb die Polizei unerbitt-
lich. Tat er es dennoch, ſo landete er auf
einer Rotkreuzſtation.

Dem angenommenen Feind blieb es vor
behalten, auch eine pikante politiſche Soße
über den Höllenbraten zu gießen: die fran
zöſtſche Preſſe brachte es fertig, den Vati
kan in aller Form der Neutralitätsver-
letzung zu bezichtigen, weil die ſouveräne
Vatikanſtadt die für ganz Rom und Um-
gebung geltenden Abwehr- und Schutzmaß-
nahmen auch befolgte. Auch im Palaſt des
Papſtes wurden die Lichter gelböſcht, auch dort

mußten die Fenſter geſchloſſen werden. Alſo:
Einvernehmen mit dem Feinde! vonParis aus geſehen. Offenbar gibt es an der
Seine Leute, die da glauben, im Ernſtfalle
werde die im Herzen von Rom gelegene
Vatikanſtadt „nicht mitmachen“. ondern
unbeirrt über die Kriegszone hinwegfunken
W überhaupt eine ſelbſtändige Haltung be-
wahren.

Was man denn in Paris ſagen würde, gab
ein römiſches Blatt zurück, wenn dort bei
einer nächtlichen Fliegerübung die deutſche
Botſchaft, die auch extraterritorial ſei, die all-
gemeine Verdunkelung durch eine private
Feſtbeleuchtung ſtören würde?

Uebrigens hielt auch der Palazzo Far-
neſe, die franzöſiſche Botſchaft in Rom, Feuer
und Licht zurück und die Fenſter geſchloſſen.
Schon aus Selbſterhaltungstrieb.

Um 6.30 Uhr morgens letztes Sirenen-
ſignal: Keine Gefahr mehr! Allgemeines
Aufatmen. Es waren ja gewiß recht inter-
eſſante und aufregende Stunden, es war eine
lehrreiche Unterbrechung des täglichen Groß-
ſtadteinerleis geweſen aber die liebe
Sonne, ſie ſchien jetzt noch einmal ſo ſchön.

„Heil Deutſchland das Wahlprogramm der

Deulſchnalionglen.
Führerlagung der Deutſchnalionalen. Dr. Hugenbergs Kichtlinien für den Wahlkampf

Jm preußiſchen Landtag fand am Don-
nerstag eine Reichsführertagung und eine
Sitzung des Parteivorſtandes der Deutſch-
nationalen Volkspartei ſtatt. Der Tagung
wohnten neben dem Parteivorſtand faſt ſämt-
liche Mitglieder der parlamentariſchen
Fraktionen ſowie der Landesverband und
Kreisverbandsvorſtände bei. Der Parteivor-
ſitzende Hugenberg hielt eine ausführliche
programmatiſche Rede, in der er die Richt-
linien für den Wahlkampf gab.

Dr. Hugenberg betonte zunächſt, daß wir
heute in anderen Formen einen zweiten
Youngplankampf zu führen hätten, den
Kampf um die Regelung der privaten Aus-
landsſchulden, die die vom Dawes- und
Youngplan aufgeſaugte deutſche Wirtſchaft
einfach nicht tragen könne. Die Laſt dieſer
ungelöſten Frage vernichte den Wohlſtand
der Welt, ſie ſei der Hauptgrund für die Ar-
beitsloſigkeit.

Dr. Hugenberg erörterte dann das Ver-
hältnis der DNVP. zu den Natio
nalſozialiſten. Wenn die NSDAP. jetzt
die Schwenkung zum reinen Sozialismus
vornehme, ſo müſſe ſie daran zerbrechen. Die
Mittelparteien hätten ihren eigenen Unter-
gang verſchuldet. Nun dürfe die Entwicklung
nicht wieder zurück zum Parlamentarismus
gehen. Dem neuen Kabinett gegenüber hätten
die Deutſchnationalen den Standpunkt ein-
genommen, daß es nach ſeinen Taten zu be-
urteilen ſei. Abgeſehen davon, daß zum erſten-
mal ein Kabinett ohne ſchwarz-rote Mit-
wirkung zuſtande gekommen ſei, habe die Re-
gierung Papen das Verdienſt, Preußen
ohne Bürgerkrieg vom Marxis-mus befreit zu haben. Das hindere nicht,
zu betonen, daß viele unerfüllte Wünſche und
mancher Grund zur Beſorgnis vorhanden
ſeien. Die Regierung dürfe nicht zögern, unter
Ausſchaltung aller parlamentariſchen Ein-
flüſſe die dringenden Aufgaben in Angriff zu
nehmen, die noch unter der Reichspräſidenten-
ſchaft Hindenburg gelöſt werden müßten, vor
allem eine durchgreifende Wirtſchafts-
reform und die Verfaſſungsreform.
Auch andere Aufgaben, wie die Erneue-
rung des Beamtentums und dieSanierung der Landwirtſchaft
ſeien noch durchzuführen, wenn auch der
grundſätzliche Uebergang zum Kontin-
gentſy ſt em ein großer Schritt vorwärts
ſei.

Die Frage der Schuldenregelung
müſſe durch einen autonomen Schritt der
Regierung angepackt werden. Die Soziali-
ſierungspolitik Brünings mit ihrer dauern-
den Subventionierung großer Betriebe müſſe
ſchleunigſt wieder gutgemacht werden. Auf-
hebung der aus der Erbſchaſt Brünings über-
nommenen ſozialpolitiſchen Härten ſei drin-
gend notwendig.

Die Unterſtützung des Kurſes der Re-
gierung Papen bedeute keine Blankovollmacht.
Die Deutſchnationalen gingen ihren geraden
Weg. Sie lehnten jede unklare Bindung und
jede Verwiſchung ihrer Ziele ab; aber ſie
öffneten die Tore weit für alle, die ſich mit
ihnen zu gleichen Zielen verbunden fühlten.
Auch gegenüber den Verſuchen der National-
ſozialiſten, den Kampf der Deutſchngtionalen
durch planmäßige Störung von Verſamm-
lungen zu hemmen, würden ſich die Deutſch-
nationalen durchzuſetzen wiſſen.

„Wir ſcheuen“, ſo ſchloß Dr. Hugenberg,
„dieſen Kampf, der uns aufgezwungen wird,
nicht. Die DNVP. geht in dieſen Wahlkampf
mit dem Willen, ihre hiſtoriſche Miſſion zu
erfüllen und mit dem Glauben an die Kraft
ihrer Jdee.“ Jn dieſem Wahlkampf ſtehe die
DNVP. als die einzige Parteibewegung da,
die in der Lage ſei, die Auseinander-
ſetzung mit dem Nati onalſozia-lismus in der für die Zukunft der Nation
notwendigen Form durchzuführen.

Geheimrat Dr. Quaatz ging als nächſter
Redner von der gefahrvollen Lage Deutſch-
lands aus, die faſt mit dem Zuſtand des
Reiches nach dem 30jährigen Kriege zu ver-
gleichen iſt. Zur Regierung Papen
führte der Redner aus: Die Linie die wir
haben wollen, wird von Papen verfolgt. Wir
ſind nicht aus byzantiſchen Gründen für
dieſes Kabinett Hindenburgs, ſondern des-
halb, weil hier Menſchen an der Arbeit ſind,

die einen deutſchen und chriſtlichen Staat auf-
bauen wollen. Wir erſterben nicht in Ehr-
furcht vor der Bürokratie, die Herrſchaft des
Parlaments wollen wir nicht austauſchen
gegen die Herrſchaft der Bürokratie. Wir
wollen den organiſchen Staat, den echten
Volksſtaat.

Jm folgenden begrüßte der Redner die
grundſätzliche Kursänderung der
Handelspolitik. Unſere Wirtſchaft,
erklärte er, kann nur wieder in die Höhe
kommen von der heimiſchen Grundlage, der
Landwirtſchaft aus. Je mehr der Bauer er-
zeugt, deſto mehr kann der Städter eſſen.
Fremdes Brot iſt das teuerſte Brot.

Zum Staats aufbau ſagte Dr. Quaatz:
Wir wollen auf hiſtoriſchen Grundlagen auf-

bauen. Es gibt Völker, für die die Republik
ein Segen ſein mag. Wir aber haben er-
lebt, daß die Zeiten einer ſtarken Monar-
chie die Zeiten des Glanzes des deutſchen
Volkes geweſen ſind. Das Weſen des
Staates, wie er im Volke lebt, iſt monarchiſch.
Die Wiederaufbauarbeit Deutſchlands muß
ihr letztes und größtes Ziel in der Wieder-
r des Hohenzollern-Kaiſertums
inden.

Die Stellungnahme der Deutſchnationalen
Volkspartei zur Sozialpolitik und be-
ſonders zu dem ſozialpolitiſchen Teil des
Regierungsprogramms behandelt Dr. Erich
Schmidt, der Leiter des ſozialpolitiſchen Aus-
ſchuſſes der letzten deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion.

Das Agrarprogramm.
v. Rohr- Demmin ſprach zum land-

wirtſchaftlichen Teil des Regierungs-
programms.

Die künſtliche Ankurbelung der Arbeit iſt
zwecklos, wenn nicht inzwiſchen der Aufbau
der deutſchen Wirtſchaft ſo umgeſtaltet wird,
daß die Arbeit ſpäter von ſelber weiterlänft.
Dieſer organiſchen Umgeſtaltung dient eine
entſchloſſene Binnenmarktpolitik.

Wenn do d r kein Fehl-ſchlag muß es die Abhängigkeit
der deutſchen Wirtſchaft vom Weltmarkt auf
das unerläßliche Maß beſchränken. Dazu
gehört in erſter Linie, daß die eigenen Pro-
duktionsquellen, insbeſondere die der Land-
wirtſchaft, bis zum letzten ausgenutzt werden.

Das Bisherige genügt nicht. Die Kon-
tingente erfaſſen nur etwa der land-
wirtſchaftlichen Einfuh r. Mankann zur Not verſtehen, wenn die Regie-
rung denjenigen Ländern gegenüber, die
verhältnismäßig gute Abnehmer deutſcher
Ware ſind, vorſichtig iſt. Um ſo ſchärfer ſollte
ſie aber zupacken gegenüber den ſchlechten
Abnehmern. Gerade hier aber fehlt es. Es
iſt nicht möglich, einen gerechten Milchpreis
zu erzielen, wenn die Schleuderkonkurrenz
der Margarine nicht eingedämmt wird. Die
Margarine aber wieder, die früher zu 90 26
aus Jnlandsſtoffen beſtand, iſt heute zu
90 25 Auslandsware. Und zwar von Län-
dern, denen gegenüber handelspolitiſche Rück-
ſichten unnötig ſind. Ohne gerechte Milch-
preiſe aber wieder ſind keine gerechten
Futterpreiſe möglich, und ohne dieſe wieder
kleine gerechten Getreibepreiſe. So hängt
eins vom andern ab. Erfolgt nicht aller-
ſchnellſtens eine Preisbeſſerung für die Ver-
edelungsprodukte, danach folgend eine Preis-
beſſerung für die Futtermittel, dann ſtehen
wir vor einem Zuſammenbruch auch der nur
noch mühſam gehaltenen Getreidepreiſe.

Gleichzeitig wird die Landwirtſchaft in
eine immer gefährlichere Fehlproduk-
tion hineingedrängt. Da Brotkorn faſt die
einzige verkaufsfähige Ware zur Zeit iſt, iſt
die Brotkornanbaufläche in dieſem Herbſt
wieder erheblich vermehrt. Wir ſtehen im
nächſten Jahr vor einem unabſetzbaren Brot-
kornüberſchuß und einem weiteren Fehl-
betrag an eigenen Futtermitteln uſw. Die
Reichsregierung ſollte durch entſprechende
Preisgeſtaltung die täglich möglich iſt
die Landwirtſchaft gerade umgekehrt in die
Wiederaufnahme aufgegebener Produktions-
zweige drängen.

Die Frage, ob die Landwirtſchaft das
deutſche Volk voll ernähren kann, iſt zu be-
jahen. Wir brauchen beiſpielsweiſe unſere
Schweine nur um 70 Pfund ſchwerer zu
mäſten, dann iſt bereits der größte Fehl-
betrag im deutſchen Ernährungshaushalt,
nämlich der an Fetten, voll gedeckt. Für den
Städter aber bedeutet eine klare Binnen-
marktpolitik nicht Belaſtung, ſondern Rettung.
Vor einer Verteuerung kann er bewahrt
werden, wenn man die unglaublichen
Sonderſteuern auf deutſche Lebensmittel
(Zucker, Solz, Schlachtvieh) auſhebt. Die
Arbeitsloſen aber, die Arbeit finden, wenn
das Land wieder voll produgziert, wieder
Menſchen aufnimmt und wieder voll kauft,
ſind es nicht alles Städter? Man glaubt
nicht, durch Zinsſenkung und Subventionen,
die wir Landwirte haſſen, einen Erſatz
ſchaffen zu können für eine gerechte Preis-
geſtaltung. Wir dürfen uns durch nichts das
Ziel einer in ihren wichtigſten Grundlagen
auf Selbſtverſorgung aufgebauten Wirtſchaft
verrücken laſſen. Vor allem haben jene zu
ſchweigen, die uns in die hoffnungsloſen
Bahnen der bisherigen Welthandelspolitik
zurückdrängen wollen. Die 6 Millionen
Arbeitsloſe ſind ihr Werk.

Auseinanderſetzung mit dem Nationalſozialismus.
Jn der Nachmittagsſitzung ſprach Ober-

hofprediger Döring über die Kulturpolitik
des Nationalſozialismus. Er ſagte u. a.: Der
Mangel an einer großen, zielſtrebigen Linie
in der national ſozialiſtiſchen Kulturpolitik er-
klärt ſich aus dem unzureichenden Tiefgang
der von Hitler geprägten nationalſozialiſti-
ſchen Weltanſchauung. Wie ſollte man auch
vom Grunde der „raſſiſchen Urelemente“ aus
beiſpielsweiſe den großen Kulturproblemen
gerecht werden können, die aus dem Chriſten-
tum erwachſen? Weil es dem Nationalſozia-
lismus an weltanſchaulicher Wurzelfeſtigkeit
fehlt, ſieht er ſich ins Gebiet des kultur-
politiſchen Experimentierens verwieſen. Die
Poſitionen, die jeweils von ihm eingenom-
men werden, befinden ſich in Abhängigkeit
von den gerade obwaltenden agitatoriſchen
Erforderniſſen, ein Moment, das nicht heil-
verheißend für die deutſche Zukunſt iſt.

Dr. Doms, der Leiter des Katholiken-
ausſchuſſes des DNVP., ſprach über „Zentrum
und Nationalſozialismus“. Er erklärte hier-
bei: Der Sinn des Wahlkampfes für die
Deutſchnationalen beſtehe darin, den Natio-
nalſozialismus und das Zentrum ſo zu
ſchwächen, daß im neuen Reichstag
eine ſchwarze braune Mehrheit
nicht mehr vorhanden ſei.

Jn ſeinem Vortrag über nationalſozia-
liſtiſche Wirtſchaftspolitik kennzeichnete Ka-
pitän Scheibe vom Arbeitsausſchuß deutſch-
nationaler Jnduſtrieller, die weſentlichſten
Unterſchiede zwiſchen deutſchnationaler und
nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsauffaſſung
folgendermaßen:

1. Jn der grundſätzlichen Stellung zum
Eigentumsbegriff, von dem die National-
ſozialiſten praktiſch verſchiedentlich abweichen.

2. Jn der Stellung zum Kapital, das ſie
in „antikapitaliſtiſcher Sehnſucht“ (Straſſer)
ganz allgemein bekämpfen und deſſen Bildung
in privater Hand ſie einzuſchränken ſuchen.

3. Wir ſind gegen Verketzerung der Ren-
tabilität und gegen die ſtark ſtaatswirtſchaft-
lichen Neigungen der NSDAP. Wiederher-
ſtellung der Rentabilität iſt die Grundbedin-
gung alles Wirtſchaftens. Die Wirtſchaft kann
nur auf natürlichem Wege durch innere Ge-
ſundung gerettet werden. Arbeitsbeſchaffungs-
programme und Arbeitsdienſt ſind nützliche
Hilfsmittel, nicht Heilmittel. Wir ſind An-
hänger einer freien Wirtſchaft, gebunden
durch einen von der Wirtſchaft getrennten
ungabhängigen ſtarken Staat.

4. Wir ſind gegen ſozialiſtiſche Ueber-
ſpannungen auf ſozialpolitiſchem und arbeits-
rechtlichem Gebiet, in dem ſozialen Streben,

die ſoziale Fürſorge ſicherzuſtellen. Die Na
tionalſozialiſten gehen weiter als die Ge
werkſchaften. Wir ſind gegen Lohndrückerei,
für Leiſtungslohn, für Lockerung der Tarife,
für Freiheit der Tarifabrede und eine wahr-
haft ſoziale Sozialpolitik.

Auch an die am Nachmittag gehaltenen
Vorträge ſchloß ſich eine Ausſprache an, die
ſich vor allen Dingen mit Schul und Er-
ziehungsfragen beſchäftigte. Die Tagung
wurde mit einem „Heil Deutſchland!
geſchloſſen.

Jn der Parteivorſtands ſitzung
der DNVP., die gleichzeitig mit der Reichs
führertagung ſtattfand, ſprach Dr. Hugenberg
als Weiſung insbeſondere an die Jugend- und
Kampforganiſationen der Partei den Wunſch
aus, den Ruf „Heil Hugenberg“ in den
Kampfruf „Heil Deutſchland abzu-
ändern.

Der Parteivorſtand hat an die Reichsregie
rung die dringende Bitte gerichtet, die Not-
verorönung vom 14. Juni im Sinne
der früheren Vorſchläge Dr. Hugenbergs
beſchleunigt abzuändern.

Hillers Hoffnungen für den
6. Rovember.

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt
mit: Jm Mittelpunkt der Reichspropaganda-
tagung der NSDAP. ſtand die Kampfparole
Adolf Hitlers für den beginnenden gro
ßen Wahlkampf. Jn ſeinen Ausführungen
wies Adolf Hitler darauf hin, daß die Wider
ſtände, die ſich der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung heute noch entgegenſtellten, jener
letzte Anſturm vereinigter Gegner ſeien, dem
ſich jede Bewegung gegenüberſehe, wenn ſie
ſich der letzten Entſcheidung vor dem Siege
nähere. Der Nationalſozialismus ſei eine ſo
umwälzende Bewegung, daß ihr Sieg kein
leichter ſein könne. Die Geſchichte kenne keine
große Umwälzung, deren Erfolg von vorn
herein allen ſichtbar geweſen ſei. Jmmer habe
erſt die letzte Ausdauer und die letzte Ent-
ſchlußkraft in den entſcheidenden Kämpfen
dem Stärkeren den Sieg garantiert. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung, die nicht auf
kurze Sicht aufgebaut ſei, beſitze in ihrer
inneren Kraft dieſe ungeheure Beharrlichkeit
und Zähigkeit, ohne auch nur einen Augen-
blick am Endſieg zu zweifeln.

Hitler legte im einzelner dar, warum „das
Programm der Regierung von Papen zu-
ſammenbrechen“ müſſe. Das wirtſchaftliche
Programm dieſer Regierung könne nach allen
vorhandenen Anzeichen bereits jetzt als er-
ledigt gelte'Der Regierung von Papen fehle eben die
Nation als Kraftquelle und deshalb müſſe
auch zum Schaden des Volkes ihr außen-
politiſches Programm ſcheitern. Hitler unter
zog die außenpolitiſchen Methoden der Re-
gierung von Papen, die Deutſchland in eine
völlige Jſolierung hineintrieben, einer ſchar-
fen Kritik und zeichnete die poſitive Linie
einer nationalſozialiſtiſchen Außenpolitik.
Auch auf dieſem Gebiete ſei es nichts mit den
frommen Wünſchen der Regierung von Pa-
pen, „den Nationalſozialiſten das dritte Reich
vorwegzunehmen“.

Hitler gab ſodann die Richtlinien und
Grundſätze für die politiſche Tendenz des
Wahlkampfes bekannt. Er führte zum Schluß
aus: „Im Bewußtſein für das Recht und die
Zukunft des Volkes zu kämpfen geht die
nationalſozialiſtiſche Bewegung von dem glei-
chen Kampfgeiſt beſeelt mit dem Einſatz ihrer
ganzen Kraft in den Wahlkampf hinein. Sie
beſitzt in ihrer Organiſation alle Voraus-
ſetzungen eines erfolgreichen Kampfes, die
überhaupt denkbar ſind.

Wir werden für den 6. November kämpfen
als ob davon Deutſchlands Sein oder Nicht-
ſein abhängen werde. Jch ſehe dem Kampf.
mit abſoluter Zuverſicht entgegen. Die
Schlacht kann beginnen. Jn vier Wochen wer-
den wir aus ihr als Sieger hervorgehen.

London „„verkagt“.

Wie von zuſtändiger Pariſer Stelle mit
geteilt wird, hat der engliſche Botſchafter
Lord Tyrrell am Donnerstagnachmittag am
Quai d'Orſay vorgeſprochen, wo er im Aufs-
trage ſeiner Regierung mitteilte, daß der ur
ſprünglich in Ausſicht genommene Zeitpunkt
für den Zuſammentritt der geplanten Lon-
doner Konferenz bis auf weiteres vertagt
worden ſei. Die Beſprechungen zwiſchen
London und Paris würden in freundſchaft-
lichem Geiſte fortgeſetzt.

Kriegsſchuldenkonferenz in London.
Die Exchange Telegraph Company in

London meldet aus Waſhington: Das ameri-
kaniſche Staatsdepartement erklärt, daß eine
Konferenz über die an Amerika fälligen
Kriegsſchulden etwa Anfang nächſten Jahres
ſtattfinden werde. Man glaubt, daß die
Konferenz in London abgehalten werden ſoll.

Schlechte Ausſichten für Hoover?

Wie die „DAZ.“ aus Neuyork meldet, ver
anſtaltete dieſer Tage die Zeitſchrift „Literary
Digeſt“ eine Probeabſtimmung für die Prä-
ſidentenwahlen. Das Ergebnis war 415 000
Stimmen für Rooſevelt gegen 326 000 Stim-
men für Hoover. Von der Zeitſchrift bei
früheren Wahlen veranſtaltete Probeabſtim-
mungen ergaben häufig ein verhältnismäßig
zutreffendes Bild vom Ausfall der eigent-
lichen Wahlen

S Rwirksam bei Erkälkungen. Auch a Mentheä.
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Der Raketenſtart zweimal
mißglückt.

Die Winkler-Rakete gelangte am Don-
nerstag um 14.30 Uhr zum Start.

Der Apparat erhob ſich bis zu einer Höhe
von etwa 15 Metern. Plötzlich erfolgte eine
ſehr ſtarke Detonation. Der untere Teil der
Rakete, der den Brennraum enthält, war
explodiert, wobei er vollſtändig zerſtört
wurde. Die Unterſuchungen über die Urſache
der Exploſion ſind noch im Gange.

Der zweite Start der Winkler-Rakete am
Donnerstagnachmittag iſt wieder mißglückt.
Bei der zweiten Zündung ſprang die Rakete
mit großem Knall aus dem Geſtell, in dem ſie
eingebettet lag, und überſchlug ſich in Rich-
tung des Unterſtandes der Film- und Photo-
leute zu, die wieder zahlreich erſchienen
waren. Der Metallmantel, der die Rakete
umkleidet, zerſprang, wobe die Splitter in
weitem Umkreis herumflogen. Die Umgegend
wurde blitzartig durch einen von der Rakete
ausgehenden Feuerſchein erleuchtet.

Der Reſt der Rakete landete unmittelbar
hinter dem Deckungsgraben der Filmleute.
Es entwickelte ſich ſtarker weißer Qualm, der
vorübergehend die ganze Gegend verhüllte.
Jngenieur Winkler betonte, daß er ſich das
Verſagen der Rakete noch nicht erklären
könne. Ein neuer Start iſt für abſehbare Zeit
wohl nicht möglich.

Schneeſtürme in Mittelnorwegen.

Schneeſtürme haben in Mittelnorwegen
große Verheerungen angerichtet, vor allem
in der Gegend von Drontheim und Rönos.
Das noch auf dem Felde ſtehende Getreide iſt
größtenteils vernichtet. Stellenweiſe liegt der
Schnee 1/2 Meter hoch. Verkehrsomnibuſſe
blieben auf den Chauſſeen ſtecken.

Bienenſterben in Argenkinien.

Der große Aſchenregen, der vor einigen
Monaten infolge verſchiedener Vulkanaus-
brüche in den Anden niederging, hat nun doch
noch ſchädliche Auswirkungen gezeitigt. Zu
Tauſenden ſterben die Bienen ab, und man
nimmt als Urſache dieſer Epidemie an, daß
in den Kelchen der Blüten Aſchenreſte zurück-
geblieben ſind, deren Salze von den Bienen
mit aufgenommen werden.

Sie können aber von den Bienen anſchei-
nend nicht vertragen werden, denn ſie fallen
auf dem Rückflug zum Stock erſchöpft zu
Boden und ſterben.
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Wie aus Stockholm gemeldet wird, beſteht die Wahrſcheinlichkeit,
literariſche Nobelpreis zwiſchen dem deutſchen Dichter Stefan George

daß der diesjährige
(links) und dem

franzöſiſchen Schriftſteller Paul Valéry (rechts) geteilt wird.

Reuguftauchen der Haffkrankheit.

Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der nach Oſtpreußen entſandte
Sachbearbeiter des Miniſteriums für Volks
wohlfahrt feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem an-
geblichen Leprafall in Heinrichswalde wahr-
ſcheinlich nicht um Lepra, ſondern um eine
ſchwere Krebserkrankung handelt. Die
Leichenöffnung hat keine der für Lepra
charakteriſtiſchen Organveränderungen er-
geben.

Bei den neuerlichen Erkrankungen der
Haffiſcher iſt es nicht zweifelhaft, daß es ſich
wieder um Haffkrankheiten handelt. Die Er-
krankungen verlaufen bisher leicht und ſind
bis jetzt auch nicht zahlreich. Es dürfte in
Anbetracht der kalten Witterung mit einem
baldigen Erlöſchen der Haffkrankheit zu rech
nen ſein.

Polizeibeamke von Verbrechern
mit dem Kraftwagen überfahren.

Jn der Nacht zum 10. September hatten
der 32 Jahre alte Arbeiter Walter Wabbel
und der 20 Jahre alte Arbeiter Richard
Kuczynski, beide aus Bochum, auf der Flucht
zwei Polizeibeamte in Rhoda, von denen ſie
verfolgt wurden, mit dem Kraftwagen über-
fahren, wobei einer der Beamten getötet
wurde.

Das Sondergericht Bielefeld verurteilte
am Donnerstag die beiden Verbrecher wegen
Totſchlages an einem Polizeibeamten in Tat-

einheit mit verſuchtem Totſchlag an einem
Polizeibeamten nach 8 1 Ziffer 1 der Notver-
ordnung des Reichspräſidenten vom 9. Auguſt
zum Tode.

Für die übrigen Straftaten erhielt Wab-
bel 12 Jahre Zuchthaus und Kurczynski vier
Jahre Zuchthaus.

Ein vielgewandker Hochſtapler

Bei der Fahndung nach Rauſchgifthänd-
lern ſtieß die Berliner Kriminalpolizei kürz-
lich auf ein junges Mädchen, das in der
Gegend des Zoo Rauſchgift vertrieb. Sie
wurde beobachtet. Darauf ergab es ſich, daß
ſie Hand in Hand mit einem bekannten und
von der Polizei ſeit langem geſuchten Hoch-
ſtapler namens Baron Hinrich Gfug von
Gaſſendorf arbeitet, der bisher lediglich als
Autodieb bekannt war, der ſich inzwiſchen
aber auch als Rauſchgifthändler und als
Heiratsſchwindler betätigte Gaſſendorf trat
bei ſeinen Betrügereien ſtets unter falſchem
Namen auf. Er pflegte ſich als ein Freiherr
von Romberg bei Autoverleihern Wagen zu
beſtellen, die angeblich für größere Ueberland-
fahrten beſtimmt waren.

Nachdem er dann mit ſicherem Blick den
wertvollſten und ſtärkſten Wagen gewählt
hatte, entlohnte er irgendwo unterwegs den
Chauffeur und verkaufte ſodann das Auto.
Da er nur eine kleine Kaution zu hinterlaſſen
pflegte, erlitten die Autoverleiher größten
Schaden. Gaſſendorf wurde, als er ſich in
einem Lokal im Berliner Weſten mit einer

wurde ebenfalls verhaftet.

Rauſchgifthändlerin traf, kürzlich verhaftet.
Nachöem das Verfahren gegen ihn eröffnet
worden war, wurde er aber wieder auf freien
Fuß geſetzt. Seitdem iſt er ſpurlos ver-
ſchwunden. Jnzwiſchen wurde ermittelt, daß
er auch Heiratsſchwindeleien größeren Um-
fanges betrieben hat.

Er gab ſich jungen Mädchen gegenüber
ſtets als Herrenreiter aus, nahm ihnen
größere Summen ab und verſchwand dann
ſpurlos. Der Staatsanwalt hat nunmehr
Haftbefehl gegen Gaſſendorf erlaſſen.

Das Ende des Prager Schipkapaſſes“

Jn der Nähe der „Wilden Scharka“ bei
Prag ſteht das altberühmte Prager Studen-
tengaſthaus „Zum Schipkapaß“, bekannt aus
Karl Hans Strobls unſterblichen Prager
deutſchen Studentenromanen. Seit dem Um-
ſturz war es halb verfallen, doch folgten die
Prager deutſchen Studenten immer noch dem
alten Brauch, und der „Schipkapaß“ blieb das
Ziel zahlreicher „Exbummel“. Nunmehr hat
die Prager Baupolizei die weitere Ausübung
der Schankkonzeſſion verboten, weil die Ge-
fahr beſtand, daß das alte Gebäude „bei einem
ſtärkeren Beſuch zuſammenſtürze“. Eine Be
ſchwerde bei der Landesbehörde hatte keinen
Erfolg, ſo daß das Gaſthaus als ſolches zu
beſtehen aufhört.

Raubmörder verbrennkt ſeine beiden Opfer

Jn Rokytnitz (Mähren) wurde in ſeinem
Häuschen das greiſe Ehepaar Czernotta ver-
brannt aufgefunden. Man vermutete zuerſt
einen Unglücksfall, doch ſtellte die Unter-
ſuchung feſt, daß die beiden Leute einem Raub-
mörder zum Opfer gefallen waren, der das
Häuschen in Brand ſteckte, um die Spuren
ſeiner Tat zu verwiſchen. Unter dringendem
Verdacht verhaftete die Gendarmerie einen
übelbeleumdeten Mann namens Hodulak.
Seine Frau, die dieſer Tage beträchtliche
Schulden abgezahlt hatte und über die Her-
kunft des Geldes keine Auskunft geben konnte,

Hodulak hat die
Brandſtiftung bereits geſtanden, den Raub-
mord jedoch leugnet er.

Eine bunte Angelegenheit.
„Liebſte, ärgerſt du dich, daß uns die Roſa

am Bahnhof geſehen hat?“
„Natürlich! Denn die Roſa iſt mir nicht

grün und wird mich ſicher bei meiner Mutter
anſchwärzen, daß ich mit dir ins Blaue ge-
fahren bin!“

Kennen Sie den Unterſchied
zwiſchen einer Trompete und einer Tüte
Pfeffer

„Nein!“
„So, dann müſſen Sie mal rein blaſen!“

e

Das ist die Salem- Fabrik s
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Nus Merſeburg.
Es war einmal

Er ſtand auf unſres Schloſſes Zinnen
Und ſchaute mit vergnügten Sinnen
Auf alles, was ihm untertan!
Die SPD., die roſarote,
Sie war ſeſchiens verdammt im Lote
Und ihm auf ewig zugetan.
Da pfiff es aus nem andern Loche,
Aus war die SPD.-Epoche,
Verſchwinde, ſie lzer Reitersmann!
Einſt ſpracheſt Du in der „Rakete“
Von Bourgeoiſie und Morgenrbte,
Die Mühe war umſonſt vertan!

Der ersehnte historische Augenblick:
Ernst v. Harnack räum „sein* Schlob.

So ziehe hin und leb in Frieden,
Du warſt, ein Glücklicher hienieden;
Von vorne fange wieder an!
Der Ruheſtand iſt auch was Schönes,
Begreife es, mein Freund, und krön es.
Heut gilt der nationale Mann.

Die SPD., ſie iſt am Ende
Mit der Verbrüderungslegende.
Jhr kam es nur auf Pöſtchen an!
Mit ihr fielſt du von ſtolzer Höhe,
Und ſcheideſt heut aus unſrer Nähe.
Leb wohl, Ernſt Harnack!

Der Möbelwagen zieht an!
Paulchen.

Landrak Deines
nach Merſeburg verſetzt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt Landrat i. e. R. Dr. von Deines
in Naumburg-Saale der Regierung in Mer-
ſeburg überwieſen worden.

Am den Pfarrerpoſkten
der St. Maximi-Kirche.

In der letzten Sitzung der Gemeindekör-
perſchaſten der Stadtgemeinde ſind von den
28 Bewerbern um die durch den Fortgang von
Paſtor Angermann freigewordene Pfarrſtelle
an St. Maximi 4 Herren ausgewählt worden,
die zu einer Gaſtpredigt aufgefordert werden
ſollen. Es ſind dies D. Steinweg, Direk-
tor des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſſion
in Berlin; Dombrowski, Pfarrer in
Weißenfels; Vierzig, Pfarrer in Elbing
und v. Probzt, Pfarrer in Kirchwehren.
Pfarrer Dombrowski hatte zunächſt zugeſagt,
am kommenden Sonntag hier zu predigen, hat
aber dann ſeine Bewerbung um die Pfarr-
ſtelle zurückgezogen. Es wird daher am
nächſten Sonntag D. Steinweg-
Berlin predigen und im Anſchluß an
den Gottesdienſt eine kurze Katecheſe halten.
Die Kinder, die ſonſt den Kindergottesdienſt
beſuchen, werden gebeten, am Sonntag zur
gewohnten Zeit um 11,15 Uhr in der
Kirche zu ſein.

Wußten ſie, was ſie taten?
Geſtern gegen 19,40 Uhr bemerkte man

zwiſchen den Straßenbahngleiſen zwiſchen
Göhlitzſch und Daspig mehrere große Feld-
ſteine die einige grüne Jungens hineinge-
legt hatten Die Ermittelungen nach den
Tätern ſind eingeleitet.

Arbelts gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Kreiskriegerverband Merſeburg: Sonntag,
9. Oktober, um 13 Uhr, im Strandſchlößchen,
Herbſtvertreterverſammlung.

Deutſchnationale Volkspartei. Freitag,
den 28. Oktober, abends 8 Uhr, ſpricht der
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei,
Geheimrat Dr. Hugenberg, in Leipzig, in den
Sälen des Central-Theaters, Gottſchedſtraße.
Karten zu 3, 2. 1 und 0,50 Mark ſind zu haben
in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen
Volkspartei, Leipzig, Rudolphſtraße 4, Fern-
ruf: 21 520 und 16 2388.

WMerſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Lehmanns Töch-

ter“, Tonluſtſpiel.
Kammerlichtſpiele.e „KreuzerTonfilm.

Emden“,

Wettervorherſage bis Sonnabend: An-
fangs heiteres Wetter mit Nachtfroſt und
Morgennebel, allmähliche Erwärmung, zeit-
weiſe Niederſchlag.

Für ein Präſidialkabinekt!
Fritſche- Wormsleben bei den Deukfſchnakionalen.

In ver geſtrigen Mitgliederverſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei im
„Kaſino“ ſprach ver Landtagsabgeordnete
Fritſche- Wormsleben über die kommen
den Wahlen, insbeſondere über vie Stel-
lung der TDNVP. zur NSDAP.

Der Redner 77 i einen kurzen po
litiſchen Rückb auf die Jahre 192832
1928 habe die DNVP. unter ihre bishe igen
Metho en einen Schlußſtriſch gezogen und n ch
Ausſchluß orggge und vielleicht fogar
ſelbſtſüchtiger Elemente, ſei dann der gute

Kern der ſichder Partei zurückgeblieben,in den letzten 4 ahren bewährt habe. Nicht
zuletzt ſeien die Verluſte bei Wah wie
geweſen, inſofern, als ſie nur neuen Anſporn
gegeben haben.

Vor allem ſeien die Vorausſagen des
Führers Hugenberg, außen- wie innerpo-
litiſch, ſo genau eingetroffen. daß der DN
VP. dies Beweis genug ſei, ſie befinde
ſich auf dem richtien Wege.
Kein Deutſchnationaler hatte mehr etwas

vom Parlamentarismus. Die neue Wahl
ſei daher völlig belanglos: das deutſche Volk
wird ſich nicht geſundwählen, wenn es auch
zum fünften Male an die Wahlurne trete.

„Aus einer Wahl heraus könnten niemals
die Vorbedingungen für ein gutes Regieren
geſchaffen werden, da es ſich dabei nur um
die Oberhand dieſer oder jener parteigebun-
denen Jntereſſengruppen handele. Deshalb
tritt die DNVP. für ein Präſidialkabinett
ein, an deſſen Spitze ein ungebundener
ſtarker Mann ſteht, der aus der Verfaſſung
Kapital zu ſchlagen verſteht.

Wenn die NSDAP. ſich jetzt auf den
Parlamentarismus berufe, ſo ſei ſie 10
Jahre in der politiſchen Entwicklung
zurück, in denen man exkannt, daß er zu
nichts führe.

daß Wahrheit zu nichts führe. Wenn ſie bei
der letzten Wahl die erhofften 51 Prozent
Stimmen nicht erhalten habe, ſo hätte ſie
daraus am hiſtoriſchen 13. Auguſt ihre
Schlüſſe ziehen müſſen.

Keinem Parteiführer ſei jemals ſoviel ge-
boten worden als damals Hitler vom
Reichspräſidenten. Und von dem Tage an
ſei man von einer Enttäuſchung in die
andere geführt worden. Auf ſolche An-
ſinnen, wie eine dreitägige Terrorfreiheit
konnte Hindenburg unmöglich eingehen.
Und dann ſei es weitergegangen mit An-
näherung an das Zentrum, Hitlers unehr-

erbie Rede in München, dem Arm in
Armgehen mit den r für Ver-weigerung des Beamtengehorſams uſw.

Und jetzt beſtehe ihre Tätigkeit darin
dentſchnationale Verſammlungen zu ſtö
ren, was übrigens auch geſtern im, Kaſino“
verſucht wurde,

nur weil die DNVP. hinter allen poſitiv
Programmpunkten der Papen Regierung
ſteht. Sie wird auch weiter daran feſt
halten, und wo ſich Mängel herausſtellen
an Verordnungen, dieſe zu kritiſieren und
durch neue Vorſchläge zu verbeſſern ſuchen.So iſt ſie jetzt vorſtellig geworden bei der
Regierung, um die Härten gegen die Rentner
zu beſeitigen.

Der Redner ſchloß ſeine außerordentlich
intereſſanten und mit viel Beifall aufge-
nommenen Ausführungen in der Zuver-
Zſicht, daß die Deutſchnationalen mit ihrer
Abkehr vom Parlamentarismus zum Präſi-
dialkabinett auf dem richtigen Wege ſind
und auch auf dieſem neue Freunde werpen,
werde.

Stahlheim und Wahlen.
Die Bundesführer des Stahlhelm,

Bund der Frontſoldaten erlaſſen folgende
Kundgebung zu der bevorſtehenden Reichs-
tagswahl:

„Wieder einmal ſteht das deutſche Volk
vor einer Wahl. Wir haben ſie nicht ge-
wünſcht, weil auch durch dieſe Wahl grund-
legend nichts gebeſſert werden kann. Trotz-
dem bleibt die Beteiligung wie immer ſelbſt-
verſtändliche Pflicht jedes Kameraden.
Keinesfalls darf Verärgerung zu Wahlent-
haltung und damit zur Stärkung des
Marxismus führen.

Der Stahlhelm Bund der Frontſoldaten,
wird nach wie vor keine Bindungen mit ein-
zelnen Parteien eingehen. Die Richtung
ſeines Kampfes wird durch ſeine großen un-
veränderlichen Ziele beſtimmt:

Starke Staatsführung,hängig von Parteien.
Bedingungsleſe Wehrhoheit.
Neuaufbau des Reiches.
Eingliederung aller Deutſchen

in Erzeugung und Genuß des
Volksvermögens, Eigentumfür jeden Deutſchen.

Hiernach muß ſich jeder Stahlhelmkamerad
ſchlüſſig werden, welcher Partei er ſeine
Stimme zu geben hat.“

gez. Franz Seldte.

unab-

gez. Duesterberg.

Der Alltag vor dem Richker.
Amtsgericht Merſeburg, den 6. Oktober.
Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche

Strafbefehle hatten der Milchhändler Kurt F.
und der Milchausträger Artur F., beide aus
Balditz erhoben, denen zur Laſt gelegt war,
am 8. Juni 1932 in Dürrenberg fahr-
läſſigerweiſe fettarme Milch unter der irre-
führenden Bezeichnung „Vollmilch“ verkauft
zu haben. Beide wurden freigeſprochen, da
ein ſtrafbares Verſchulden nicht nachzuweiſen
war.
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Der Tapezierer Willi B. aus Merſe-
burg, der am 13. Auguſt ruheſtörenden
Lärm erregt und dem Polizeiwachtmeiſter
Jempe in der rechtmäßigen Ausübung ſei-
nes Amtes durch Gewalt und Bedrohung
Widerſtand geleiſtet und dieſen Beamten tät-
lich angegriffen haben ſollte, indem er ihm
einen Fußtritt verſetzte, um ſich ſchlug und
ſich anklammerte, als er abgeführt werden
ſollte, hatte ebenfalls Einſpruch gegen einen
Strafbefehl erhoben. Es verblieb jedoch bei
der Strafe von 1 Woche Haft und 3 Wochen
Gefängnis.

Der arbeitsloſe Schuhmacher Wilhelm S.
aus Merſeburg ſtand unter der Anklage,
am 31. Auguſt 1932 in Merſeburg auf dem
Bahnkörper der Röſſener Unterführung durch
eine unzüchtige Handlung öffentlich Aerger-
nis gegeben zu haben. Urteil: 30 Mark Geld-
ſtrafe oder 15 Tage Gefängnis.

Der Fleiſchergeſelle Otto F. aus Zülli-
chau war beſchuldigt, am 8. Juni 1932 auf
der Wanderſchaft zwiſchen Mücheln und Quer-
furt eine Taſchenuhr mit Kette, dem Fleiſcher-
geſellen Kurt Krüger gehörig, dem Eigen-
tümer in der Abſicht rechtswidriger Zueig-
nung weggenommen zu haben und zwar un-
ter den Vorausſetzungen des ſtrafſchärfenden
Rückfalls; weiterhin war er beſchuldigt, ſich
der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht zu
haben, indem er bei ſeiner Einlieferung in
das Gerichtsgefängnis ſich auf einen anderen
Namen in das Gefangenenbuch eintragen ließ
Urteil: 4 Monate Gefängnis unter Anrech-
nung von 1 Monat Unterſuchungshaft.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Maſchinenſchloſſer Bruno M. aus
Merſeburg war beſchuldigt, in Oberbeung
in der Nacht zum 6. September 1932 einen
dem Bergarbeiter Schöbel gehörigen Telefun-
kenempfänger im Werte von etwa 150 Mark,
dem Eigentümer in rechtswidriger Zueig-
nungsabſicht weggenommen zu haben und
zwar aus einem Gebäude mittels Einſtei-
gens. Urteil: 4 Monate Gefängnis bei An-

Bewährungsfriſt bis 1. Dezember 1935 nach
verbüßter Strafe der Hälfte für die Reſt-
ſtrafe bei Zahlung einer Buße von 30 Mark.

Der Milchhändler Bernhard H. aus
Merſeburg ſtand unter der Anklage, am
17. Auguſt 1932 in Merſeburg als Führer
eines Lieferwagens in Leitung und Bedie-
nung desſelben nicht die gehörige Vorſicht
beobachtet und nach dem Ueberholen zu früh
nach rechts gewendet, dadurch aber fahrläſſiger
weiſe die Körperverletzung der Frau Eliſe
Heinemann verurſacht zu haben. Urteil: 60
Mark Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis.

Der Vertreter Ewald Sch. aus Merſe-
burg war angeklagt, ſeit 1931 in der Ab-
ſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögens-
vorteil zu verſchaffen, das Vermögen des
Wohlfahrtsamtes Merſeburg dadurch um etwa
100 Mark geſchädigt zu haben, daß er durch
Vorſpiegelung der falſchen Tatſache, er ſei
arbeitslos, während er bei zwei Firmen in
Neurode und Leipzig als Vermittlungsagent
gegen Proviſion arbeitete, einen Jrrtum er-
regte. Die Verhandlung mußte zwecks wei-
terer Beweisaufnahme vertagt werden.

Der Kaufmann Albert E. aus Merſe-
burg war angeklagt, in Merſeburg fortge-
ſetzt handelnd Lebensmittel (Käſe) für andere
derart zubereitet, verpackt, aubewahrt und
befördert zu haben, daß ihr Genuß die menſch
liche Geſundheit zu ſchädigen geeignet war.
Urteil: 50 Mark Geldſtrafe oder 25 Tage
Gefängnis.

Auf nach Bad Blankenburg.
Wir weiſen darauf hin, daß der für kom-

menden Sonntag nach Bad Blankenburg
(Thür.) vorgeſehene Sonderzug beſtimmt ge-
fahren wird. Karten ſind an den bekannten
Verkaufsſtellen noch zu haben.

Kirmes in Meunſchau.
Am Sonntag, den 16. und Montag, den 17.

Oktober begeht die Einwohnerſchaft von Meu-
e au in althergebrachter Weiſe die Orts-

rmes.

Apfelblüte im Oktober.
Auf der Weißenfelſer Chauſſee kann man

einen Apfelbaum ſehen, der in w Jahre
S zweite Mal blüht. Allerhand im Ok-
ober.

Heute Teno Uebung. Heute pünklich um
7 Uhr treffen ſich alle Kameraden in der
Kaſerne zwecks Einteilung der Trupps, Er

rechnung von 4 Wochen Unterſuchungshaft. ſcheinen iſt unbediete Püicht!

tragen,

DSTJ

Der Bildungsausſchuß
eröffnet die Theaterſaiſon.

Der Bildungsausſchuß im Ammoniakwert
Merſeburg beabſichtigt auch im Winter 1932
bis 1933 im Geſellſchaftshaus Leung eine
Reihe von Theateraufführungen und Kon-
zerten zu veranſtalten, wozu neben den
Städtiſchen Theatern Leipzig auch das Stadtund Gewandhausorcheſter Leipzig verp lichtet
worden iſt. Es iſt beabſichtigt, drei Opern,
eine Operette, drei Schauſpiele, zwei Konzerte
und ein Oratorium aufzuführen. Vorgeſehen
iſt zunächſt als Eröffnungsvorſtellung, und
zwar Ende Oktober, „Tosca“ oder „Hoff-
manns Erzählungen“. Mitte November folgt
dann Hauptmanns „Roſe Berndt“ in der Be
ſetzung des Deutſchen Theaters, Berlin, mit
Paula Weſſely und Eugen Klöpfer. Das erſte
Der ſoll Anfang Dezember veranſtaltet
werden.

Wie ſchon im Vorjahr, ſo ſollen auch in
dieſem Jahr wieder Anrechte für alle zehn
Veranſtaltungen aufgelegt werden, die in drei
Raten bezahlt werden können. Die Preiſe
betragen auf dem 1. Platz 27 Mark für alle
zehn Vorſtellungen), auf dem 2. Platz 20
Mark und auf dem 3. Platz 14 Mark. Weſent-
lich teurer ſtellen ſich die Einzelkarten, die für
Opern und Konzerte von 4,50 bis 2 Mark be-

während beim Schauſpiel 4 bis 2
Mark gefordert werden. Als beſondere Ver-
günſtigung für die Anrechtsinhaber werden
jedem Anrecht ſechs Gutſcheine beigefügt, die
zum Beſuch der Städtiſchen Theater in Leip-
zig zu bedeutend ermäßigten Preiſen berech-
tigen. Ebenfalls haben Anrechtsinhaber bei
Sonderveranſtaltungen der Städtiſchen The-
ater Leipzig im Geſellſchaftshaus Vergünſti-
gungen. Die Einzeichnungsliſten liegen vom
8. bis 15. Oktober in Merſeburg im
Reiſe- und Verkehsbüro, in Leuna bei der
Bücherei des Geſellſchaftshauſes und in Bad
Dürrenberg an einer noch zu beſtimmen-
den Stelle aus, wo auch alles Nähere zu er-
fahren iſt.

Neben dieſen Konzert- und Theateraben-
den plant der Bildungsausſchuß die Veran-
ſtaltung mehrerer Vortragsabende aus all-
gemein intereſſierenden Wiſſensgebieten, die
noch einzeln angekündigt werden.

Eröffnungsvorſtellung
des Theatervereins am Mittwoch.
Als Eröffnungs- und zugleich Pflichtauf-

führung für Monat Oktober 1932 bringt der
Theaterverein am Mittwoch, dem 12. Ok-
tober, abends 8 Uhr, durch das halliſche Stadt-
theater das Luſtſpiel „Der Mann mit den
grauen Schläſen“ von Leo Lenz. Das Stifrk
iſt bereits in Halle mit großem Erfolg ge-
geben worden. Die Aufführung findet im
neuen Theaterſaal, Halliſche Straße Uni-
ontheater ſtatt. Der Kartenvorverkauf hat
laut geſtrigem Jnſerat begonnen. Da die
Karten nach einem in der Vorverkaufsſtelle
ausgelegten Plan nach den einzelnen Grup-
pen ausgeſucht werden können, bitten wir um
rechtzeitige Abholung der Karten.

Durch unsere heutigen Angeboie
beweisen wir lhnen, daß man sich
auch für wenig Geld gut und ge-

schmackvoll kleiden kann.

UIls ter
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Omch einen unglücklichen Zuſall den

Stieſbender erſchoſſen.

Nedlitz. Jm Vorraum der hieſigen Gaſt
wirtſchaft wurde ein junger Mann in ſeinem
Blute liegend aufgefunden. Beim Eintreffen
des Arztes war der Tod bereits eingetreten.
Es handelt ſich bei dem Toten um den Stief-
bruder des Gaſtwirts Kurath aus Carith,
Schwierblatt. Beide hatten in der Gaſtwirt-
ſchaft ein Glas Bier getrunken und hatten
dann das Lokal verlaſſen. Bald darauf er
tönte ein Schuß. Als die Gäſte darauf hinzu
eilten, fanden ſie Schwierblatt ſchwerverletzt
am Boden liegen. Kurath ſtand geiſtes-
abweſend dabei. Er gab an, daß er von
ſeinem Bruder einen Revolver in Empfang
nehmen wollte, dabei habe er den Abzugs-
bügel berührt und der Schuß habe ſeinen
Stiefbruder getroffen. Man alarmierte die
Mordkommiſſion. Nach deren Feſtſtellungen
ſcheinen die Angaben des Gaſtwirts der
Wahrheit zu entſprechen. Er wurde jeden-
falls auf freiem Fuße belaſſen.

Eine Gefahrenſtelle der Elbe wird
beſeitigt.

t80 000 Mark Baukoſten.

Torgau. Jnfolge ſtarker Stromkrüm-
mungen und der dadurch hervorgerufenen
Querſtrömungen haben ſich in der Elbe bei
Roſenfeld bis zu 7 Meter tiefe Auskolkungen
unter Mittelwaſſer gebildet, die die Buhnen
und anliegenden Ländereien überaus gefähr-
den. Schiffshavarien und Uferabbrüche ſind
damit eng verbunden. Nunmehr ſind die not-
wendigen Deckwerksarbeiten am unteren
Teil der Strecke, die etwa 180 000 Mark koſten
werden, endgültig in Angriff genommen
worden. Die Ausführung liegt in den Hän-
den einer Arbeitsgemeinſchaft zweier halli-
ſcher Firmen. Die vorhandenen 6 Buhnen-
felder werden zugeſchüttet und die Schüttung
zum Teil bis 20 Meter in den Strom hinein-
getrieben. Die gegenüberliegenden Buhnen
und Sandlagerungen werden vollſtändig be-
ſeitigt, ſo daß nach Fertigſtellung der Ar-
beiten eine vorſchriftsmäßige Fahrwaſſer-
breite von 100 Metern wieder vorhanden ſein
wird und dadurch eine weſentliche Abflachung
der ſcharfen Stromkrümmung erreicht iſt.
Das Projekt wird nach den Notſtandös-
beſtimmungen durchgeführt und damit für
100 Arbeiter, die in Doppelſchichten arbeiten,
Beſchäftigung geſchaffen.

Von einem Rehbock angefallen.
Wutzow (Kr. Jerichow). Als der Arbeiter

Erich Goldbach aus Rottſtock von ſeiner Ar-
beitsſtelle Wutzow nach Hauſe fahren wollte,
wurde er auf dem Waldwege von einem
Rehbock angegriffen. Er bekam plötzlich
einen Stoß, ſo daß er im Bogen vom Fahr-
rade flog. Als er kaum zur Beſinnung ge-
kommen war, griff ihn der Bock zum zwei-
ten Male an. Schließlich konnte ſich G. auf
ſein Fahrrad retten. Doch der Bock ließ
nicht von ſeinem Opfer los. Er verletzte G.
derart, daß er arbeitsunfähig und ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein längſt vergeſſener Raubmord vor der
Aufklärung.

Das geraubte Geld im ſicheren Verſteck. Der Mörder ſtarb im Zuchthaus.

Meſchenbach (Sonneberg). Hier wurde bei
Umbauarbeiten in der Grundmauer eines
Hauſes ein Betrag von 270 Mark in Gold-
und Silbermünzen gefunden. Der Fund
lenkte die Aufmerkſamkeit auf ein vier Jahr
zehnte zurückliegendes Verbrechen, dus offen-
bar jetzt erſt ſeine reſtloſe Aufklärung finden
wird. Damals es war in der Nacht zum
4. März 1894 hat ſich in der Nähe von
Rauenſtein dicht bei eſchenbach ein Raub-
mord zugetragen.

Der Geſchirrführer Beyer war, als er
nachts von einer Lieferſahrt aus Sonne-
berg zurückkehrte, auf der Schoßkelle
ſeines Wagens erſchoſſen worden.
Das Geſchirr war führerlos nach Hauſe
gekommen. Der Führer wurde etwa eine
Viertelſtunde vom Ort entfernt tot im
Straßengraben aufgefunden.
Nach Feſtſtellungen hätte er einen Betrag

von etwa 500 Mark bei ſich führen müſſen,
das Geld war aber geraubt.

Nach einigen Tagen wurde der Landwirt
Anton Malter aus Meſchenbach als der
Tat verdächtig feſtgenommen und trotz ſeines
Leugnens auf Grund eines Jndizienbeweiſes
vom Schwurgericht Meiningen zum Tode
verurteilt. Später wurde das Urteil in
lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt.
Während des Krieges iſt Malter dann im
Zuchthauſe geſtorben.

Der jetzige Geldöfund erfolgte nun in dem
Hauſe, das Malter damals gehörte. Zweifel-
los handelt es ſich um einen Teil des ge-
raubten Geldes. Daraus, daß dieſes Geld
nur zur Hälfte vorgefunden wurde, ſchließt
man, daß Malter bei der Tat einen Helfer
hatte, um ſo mehr, als ſchon bei der Schwur-
gerichtsverhandlung mehrere Anhaltspunkte
darauf hinwieſen, daß er die Tat nicht allein
ausgeführt haben konnte. Ob der ſpäte

Fund auf die Spuren des Helkfers führen
wird, muß abgewartet werden.

Jm Kreiſe Sonneberg hat die Angelegen-
heit großes Aufſehen erregt.
Für 5000 Mark Gebändeſchaden

durch roke Schmiererei.

Sühne für politiſche Vergehen.
Eiſenberg. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich der Schmied Mainka, Angehöriger der
Kommuniſtiſchen Partei, wegen Beſchmierens
von Häuſern zu verantworten. Er iſt bei
der am 28. Juli, abends begangenen Tat er-
tappt und erkannt worden. Der Amtsanwalt
fand die im Strafbefehl ausgeworfene Strafe
von 50 Mark zu niedrig angeſichts des
großen Sachſchadens, der durch dieſe
Schmiererei verurſacht wurde. Er bean-
tragte 3 Wochen Gefängnis. Das Ur-
teil des Richters lautete auf dieſe Strafe. Feſt-
geſtellt wurde, daß der Sachſchaden an Ge-
bäuden durch dieſe Schmiererei auf 5000 M.
geſchätzt wird.

Roch ein Helfer bei der Brandſtiftung

Roßla. Am Mittwoch iſt in der Mühlen-
brandöſache eine weitere Feſtnahme erfolgt.
Es handelt ſich um den Kraftwagenführer
Fridolin Renz aus Roßla, öer früher in Dr.
Rüdigers Dienſten ſtand. Er ſoll gemeinſam
mit dem jungen Karmen das Feuer entfacht
haben. Bei der Unterſuchung der Branoöſtelle
hat ſich ergeben, daß hochbrennbare Stoffe und
Kerzen verwendet worden ſind. Eine ganze
Reihe von Brandherden konnte feſtgeſtellt
werden. Dr. Rüdiger iſt inzwiſchen gleich-
falls dem Gerichtsgefängnis zugeführt
worden.

Er fälſchte Zeugniſſe
weil er zur Reichswehr wollte.

Bretleben. Der 18jährige Fleiſcher Wal
ter W. aus Bretleben wollte unbedingt zur
Reichswehr. Da er jedoch ein Zeugnis aus
der Berufsſchule Eiſenach beſaß, das ihm den
Eintritt in die Reichswehr verſperrte, kam
er auf den Gedanken, es zu ſeinem Vorteil
zu verändern. Er reichte dann das ab-
geänderte Zeugnis beim Reiter- Regiment 16
in Erfurt ein. Dort bemerkte man jedoch
die Fälſchung und es wurde Anzeige er-
ſtattet. Nun exzfolgte Anklage wegen ſchwerer
öffentlicher Krkundenfälſchung (eines Ver-
brechens auf Grund der 88 267 und 268 des
StrGB.), die jetzt vor dem Schöffengericht in
Sangerhauſen zur Verhandlung kam. Der
Angeklagte war geſtändig, will ſich aber der
Tragweite ſeiner Handlung nicht bewußt ge-
weſen ſein. Das Gericht ließ Milde walten
und beſtrafte den Angeklagten nach dem An-
trage des Staatsanwaltes zu der geringſten
zuläſſigen Strafe von drei Monaten
Gefängnis.

Erdeborn. (Vermißt.) Der Zimmer-
mann Fritz Gallus von hier wird ſeit eini-
gen Tagen vermißt. Er entfernte ſich aus
dem Elternhauſe mit ſeiner Aktentaſche mit
der Bemerkung, er wollte zum Arbeitsamt

völlig unseh

nach Eisleben gehen, um nach Arbeit zu
fragen. Seitdem iſt er nicht wieder im
Elternhauſe eingetroffen.

Großfeuer.

Hedersleben. Dienstagnachmittag ent-
ſtand auf dem Gehöft des Landwirts Walter
Küſter, hier, Feuer. Das Feuer wurde erſt
bemerkt, als bereits die ſämtlichen Scheunen
und Stallungen lichterloh brannten, da nie-
mand anweſend war. Von den Wirtſchafts-
gebäuden blieben nur die Grundmauern
ſtehen. Sämtliche Erntevorräteverbrannten. Nur mit Mühe konnte
das Vieh gerettet werden. Das Feuer griff
auch auf die Nachbarſtallungen des Gruben-
arbeiters Hartmann und Zimmerers Raulf
über, die ebenfalls reſtlos ausbrannten.
Sofort nach Bekanntwerden des Brandes
wurde die Quedlinburger Feuerwehr mit
Motorſpritze angefordert, die auch alsbald
eintraf. Mit drei Schlauchleitungen gelang
es dann wenigſtens, die angrenzenden Ge-
bäude zu retten und das Feuer auf die
Stallungen zu begrenzen. Der Feuerwehr-
mann Fr. Tröbner erlitt beim Brande eine
ſchwere Rauchvergiftung, die ſeine
ſofortige Ueberführung ins Quedlinburger
Krankenhaus erforderlich machte.
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Die „Suche“ nach dem Amulekt.
Leipzig. Der ungariſche Staatsangehörige

Andor Tomeſoſzki iſt vom Schöffengericht in
Leipzig zuſammen mit ſeinem Tatgenoſſen
Samuel Kleimann wegen Taſchendiebſtahls
jeder zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden. Beide haben zuſammen während
der Meſſe Taſchendiebſtähle verübt. Der
Tomeſoſzki erklärte, er habe nicht ſtehlen
wollen, ſondern er habe an den Uhrketten
der Meſſebeſucher nach einem goldenen
Amulett geſucht, das ihm ſeine Mutter in
den Krieg mitgegeben habe und das dort
verloren gegangen ſei. Dieſes Amulett wolle
er wiederhaben, er brauche es, denn ſonſt
könne er ſeinen Beruf als Miſſionar nicht
mit der nötigen Gläubigkeit ausüben. Das
Gericht hat nicht die Ueberzeugung gewon-
nen, daß der Angeklagte eine andere
Miſſionstätigkeit habe entfalten wollen als
für ſeinen eigenen Gelöbeutel.
Schluß der Provinzial Lehrer Tagung

Weißenfels. Die Vertreterverſammlung
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen
wählte in großer Einmütigkeit Rektor Wil-
helm Voigt- Magdeburg wieder zum
1. Vorſitzenden des Provinzialverbandes. Sie
ſanktionierte ferner die Maßnahmen der Ver-
bandsleitung zur Unterſtützung der ſtellungs-
loſen Junglehrer und bewilligte die Er-
hebung eines monatlichen Beitrags zur Er-
langung der erforderlichen Mittel. Um eine
rege Teilnahme an der Pfingſten nächſten
Jahres in Magdeburg ſtattfindenden Deut-
ſchen Lehrerverſammlung durch die
Provinz Sachſen zu ermöglichen, beſchloß die
Verſammlung, die nächſte Provinzialver-
ſammlung mit der Tagung des Deutſchen
Lehrervereins zu verbinden.

Rückgang der Kinderlähmung.
Magdeburg. Ueber den Stand der

ſpinalen Kinderlähmung wird vom Kreis-
arzt mitgeteilt: Jn der Zeit vom 29. Sep-
tember bis zum 5. Oktober ſind in Magde-
burg zwei neue Er krankungen an
Kinderlähmung feſtgeſtellt worden; bei einem
ganz leichten und ohne Lähmung verlaufen-
den Fall handelt es ſich um ein dreijähriges
Kleinkind, bei dem zweiten, mittelſchwer,
aber qutartig verlaufenden Fall um eine
23jährige Erwachſene.

Aus dem übrigen Regierungsbezirk ſind
in der vorigen Woche gemeldet worden: je
zwei Erkrankungen aus den Kreiſen Wanz-
leben, Calbe, Salzwedel, je eine Erkrankung
aus den Kreiſen Wolmirſtedt, Jerichow I,
Quedlinburg, Neuhaldensleben und Stendal.

Zeitungleſen iſt Pflicht!

Kalbe (Saale). Ein hieſiger Kaufmann,
der Maſchinen im Auslande vertrieb, wurde
wegen formaler Verſtöße gegen die Deviſen-
geſetzgebung zu 300 Mark Geldſtrafe verur-
teilt. Die Berufungsinſtanz erhöhte die
Strafe auf 1 Monat Gefängnis und
800 Mark Geldſtrafe mit der Be-
gründung daß ein Mann, der im öffent-
lichen Leben ſtehe, ſich nicht auf mangelnde
Jnformiertheit berufen kann, ſondern Zei-
tungen zu leſen habe.

Stecklenberg. (Der Männergeſang-
verein) hat beſchloſſen, nach dem Eintritt
des Herbſtes die regelmäßigen Singſtunden
wieder aufzunehmen. Sie finden an jedem
Donnerstagabend um 8 Uhr im Hotel
„Wurmtal“ ſtatt.

Nachörucksrecht durch 9. Berberich, München

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Aber die Luft kommt wieder und der
Verunglückte ſchläft ei. Zeitlang ſo ruhig,
als ob nie was geweſen wär'.

Es iſt totenſtill ir Haus und draußen.
Die Stube liegt in wohltätiger Nacht. Nur
auf dem Ofentiſch im Eck kümmert ſich hinter
einem zurechtgemachten Papierſchirm ein
kärgliches Oellicht flackernd die Stunden
durch und wirft lange, tanzende Schatten
auf die Fenſterwand.

„Wenn er wirklich blind iſt?!“ denkt die
Bäuerin, bis in die Seel' verzagend. „Ah,
er wird doch nicht gleich blind ſein! Bloß
erſchreckt ſind ſeine Angen! Morgen iſt's
gut!“ ſagt ihr der ſonſt alleweil ſo kura-
ſchierte Sinn in der nächſten Minute. All-
mählich wirren ſich Furcht und Hoffnung in
ihrem übermüdeten Hirn ineinander, Jhr
Kopf ſinkt auf das Leintuch zu Füßen des
Sohnes und ſie ſchläft ein, zuckend und
ruckend in der unbequemen Stellung.

Eine Weil' ſieht's die Gretl mit an. Dann
ſteht ſie unhörbar auf, nimmt die Bäuerin
feſt unter den Armen und führt die vor
Schlaftrunkenheit Willenloſe hinüber in die
andere Stub' in ihr Bett. Wie ei. Nacht-
wendelnde ſteigt die Moſerin hinein, fällt
ganz erſchöpft in die Kiſſen und ſchläft weiter.

Die Gretl zieht die Tür zu und ſetzt ſich
zu einſamer Wach' neben den Toni.

Sie betrachtet den Schlafenden, der in
tiefer undurchdringlicher Nacht liegt, mit
herzinnigem Mitleid. Es iſt ihr, als hellte
ſich allmählich die Stockfinſternis auf. Als

Um einen Tag. ben
könnte ſie ſeine Züge ſehen. Und in ihnen
das Vertrauen leſen zu ihr ſelber, das felſen-
feſte: „Wie's auch iſt und kommen mag, du
wirſt mich nicht verlaſſen du wirſt mich
führen, wenn ich einen Führer brauch', und
wär' uns ein Weg beſtimmt noch ſo ſteinig
und ſteil!“

Nein, nein, ſein Vertrauen ſoll ihn nicht
täuſchen!

Ein ſtarker Troſt quoll ihr zu aus dieſem
Vertrauen. Mut fließt in ihre Seele, das
Sthlimmſte zu ertragen mit ihm, für ihn.

Leiſe am Bettrand hintaſtend, ſucht ſie
ſeine Hand und findet ſie. Es iſt ihr, als
fühle ſie ein warmer, wohliges Sichdrein-
finden durch ſeinen Körper gehen, wie jetzt
ihre kühlen Finger um die ſeinigen ſich
ſchließen, die fieberheiß ſind und ſich bald
ſpannen, bald entlöſen im Traumkampf des
mit dem erlittenen Unheil ſtreitenden
Lebens.

Gut iſt ihr ſo. Jhr Kopf ſinkt langſam
auf den Arm, der über der Stuhllehne liegt.

Der Docht in der ſchwachen Oellampe
kämpft um ſein letztes Lebenselement. Er
ſaugt den vertrocknenden Tropfen flackernd,
fauchend in ſich. Hie und da gibt es einen
jähen Krach. Dann flammt für einen Augen-
blick die Stube auf in geſpenſtiſchem Licht.

Bei einem ſolchen Sekundblitz öffnet ſich
die Tür. Eine lange, hagere Geſtalt ſchiebt
ſich herein. Jm Nu hat ſich das ſuchende
Auge zurecht gefunden

Jäh ſtirbt die Flamme. Der Ankömmling
läßt ſich geräuſchlos auf dem Schemel Gretl

gegenüber nieder und übernimmt die Nacht-
wache für ſie. Er kennt die ſchlummerloſen
Nächte, wenn eins krank iſt. Von anderen
und von ſich ſelber auch.

7. Kapitel.
Hans Thomas iſt nach Haus gekommen.

Der ganze Hof liegt ſtill. Wie ausgeſtorben.
Nur im Stall ſchlägt ein unruhiges Stück
Rind.

Er ſteigt die knarrende Treppe empor und
geht im Finſtern in ſeine Stube. Dumpf im
Kopf, gedankenlos, ſucht er ſein Lager. Wie
er ſchon auf dem Rücken liegt und mit bren-
nenden, ſchlafſcheuen Augen nach der Decke
ſtarrt, fährt ihm was durch den Sinn.

Mit einem Ruck wirft er ſich aus dem
Bett, zündet ein Licht an und reißt die
Nebentür auf. Er leuchtet in die Ecke, in
die Stube ſie iſt leer.

Raſch ſchließt er wieder und geht nach
ſeinem Bett zurück. Auf halbem Wege kehrt
er um und ſtellt einen Seſſel krachend vor
die Nachbartür. Sein Aug' zuckt vorbei nach
der Wand. Dort hängt ein alter geladener
e und gekreuzt mit ihm ein Soldaten-
ſäbel.

Dann bläſt er das Licht aus und wirft ſich
in die ächzende Bettſtatt.

Er lauert und wartet.
Ob der's noch einmal wagen wird, heim-

zukommen?! „Heim?!“ Als wenn's für den
eine Heimat da gäb' nur zum Unheil-
bringen!

Alles Unheil das Leben lang bis heut' iſt
ja von keinem andern ausgegangen für ihn
als von dem Ewald. Bei der Geburt ſchon.
Die ganze Jugend über. Als er fort war, iſt
das Unheil trotzdem nie eingeſchlafen.
Jmmer iſt der Ewald geſtanden zwiſchen ihm
und dem ganzen Glück, dem vollen Beſitz.
Der Ewald, der ihm des Weibes halbe Ge-
danken geſtohlen, wenn ſie auch nie mit einer
Silbe oder einem Blick oder einem unrechten
Wort ihr heimliches Hinüberſehnen nach dem
in der Ferne verraten. Aber gehängt iſt ſie

doch an ihm. Und früh geſtorben um ihn in
vergeblichem, lebenausſaugendem Warten
auf ihn.

Und wie ſie tot war, hat er der Hans
Thomas weiter auf ihn gewartet. Ge-
wartet, daß er käm', daß er nicht käm' und
doch wieder, daß er käm'

Bis er nun doch wirklich gekommen iſt.
Und das alte Unheil neu, doppelt und vier-
fach mitgebracht hat. Keine Sekunde, ſeitdem
er da iſt, die den Hans Thomas nicht ge-
quält. Zuerſt das Zuſammentreffen am
Freithof, an das er gar nicht mehr denken
mag. Hellichte Wut ſteigt ihm ſonſt auf und
tief innen ein wühlendes Schamgefühl.
Unterlegen iſt er ihm wieder dem Schlaue-
ren, dem Gewitzteren, dem an Geiſt Stärke-
ren gleich in der erſten Minute.

Und dann fliegt ihm die Beoit! zu mit dem
ererbten Mutterhang für den verhaßten
Bruder. Und alle anderen fliegen ihm zu
und umringen und umgaffen ihn wie ein
Wunder.

Aber nur Unheil wirkt er dafür. Kaum,
daß er in den Kreis getreten, geht wieser
der glücktötende Gifthauch von ihm, der alle-
weil die Hoffnungsbäume im Leben von
Hans Thomas entwurzelt. Da wird ihm der
Schwiegerſohn genommen hingeworfen
wie tot geblendet.

Blind der Toni ſein Zukunfts-gedanke des einzigen Kindes Mann
des ganzen Beſitztums Erbe!

Die Phantaſie und die Nacht treiben ihr
höhniſches Spiel. Sie laſſen die Turcht-
geſpenſter ins Ungeheure wachſen. Der
Toni geht dran zugrund. Der Hans Tho-
mas ſelber geht ſchließlich zugrund dran.
Und triumphierend, lachend, allein noch
W bleibt der Ewald, der alles an ſich
reißt

Heiß und kalt rinnt's dem Bauern über
den Leib. Er will den Arm aufheben gegen

W

das Schickſal und ſich wehren. Zuſchlagen
dreinſchlagen! Der Arm gehorcht ihm nicht
mehr. Ex hebt ch halb empor und



ſchen Teil des Agendenentwurfs.
ſich gegen die verſchiedenen Wenn und Aber

Aus der Nachbarstadt Halle

Kirchenmuſikaliſche Tagung
des Evang. Kirchenmuſikvereins der Provinz.

Wenn in früheren Jahren die Mitglieder
des Evang. Kirchenmuſikvereins und die ein
zelnen Vertreter für Kirchenmuſik aus den
Kirchenkreiſen unſerer Provinz zuſammen-
kamen, ſo erhielt davon die breite Oeffent-
Iichkeit des Tagungsortes durch mancherlei
muſikaliſche Darbietungen lebendige Kennt-
nis; die Not der Zeit hat auch hier eine Ein
ſchränkung nötig gemacht. So mußte im ver-
gangenen Jahr jede Zuſammenkunft aus-
fallen, und in dieſem Jahr beſchränkte man
ſich auf eine kurze Arbeitstagung in Halle,
die Mittwoch in der Aula des Stadtgymnaſi-
ums abgehalten wurde.

Die Tagung ſtand unter Leitung von
Uni Dozent Pf. D. Balthaſar-Ammen-
dorf, der in ſeiner kurzen Begrüßung ſeiner
Freude darüber Ausdruck gab, daß trotz der
Notzeit die Tagung von mehr als 120 Ver-
tretern aus allen Gegenden der Prov. Sachſen
beſchickt wurde; begrüßen konnte er u. a. den
Präſes der Provinzialſynode, Geh. Rat D.
Dr. Eger, den Referenten des Evang. Kon-
ſiſtovriums Oberkonſ.- Rat Fehl, Konſ.-Rat
Gentſch-Stolberg, Stadtſup. D. Hellwig- Halle
und Herrn Merſeburger, den Verleger des
neuen Choralbuches. Den grundlegenden
Vortrag hielt Geh.-Rat Eger über den
„nichtmuſikaliſchen Teil des Agenden-Ent—-
wurfs“. Bekanntlich wird darüber verhan-
delt, daß ein neues Kirchenbuch heraus-
kommen ſoll, das eine feſte Grundlage für
Den Aufbau des evangeliſchen Gottesdienſtes
abgibt. D. Eger ging davon aus, daß die neue
Agende dem Weſen evangeliſchen Gottes-

dienſtes entſprechen müſſe; es gelte auch heute
noch, was Luther im Jahre 1544 in einer
Kirchweihpredigt darüber geſagt hat: daß im
Gottesdienſt die chriſtliche Gemeinde vor
Gottes Angeſicht zuſammenkommt, „daß
unſer lieber Herrgott ſelbſt mit uns rede
durch ſein heiliges Wort und wir wiederum
mit ihm reden durch Gebet und Lobge-
ſang.“ Wer den evangeliſchen Gottesdienſt
als „Opfer“ betrachte, falle damit ins Heid-
niſche zurück; was die Chriſten zum Opfer
zu bringen haben, iſt das Leben. Weſen
und Jnhalt des Gottesdienſtes haben Rückſicht
zu nehmen auf die beſtimmte Gemeinde. Mit
großer Sorgfalt ſei der Agenden- Entwurf in
mehreren Ausſchüſſen durchgegrbeitet wor
den; eine einheitliche Ordnung müſſe bei aller
evangeliſchen Freiheit auch im evangeliſchen
Gottesdienſt herrſchen, um der allzu großen
Zügelloſigkeit einzelner Liturgen zu wehren
und der Gemeinde einen feſten Halt und feſte
Sitte zu geben. Referent behandelte danach
beſonders den Sonntagsvormittags-Gottes-
dienſt. Hier hat die Gemeinde unbedingten
Anſpruch auf feſte Ordnung. Klar heraus
gehoben wurden die Abweichungen des neuen
von dem bisherigen Kirchenbuch; die Begrün
dungen dafür wurden im einzelnen hiſtoriſch
unterbaut.

Jn einem zweiten Referat ſprach Pf
Rudloff- Nordhauſen über den muſikali-

Er wehrte

ein Entweder-Oder des Entwurfs und wünſchte
eine feſtſtehende Ordnung; wenn heute Litur
gen und Komponiſten ſo wenig Freudigkeit
zur muſikaliſchen Bereicherung des evan
geliſchen Gottesdienſtes zeigten, ſo ſei das mit
darauf zurückzuführen, daß die heutige Litur
gie nur wenig Anſatzpunkte dazu gäbe.
Leiſtungen von Soliſten im Gottesdienſt ver

warf der Referent, damit dort, wo Gott alles
ſein ſoll, nicht das Menſchliche ſich in den
Vordergrund dränge. Auch der Kirchen
ch o r muß ein Stück Gemeinde ſein und aus
der Gemeinſchaft mit der Gemeinde heraus
in ſeiner Weiſe das Wort Gottes verkündi-
gen. Begrüßt wurde, daß ber Chor im neuen

Entwurf mehrfach zu Worte komme; wenn
ſeine Glieder im Gottesdienſt eine wirkliche
Aufgabe vorfinden, werden ſie ſich als Mit-
wirkende an der Gemeinde fühlen können.

Jn der Ausſprache, die ſich daran anſchloß,
brachte Kantor Siebenbrodt- Ammen
dorf, der Schöpfer des neuen Choralbuches,
die Wünſche der Kirchenmuſiker hinſichtlich
der Agende zur Sprache. Pf. Balthaſar
brachte das Merkblatt für Kirchenmuſiker in
empfehlende Erinnerung. Jn der Nach-
mittagsverſammlung gab Kantor Siebenbrodt
dann einen kurzen Bericht über die Literatur
im neuen Geſangbuch, wobei er ſich auf
das beſchränkte, was für den heimatlichen
Teil unſerer Provinz beſonderen Wert hat;
er bat dringend darum, ſich durch Schwierig-
keiten nicht abſchrecken zu laſſen und dem
Neuen im Geſangbuch Bahn zu brechen.
Kirchenmuſikdir. Henkel behandelte das
Choralbuch und empfahl, unter den Choral-
büchern fortan nur das neue zu benutzen.
Jede Kritik am Geſangbuch habe in Pfarr-
konferenzen ihr Recht, müſſe aber in der Ge-
meinde ſchweigen. Stud.-Rat Henkel betonte
dann noch, daß die Durchführung des neuen
Geſangbuches bis in die letzten Teile hinein
Zeit brauche; das ſolle den Mut der Arbeit
nicht lähmen, ſondern fördern; mit Hilfe der
Jugend wolle man allmählich auch die ſchwie-
rigeren Melodien für die Gemeinde bewälti-
gen; er zeigte dann noch verſchiedene Gruppen
von Neuerungen in den Chorälen und bewies
an praktiſchen Beiſpielen, daß ſich die Schwie
rigkeiten durch Zeit und Fleiß überwinden
ließen.

Den Schluß der einheitlichen eindrucks-
vollen Tagung bildete die Konferenz der
Synodalvertreter für Kirchenmuſik, in der
mehr Fragen organiſatoriſcher Art behandelt
wurden. Die Tagung zeigte aufs neue, daß
die Kirchenmuſik in der Prov. Sachſen über
einen großen Freundeskreis verfügt und ſich
des muſikaliſchen Erbes der Reformation
wohl bewußt iſt.

Einheitsſtenographen tagen.
Am Sonnabend und Sonntag, dem 8. und

9. Oktober, hält der Kurzſchriſftverband
Sachſen-Anhalt, der die Einheitskurzſchrift
vertritt, ſeine Vorſtandsſitzung und ſeine
Vertretertagung in Halle ab.

Der Verband, der unter Leitung von
Lehrer R. Mattheß, Zerbſt, ſteht, umfaßt über
80 Kurzſchriftvereine mit über 5000 Mit-
gliedern in allen Teilen Anhalts und der
Regierungsbezirke Merſeburg und Magde-
burg. Die Tagesordnung bringt neben wich-
tigen geſchäftlichen und organiſatoriſchen
Fragen auch, Vorträge zweier halliſcher Kurz
ſchriftlehrer.

Jn der Vertreterverſammlung ſprechen
Lehrer Karl W. Schmidt über den halli-
ſchen Kurzſchrift- Erfinder Profeſſor
Karl Faulmann, und Mittelſchullehrer
Koßwig über die „Kurzſchrift-
lehrerprüfſfung und die Vprbe--
reitung hier zu.

Der Sonntagnachmittag iſt für Führungen
und Beſichtigungen vorgeſehen.

(Treibjagd.) Bei der am
erſten Jagdtag abgehaltenen Treibjagd im
Jagdbezirk des Herrn Landwirts Karl
Steinkopf, hier, wurden von etwa 20 Schützen
75 Haſen geſchoſſen.

Groitzſchen. (Diamantene Hoch
z e it.) Herr Steiger a. D. Karl Hüchel und
Frau feiern heute ihre diamantene Hochzeit.

Walbeck.
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(7. Fortſetzung (RNachdruck verboten.
„Bon soir, monsieur. Wir haben das Ver

gnügen mit dem Kompagnieführer der
2. Kompagnie des 52. Jnfanterie- Regiments
nehme ich das Geſpräch auf.

„Mais oum, monsieur, und was wünſchen
Sie

Jch ſtelle vor, Jngenieurleutnant Brown,
Jngenieurſtab Paris, und erfahre, daß wir
es mit Leutnant Ranc zu tun haben.

„Wir kommen direkt aus Paris mit einem
Geheimbefehl“, und mein Begleiter überreicht
ihm bei dieſen Worten den Umſchlag mit fünf
Siegeln, den der Franzoſe ſofort öffnet. Da
er ſelbſt nicht engliſch ſpricht, überſetze ich ihm
den Jnhalt des Schreibens.

Nach kurzem Ueberlegen fragt er mich:
„Wie gedenken Sie Jhren Auftrag auszu-
führen

„Jch bitte Sie um eine Patrouille, unter
deren Schutz wir die Beſchaffenheit des Ge-
ländes genau feſtſtellen können“, antworte
ich ikm.

„Bon, in einer Stunde können Sie heraus-
gehen. Darf ich Sie bis dahin noch zu einer
Taſſe Tee in meinen Unterſtand bitten, meine
Herren

Noch hält er aber das Schriftſtück in der
Hand, und unglücklicherweiſe ſieht ihm ein
Sergeant, der inzwiſchen hinzugetreten iſt,
über die Schulter, beleuchtet das Papier mit
der Taſchenlampe und macht ſeinen Kom-
pagnieführer darauf aufmerkſam, daß dieſer
Befehl von keiner franzöſiſchen Kommando
ſtelle gezeichnet iſt. Verflucht, fährt es mir
durchs Gehirn, ich faſſe mich aber ſofort und
erkläre dem Offizier ſehr liebenswürdig, daß

wir ja auch direkt aus Paris vom amerika
niſchen Genieſtabsquartier kommen. Jetzt
wird der Kompagnieführer auch ſtutzig und
ſagt uns: „Allerdings, meine Herren, ich
werde mich doch erſt mit meinem Bataillons-
ſtab in Verbindung ſetzen. Darf ich Sie bitten
mit mir zu kommen?“

Jrgendwelche Einwände zu machen wäre
zwecklos geweſen. Wenn uns jetzt nicht ein
großes Glück zu Hilſe kam, war das Spiel
für uns verloren. Denn wenn man uns
unterſuchte und meine Aufzeichnungen fand,
dann ade, dann würde ſich mein Schickſal am
nächſten Baum beſiegeln. Eine Kugel war
mir ſicher. Aber noch war es ja nicht ſo weit.
Und vielleicht bot ſich noch eine Möglichkeit
zur unbemerkten Vernichtung meiner Auf-
zeichnungen.

„Sagen Sie bitte, Herr Leutnant, wäre
es nicht angebracht, wenn wir ſelbſt zum
Bataillonsſtab gehen würden, und darf ich
Sie um einen Führer dorthin bitten

„Aber gern, meine Herren“, ſagte er ſehr
liebenswürdig und gab uns eine Ordonnanz
mit, die uns zum Bataillonsſtab führen
ſollte. Jch ging als letzter, und ſchnell holte
ich meine Karte heraus, zerriß und verſtreute
die Schnitzel, indem ich alle paar Meter
einige wegflattern ließ. Auch die Drahtſchere
flog in hohem Bogen weg und auch der Re-
volver ſolgte. Gott ſei Dank, das war ge-
ſchafft! Kein Wort wurde geſprochen und nur
die Gedanken, die vergeblich nach einem Aus-
weg ſuchten, arbeiteten fieberhaft. Der Wald-
pfad öer der Näſſe wegen mit Holzknüppeln
belegt war, war jetzt ziemlich belebt. Eſſen-
träger kamen und gingen; Minen wurden von
Pionieren in Stellung gebracht. Die Nacht
begann, die Front erwachte.

Bald kamen wir an ein Blockhaus, das
uns die Ordonnanz als Bataillonsſtabs-
quartier bezeichnete. Unſer Führer ging hin-
ein und kam nach einigen Sekunden mit

Herzlichen Glückwunſch. einem alten Offizier zu uns zurück.

120 METER
VORM ZIEL ERVIISCHIT
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„Kapitän Giraud“, ſtellte ſich uns ein alter
Hauptmann vor.

Leutnant Brown, mein Dolmetſcher.“
Zum Glück ſprach der Mann nicht eng

liſch. Alſo frech drauf los!
„Herr Hauptmann, wir ſind mit einem

Geheimbefehl direkt von Paris hierher
kommen. Herr Leutnant Ranc von der
2. Kompagnie macht uns deswegen Schwierig
keiten, da der Befehl von keiner franzöſiſchen
Kommandoſtelle gezeichnet iſt.“

Damit überreiche ich ihm den Befehl, ſetze
ihm den Auftrag auseinander und mache ihn
ganz energiſch darauf aufmerkſam, daß wir
nach Erledigung des Auftrages noch heute
Nacht zurück müßten. Jede Verzögerung
könnte zu Komplikationen führen. ß

„Das iſt allerdings eine dumme Geſchichte,
meine Herren, und ich würde Jhnen raten
ſich am beſten mit dem Regiment in Ver-
bindung zu ſetzen. Aber erſt eſſen Sie mit uns
zu Abend. Darf ich bitten einzutreten, meine
Herren

Auch das noch! Aber vielleicht war dadurch
Zeit zu gewinnen. Nachdem wir mit den
anderen Herren, von denen zum Glück auch
keiner engliſch ſprach, bekannt gemacht waren.
ſetzten wir uns zu Tiſch. Gegeſſen habe ich
nicht viel, dafür aber um ſo mehr getrunken.
Ich drängte dann auch bald zum Aufbruch,
da mich nur ein Gedanke beherrſchte: Bloß
erſt mal 'raus hier! Jch ſah es meinem Be
gleiter an, daß ſeine Gedanken ebenſo fieber-
haft arbeiteten wie die meinen. Wir baten
um eine Ordonnanz, die uns zum Regiments
kommandeur bringen ſollte, und liebens
würdig verabſchiedeten wir uns, aber inner-
lich fluchte ich und wünſchte den Kadetten
den Teufel auf den Hals.

Nur einige Meter trennten uns von dem
Unterſtand des Regimentskommandeurs,
dem wir bald gegenüberſtanden. Er ſprach
uns in einem tadelloſen Engliſch an, und
nun war es für mich aus, denn hier half
nichts mehr. Nur kurz war die Unter
redung, er hatte Lunte gerochen, telepho
nierte ſofort mit der Diviſion, und zwei
Minuten ſpäter ſaßen wir in einem Auto,
das uns zum Diviſionsſtab zurückbringen
ſollte. Vor uns ſaß der Chauffeur, hinter
ihm mein Amerikaner, links ich.

Leiſe flüſterte mir mein Begleiter während
der Fahrt zu: „Können Sie Auto führen?

„Nein.“
„Dann faſſen Sie den Kerl bei der Gur

gel, werfen ihn nach links 'rüber, ich ſpringe
an ſeinen Platz und wir raſen einfach durch
die Front.“te Hron (Fortſetzung folgt.

Geſchäftliches.
Ein rechter Junge kennt ſich aus!

Er will nicht nur Fußball ſpielen oder mal
ſchwimmen gehen ihn intereſſiert jede
Sportart brennend, auch wenn er ſie ſelbſt
nicht ausübt. Wieviel tauſend Fragen gibt
es da! Aber auch Antworten! Denn dieſe
erteilt das „Handbuch des Sports“ (zu be-
ziehen von „Sanella“, Poſtfach 125, Berlin
C 2, für 70 Pfennig in Briefmarken), das es
zum Einkleben für die ſchönen, bunten Sa«
nella-Sportbilder gibt.
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kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
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wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
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greift entſetzt mit der andern Hand nach
dem Arm. Kalt, leblos, wie ein fremdes
Körperſtück, wie ein totes Glied liegt der
neben ihm. Erſt allmählich rafft er ſein
Hirn aus dem Halbſchlummer zuſarimen.
Reibt und zwickt den lahmen Arm, der von
dem darauf laſtenden Körper eingeſchlafen
war.

Jetzt ſticht das Blut in ihm und kribbelt
und krabbelt. Noch iſt er kraftlos. Aber
langſam kommt Wärme und Beweglichkeit
und Stärke zurück.

Wie ein Sinnbild ſcheint's dem ans
Thomas. Das Erlahmen kommt mit dem
mutloſen faulen Hindämmern. Jetzt, wo's
handeln heißt mit ganzer Macht.

Er ſteht auf. Raſch kleidet er ſich an. Geht
über die Treppe hinunter in die Tenne.
Schiebt das leichte Landauerzeugl auf die
Straße. Holt aus dem Stall den Gaul, der
müd und verſchlafen herausklappert und un-
willig in die kalte Frühjfahrsnacht wiehert.
Schnell iſt er angeſchirrt. Dann geht es dahin.
Mit Peitſchenſchlag und Zerren an Zaum und
Zügel. Jmmer geſchwinder. Daß die Funken
ſtieben. Bald in ſauſender Fahrt. Wie die
wilde Jagd ſchebbert's und raſſelt's an den Ge-
höften vorbei. Daß die Schläfer auffahren.
Und die Furchtſamen ſich die Betten über die
Ohren ziehen und Geiſtergeſchichten träumen,
die ſie am andern Tag für wahr halten und
auch ſo erzählen.

Am Moſerhof vorbei.
Wenn Hans Thomas wüßt, daß der Ewald

da drinnen ſitzt und juſt ſo bangt um des
Kranken Wohl und Augenlicht, wenn auch
mit ganz anderen Gründen und Gedanken!

Ueber die Brücke. Jns freie Feld hinaus,
wo der Mond die Landſtraße als ein weißes
Band in die rauchenden, tauſchimmernden
Aecker und Wieſen zeichnet.

Der Stadt zu.
Der Gaul raſt dahin, immer wieder ange-

fpornt. Manchmal vor einem Schatten ſcheu-
end. Sich hartnäckig aufbäumend und dann
wieder drauf losſchießend. Eine halsbreche-
riſche Fahrt. Aber der Hans Thomas ſitzt wie

feſtgenagelt auf dem hüpfenden, polternden
Wagen.

Jetzt ſteigt die Stadt auf.
Jetzt raſſelt der Räderlärm durch das Tor,

mit Höllenſpektakel widerhallend, und funkt
über das Holperpflaſter.

Der Nachtwächter, ſchlafend in eine Haus-
niſche gelehnt, fährt auf, ſtreckt den Spvieß vor,
ſchreit. Aber ſchon iſt der Spuk vorüber.

Auf dem mondüberfluteten Marktplatz
hält das Geſaus vor dem Doktorſchild. Hans
Thomas wirft dem dampfenden Gaul die
Lederriemen über den Rücken. Dann gellt die
Hausglocke und zittert bimmelnd nach.

Ein paar Fenſter öffnen ſich. An anderen
tauchen verſchlafene Geſichter hinter den Vor-
hängen auf.

Jetzt klingt es auch oben. Der alte Doktor
ſchaut heraus.

„Ah, der
Zranner?!“

Er kennt von ſeiner langen Praxis die
Bauern der ganzen Umgebung.

„Den Moſer-Toni hat der Böller g'faßt, der
zerriſſen iſt!“

„Wo denn? Was verletzt
„Die Augen, ſcheint's am meiſten!“
„Hm, die Augen! Gleich komm ich!“
Einige Minuten geht's her; dann leuchtet

die Haushälterin dem kleinen alten Arzt die
Treppe hinunter. Er hat die Reiſetaſche mit,
in der Jnſtrumente und Arzneimittel ſind.

„Alſo los!“
Das Bräundl zieht an und klappert über

den Marktplatz. Langſamer geht's als her-
wärts.

Der Doktor iſt kein Ausfrager. Er kennt
die Bauern. Sie haben das viele Fragen nicht
gern. Reden ſchon ſelber, wenn ſie was auf
dem Herzen haben Und man erfährt am
meiſten von ihnen beim Zuhorchen. Wenn
man ſie richtig verſteht. Und auch das hört,
was ſie nicht ſagen.

Ruckweiſe zwiſchen dem Fahren erzählt
der Zranner. Von der Verlobung. Von dem
Feuerwerk. Von dem Unglück mit dem Böl-

Zranner! Was gibt's denn

ler. Wie der Toni wieder zu ſich gekommen iſt
und nimmer geſehen hat.

Ob er wohl gleich blind iſt und bleibt?
„Hm!“ meint der Doktor. „Kann der

Schrecken auch ſein! Oder der Pulverdampf!
Müſſen ihn erſt mal anſchauen!“

Was es für ein Unglück wär, ſagt der
Zranner. So junge Leut! Eine ſolche Eh'!
Ein Bauer, der die Augen doppelt braucht!
Weil man ſo nicht ſchon Sorgen genug hat

Der Doktor horcht auf. Alſo noch was
anderes auch? Er ſchaut an dem langen Nach-
bar hinauf, dem der Mond hie und da in das
Geſicht ſcheint. Sonſt immer ein kaltes,
ruhiges, geſundes Geſicht. Heute wetter-
leuchtet's drinnen.

Der Zranner haut mit der Geißel in die
Luft.

Wen er treffen will, denkt der Doktor.
„Der Ewald iſt kommen!“ rumpelt's dem

Bauern 'raus.
Eine ganze Geſchichte liegt für den orts-

und leutekundigen Doktor in den paar
Worten. Der verſchollene ältere Zwillings-
bruder alſo, den der Zranner ſchon ſo gitt
wie beerbt hat. Sapperment, ſo eine Neuig-
keit! Trifft den Zranner wohl juſt ſo viel
wie das mit dem Aug' vom Toni, Vielleicht
noch mehr auch.

Es intereſſiert den Arzt, der die Menſchen
ſtudiert und die Schickſale. Läßt ſich aber
nichts merken. Still geht's einen halben
Kilometer weiter.

„Einen Huſten hat er!“ ſagt der Zranner.
„Hm! Hm!“ Der Doktor hat das Pfeiferl

aus der Manteltaſche genommen und zündet
es an. Die Feuerblitze hellen das Geſicht
des Bauern nebendran ein paarmal grell
auf. Verbiſſen iſt's und aufgeregt und
lauernd.

Ob ſo ein Huſten was macht?
Kommt drauf an. Wer lang huſtet, lebt

ang.
Aber dann, wenn er einen plötzlich packt?!

Wie ein Krampf?! Und pfeift und raſſelt!
Und Blut auf die Lippen treibt?!

„Blut? Das ſollte eigentlich nicht ſein.
Muß mal ſehen.“

„Aber ich hab' nichts g'ſagt!“ Schnell ſtoßt's
der Bauer heraus.

„Aha! Möcht'ſt ihn weghaben auf die
Weiſ'!“ denkt der Doktor. „Biſt ein ganz
Schlauer!“

„Wird ſich ſchon die Red' geben!“ meint er
laut.

„Könnt's ja wohl nachher erfahren“
fragt der Bauer nach einer Weil „wie's
ſteht mit dem Huſten

„Hm!“ brummt der Doktor. „Wird kein
ſo arges Geheimnis ſein! Und gar ſo ge-
fährlich wohl auch nicht! Jn dem Alter!“

Der Zranner haut auf den Gaul ein.
„Dank ſchön für die Auskunft!“ denkt ſich

der Doktor. „So ſtark alſo preſſiert's dir
mit dem Huſten vom Ewald?! Nur langſam.
Nur langſam. Jeder lebt gleich gern,
Zranner, auch der, dem man's nicht gönnt!“

Der Gaul ſchlägt einen Schlendergang ein.
Niemand hindert ihn. Der Doktor raucht
und ſinniert. Wie ſich die Menſchen die Ruh
verderben und das kurze Leben! Um ein
Stück Geld oder um ein Stück Land oder um
beides. Und genügt am End' ſo ein kleines
Fleckl Erde für einen.

Er ſchaut nach dem Freithof hinüber, der
jetzt aus der Landſchaft taucht. Schon im
Morgendämmer.

Der Zranner wirft auch einen ſchnellen
Blick hin und ſalzt dem Bräundl einen Hieb
über den Buckel. Wie wenn der zu langſam
an dem Freithof vorüberkäm'.

„Stimmt ſchon die Diagnoſe!“ denkt ſich
der Doktor. „Da örückt ſich das Gewiſſen. Da
möcht'ſt ihn ſchon droben haben den
Ewald!“

Und er nimmt ſich vor, den Huſten ſo
gründlich zu ſtudieren und zu behandeln wie
nur immer. Denn das widrige, habſüchtige
Napen auf den Tod von einem mag er gar
ni

Fortſetzung folgt.
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Die inkereſſankte Landkarke.
Landkarten, ſelbſt jene einfachen Land

und Erdkarten im Schulatlas, ſind ja nie
langweilig. Denn wer nur ein bißchen
Phantaſie hat, wird nach den Erdbeſchreibun-
gen der Bücher und des Lehrers in dieſen
ſachlichen Grenzen von Land und Meer die
r Abenteuerlichkeit der Fremde erſtehen
ehen.

Warum aber ſollen wir nur in unſerer
Vorſtellung all dieſe Herrlichkeiten ſehen?
Warum nicht auf der Karte ſelbſt? Es gibt
wunderſchöne alte Land- und Meerkarten,
auf denen man richtige Entdeckungsfahrten
machen kann. Sie nehmen es zwar mit den

geographiſchen Grenzen und Tatſachen nicht
ſo genau, dafür geben ſie uns aber ganz ohne
Buch und Text ſehr intereſſante Einzelheiten

im Bilde. Einen Ausſchnitt aus ſolch
alter Karte ſehen wir oben. Jn dieſem Meer

6E BI GE
haben ſich ohne Zweifel ſehr gefährliche Un-
getüme getummelt man ſieht ſie deutlich
mit ihren Rieſenleibern und wehrhaften
Zähnen faſt ſo groß wie das hübſche
Segelſchiff. Und auf dem Lande ſieht man

Türme und Pagoden und kleine
Berge.
Unſere Landkarten brauchen nicht weniger
intereſſant zu ſein. Die kleinen ſeitlichen
Zeichnungen geben uns Anregungen für

luſtige

geographiſche Darſtellungen. Wir pauſen
uns nach dem Atlas die Grenzen eines Lan-
des oder Erdteils durch.

Da hätten wir zum Beiſpiel Afrika. Jm
Norden die Wüſte Sahara darin ein paar
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Oaſen, in denen es bekanntlich Palmen gibt.
Stellen wir zu der Palme noch ein kleines
Kamel, ſo haben wir ganz die Stimmung
der Sahara, nicht wahr?

Ein bißchen weiter ſüdlich
3
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kommt der

Löwe vor und in den Urwäldern am Kongo
der Elefant. Jm Süden haben wir große
Straußenfarmen und in Abeſſinien die
Giraffen. Je größer die Karte, um ſo aben-
teuerlicher wird ſie. Die Anſiedlungen wer-
den wir durch kleine Bambushütten dar-
ſtellen, die Goldfelder Kaplands durch ein
Strichmännchen mit Spaten. Und dann die
Berge und die Seen und auf den Meeren
die Schiffe eine höchſt intereſſante und
luſtige Sache und im Grunde doch nichts
anderes als eine Landkarte, die wir ins-
geheim manches liebe Mal recht lang-
weilig gefunden haben, nicht wahr?

Beſonders luſtig iſt die Sache natürlich,
wenn wir uns an die Herſtellung einer ſol-
chen Karte von unſerer Heimat machen.
Wir können bei dieſen Karten von unſerem
Heimatort oder Heimatland all unſere
Naturbeobachtungen verwerten.

Denn was nützt uns der herrlichſte Wald,
die ſchönſten Wieſen und die bunteſten Be-
wohner der Natur, wenn wir achtlos daran
vorübergehen und ſie nicht in ihren Lebens-
gewahnheiten beobachten? Dann werden ja
Wald und Wieſen, Vögel und Tiere ſo lang-
weilig für uns wie früher die Land-
karten.

Was man bei Wanderungen wiſſen muß.
Die wichtigſten Bodenzeichen!

Jhr wißt wohl alle, daß lange bevor man
Zeitungen und gar drahtloſe Verſtändigung
kannte, es einen Nachrichtendienſt gab, der
äußerſt einfach eingerichtet war und dennoch

ich din nach Warte hier
0) tlause ge- 3 Minuten

gangen
Wir haben uns
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Hause
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tadellos funktioniterte. Auch das Papier war
noch nicht erfunden. und ſo gab es nur eine
Möglichkeit, um den Nachfolgenden deutliche
Botſchaft zu geben: man machte mit einem
Stab oder Aſt an ſichtbarer Stelle des
Weges, möglichſt an einer Wegkreuzung ein
Zeichen, das der andere kannte.

Solche Zeichen brauchen auch wir heute
noch auf Wanderungen und bei Gelände-
ſpielen. Jm „Krieg“ und „Frieden“ leiſten
ſte gute Dienſte. Man muß ſie nur kennen.
Die wichtigſten Bodenzeichen gibt uns die
vbige Tafel.

Kinder in Japan.

Die japaniſchen Kinder ſtehen in dem
Rufe, die artigſten Kinder der Welt zu ſein.
Wie die Eltern es machen, ihre Kinder ſo zu
erziehen, iſt eigentlich ein Rätſel. Man
wird in Japan nie ein trotziges, weinendes
Kind zu ſehen bekommen. Sie haben ſtets ein
Lachen auf den Lippen und ſind ſo beherrſcht,
daß ſelbſt Schmerzen ihnen kein Weinen ent-
locken. So wie die Japaner mit ihren Blumen
eine glückliche Hand beweiſen, ſo haben ſie
ein beſonderes Geſchick in der Kinder-
erziehung. Man kann nicht ſagen, daß die
Kinder nun vielleicht verzogen ſind, durchaus
nicht. Die Knaben ſind ſehr abgehärtet und
ſpringen in ihrer loſen Bluſe mit nackten
Beinen auch in den kalten Frühlingstagen
herum. Die kleinen Mädchen ſehen wie ihre
Mütter in kleinerem Maßſtabe aus. Sie
tragen den Kimono, der bis zu den Füßen
reicht und ſie zu bedächtigen Bewegungen
Zwingt. Jhre Haare werden bis zum ſechſten
Lebensjahr kurz geſchnitten, ſie tragen einen
Pagenkopf. Dann wird eine richtige Friſur
aufgeſteckt, die bezeichnend für jedes Alter iſt.
Jn Japan kann man die Frauen nach ihren
Haaren auseinanderhalten. Die unverhei-
rateten Mädchen tragen die Haare anders
als die Schulmäöchen, die jungen Frauen
wieder anders, und die Mütter ſehen auch
noch anders aus.

Was für unſere Kinder Weihnachten be-
deutet, das iſt für die kleinen Japanerinnen
das Puppenfeſt. Dann werden in den Fen-
ſtern jedes Hauſes die Puppen der Töchter
im ſchönſten Schmuck ausgeſtellt, und wer zu
Beſuch erſcheint. bringt neue Puppen mit.

Dieſe Puppen dienen allerdings mehr zum
Staat als zum Spielen. Wenige Tage ſpäter
haben dann die Brüder dieſer kleinen Mäd-
chen ihr Knabenfeſt, an dem es ebenfalls hoch
hergeht.

Von der Schule aus werden jedoch mehr
und mehr Neuerungen eingeführt, und es
wird gewiß nicht mehr lange dauern, dann
gehören viele der alten Gebräuche zur Ver-
gangenheit und die Mädchen, die heute noch
im langen, engen Kimono ihr Puppenfeſt
feiern und feierlich Blumen in Vaſen ordnen
lernen, worauf man großen Wert legt, die
mit vorgeſchriebenen Feierlichkeiten den Tee
aufbrühen müſſen und unerhört kunſtfertig
ſticken können dieſe kleinen Mädchen wer-
den, wenn ſie einmal Großmütter ſind, ihren
Kindern von ihrer Jugend erzählen wie von
einem Märchen.

Selbſtgemachte Schiebkarre.

Das iſt ein kleines
Puppenſtube der kleinen Schweſter oder für
den eigenen Kaufmannsladen und Güter-

Gelegenheiten genug,
Schiebkarre unent-

Pappe

bahnhof. Es gibt ja
bei denen eine hübſche
behrlich iſt, ſelbſt wenn ſie nur aus
iſt.

Wir brauchen alſo ein Stück ſtarke Pappe.
Darauf zeichnen wir in entſprechender Ver-
größerung die Maße richten ſich nach der

Spielzeug für die

Größe, in der wir die Schiebkarre haben
wollen, die Verhältniſſe können von unſerer
ſchematiſchen Zeichnung entnommen werden

genau die Zeichnung A ab, ſchneiden die
Form aus und falten ſie bei den punktierten
Linien. Die beiden Vorder- und Rückſeiten
werden jetzt mit Leim zuſammengeklebt, ſo

daß wir ſchon das Oberteil der Schiebkarre
fertig haben.

Aus kleinen, gleichmäßig geſchnitzten Höl-
zern verfertigen wir jetzt das Untergeſtell,
den Rahmen F, D, C, F, wobei uns als Nie-
ten große Stecknadeln dienen. Jn die Vor-
derſeite des Rahmens ſetzen wir zwei runde
Hölzchen G die in der Mitte einen
kleinen Zwiſchenraum freilaſſen. Dort hinein
ſetzen wir das Karrenrad ſchön rund und
tadellos ausgeſchnitten, und mit einer beſon-
ders großen Stecknadel befeſtigt. Beſſer noch
iſt an dieſer Stelle ein Draht, der von links
nach rechts durchgeführt wird. Hat das Kar-
renrad jetzt ein kleines Loch in der Mitte,
durch das der Draht oder die Nadel durch-
geführt iſt, dann kann es ſich mühelos drehen
und die Schiebkarre iſt fertig.

Das hübſche Spielzeug iſt um ſo netter
und brauchbarer, je ſauberer und exakter ihr
es gearbeitet habt!

Die Spieluhr der Nakur.
Es iſt eine etwas kurioſe Vorſtellung,

daß gerade in einem Augenblick, ſagen wir
alſo halb zehn Uhr vormittags, vielleicht
während der großen Schulpauſe, nicht alle
Schulkinder der Welt auf dem Hof herum-

immer in öſtlicher Richtung weitergeſehen,
ſo belehrt uns ein Blick auf die dortige Uhr,
iſt es halb ein Uhr nachts und in Neuyork
beginnen die Bäcker mit ihrem frühen Tage-
werk: es iſt halb vier Uhr morgens.

toben, ſondern daß andere beiſpielsweiſe
mitten im ſchönſten, nächtlichen Schlaf ſind
oder eben erſt aufſtehen.

Die ſchwierige Vorſtellung wird uns er-
leichtert, wenn wir uns unſere Zeichnung an-
ſchauen und einmal die Zeiten der Völker
auf dem Erdöball mit der unſrigen ver-
gleichen. Wir, Deutſchland, ſtehen in der
Mitte, halb zehn Uhr vormittags alſo. Jn
dieſem Augenblick iſt es in Moskau, alſo
öſtlich, nach unſerer Zeitrechnung ſchon ähn-
lich wie in Konſtantinopel halb elf, während
man in Paris und London noch eine Stunde
früher lebt, nämlich erſt gegen halb neun.

Noch weiter öſtlich aber, iſt man ſchon
mitten drin im Nachmittag. Jn Peking iſt
es etwa ein Viertel nach vier Uhr, in Tokio
6 Uhr abends. Jn San Franzisko aber,

Das alles ſind Uhren, die darauf ange
wieſen ſind, von Menſchenhand aufgezogen
zu werden. Sonſt läßt ihre Zuverläſſigkeit
recht zu wünſchen übrig. Ganz anders ſteht
es mit der Spieluhr der Natur. Und wer ſie
kennt, kann ſich gut danach richten. Schon
zwiſchen 1 und 2 Uhr morgens ſchlägt der
Buchfink zum erſtenmal. Jhm folgt nach
einer Stunde etwa die ſchwarzköpfige Gras-
mücke. Zwiſchen 2 und 3 Uhr ertönt der
erſte Wachtelſchlag. Um 3 Uhr fliegt das
Rotſchwänzchen ſchon zirpend vom Neſt auf.
Späteſtens um 4 Uhr ſtimmen Amſel, Specht
und Turteltauben ein, halb fünf Uhr melden
ſich die Meiſen. Und der Langſchläfer unter
den Vögeln, der Spatz, er beginnt ſein Tage-
werk um 5 Uhr
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9000 Reueinſtellungen in Mitteldeutſchland
Vom 3. bis 5. Oktober ſind beim mittel

deutſchen Schlichter 2146 Neueinſtellungen auf
Grund der September- Verordnungen gemel-
det worden gegenüber 3139 in der ganzen
vorigen Woche). Damit erhöht ſich die Ge-
ſamtzahl der gemeldeten Neueinſtellungen
auf 9057. Bei den in dieſer Woche gemel-
deten Neueinſtellungen ſtehen die Textil-
induſtrie mit etwa 1000 Perſonen und die
Metallinduſtrie mit über 409 Perſonen an
erſter Stelle,

Die Schuhfabrik Cerf Biel-ſchowſky in Erfurt beabſichtigt, etwa 150
Arbeitskräfte neu einzuſtellen.

Jm Anſchluß an das Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Regierung iſt die Port-
land Cementfabrik Hemmoor teil-
weiſe durch den Eingang von Aufträgen der
Waſſerbauverwaltung, teilweiſe auf Grund
eines im eigenen Betriebe durchgeführten
Programms von Notſtandsarbeiten, für das
die Steuergutſcheine den Anlaß gegeben ha-
ben, in der Lage geweſen, gegenüber dem
Durchſchnitt des letzten Vierteljahrs ihre Be-
legſchaft um über 30 Prozent zu vermehren. Die Stillegung des Werkes, die
auf Grund des ſchlechten Abſatzes bereits für
Anfang Oktober in Ausſicht genommen war,
wird ſich, ſoweit ſich jetzt überſehen läßt, noch
einige Wochen hinausſchieben laſſen. Die
oben erwähnten Notſtandsarbeiten werden
bei Stillegung der Produktion nicht einge-

ſtellt werden, ſo daß nach dem bisher vorge-
ſehenen Programm auch in den Winter-
monaten eine erhebliche Anzahl von Arbei-
tern in dem Werk Beſchäftigung finden wird.
Die Einſtellungen wurden ohne Verkürzung
der Arbeitszeit und ohne Aenderung der
tariflichen Löhne vorgenommen.

Die Kammgarnſpinnerei Emil Kummerlé
in Brandenburg a. d. Havel, hat ihre Belegſchaft in den tehten Wochen um 45 Pro-

zent, von 900 auf 1300 Köpfe, erhöht, ohne
die wöchentliche Arbeitszeit von 48 bis 54
Stunden herabzuſetzen.

Die Schuhfabrik Cerf Bielſchowſki,
Erfurt, beabſichtigt, in der nächſten Zeit auf
Grund der Verordnung über die Vermeh-
rung der Arbeitsplätze etwa 150 Arbeiter
einzuſtellen

Die Tarifverhandlungen in der Weſtthüringer
Textilinduſtrie haben zu einer Vereinbarung geführt,
nach der der ab 1. Prpar 1932 gültig geweſene
Tarifvertrag mit Wirkung vom 1. Dezember 1932
wieder in Kraft geſetzt wird. Die Kündigung kann
monatlich erfolgen, erſtmalig zum 31. Januar 1933.
Damit iſt der tarifloſe Zuſtand in der Weſtthüringer
Textilinduſtrie beendet.

Zum Streik im Leipziger Buchbinderei
gewerbe.

Der Verband der Buchbinder und Papier-
arbeiter Deutſchlands, Sitz Berlin, hat die
ſtreikenden Buchbinder der Großbuchbinderei
Sieke in Leipzig angewieſen, die Arbeit
wieder aufzunehmen.

Skagtliche Hauszinsſteuerhypotheken.
Da die Preußiſche Wohnungskreditanſtalt

vorläufig nicht in Funktion treten wird, hat
der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt
durch Runderlaß angeordnet, daß die Ver-
waltung der dem ſtaatlichen Wohnungsfür-
ſorgefonds entſtammenden Hauszinsſteuer-
hypotheken von den Gemeinden und Ge-
meindeverbänden in der bisherigen Weiſe
weiter wahrzunehmen iſt.

Den Gemeinden und Gemeindeverbänden
obliegt auch fernerhin die Aufgabe der Er
ſteigerung und Verwaltung notleidend wer
dender Grundſtücke, die mit Hauszinsſteuer-
hypothek aus dem ſtaatlichen Wohnungsfür-
ſorgefonds beliehen ſind. Etwaige Verluſte,
die ſich aus der Verwaltung ſolcher Grund-

wird deshalb zu einer Herabſetzung des Kapitals zu
einem noch nicht feſtſtehenden Zeitpunkt ſchreiten.
Da die Liquidität der AEG. günſtig iſt, anderſeits
die Wirtſchaftsverhältniſſe noch undurchſichtig erſchei
nen, hat die Verwaltung es mit der Durchführung
dieſer Pläne nicht eilig.

9parkaſſen-Einlagen ſtkeigen.
Die Spareinlagen bei den Sparkaſſen des Deut-

ſchen Reichs ſind im Auguſt von 9718,2 Mill. RM.
auf 9734,0 Mill RM. geſtiegen, nachdem ſich im Vor-
monat ein Rückgang des Einlagenſtandes von 9800
auf 9717,4 Mill RM. ergeben hatte. Jm Berichts
monat erfolgten insgeſamt 374,8 (Juli 371,9) Mill.
RM. Gutſchriften, davon 2,3 (2,9) Mill. RM. Zinſen
und 24,3 (2,8) Mill. RM. Aufwertungen. Die Aus-
zahlungen beliefen ſich im abgelaufenen Monat auf
nur 359,0 Vormonat 454,5) Mill. RM. und erreich
ten damit einen ſeit Jahren nicht feſtgeſtellten Tief

Freittag, den 7. Oktober 7962

Beruhigk.

Berlin, 7. Oktober. Jm vorbörslichen
Freiverkehr war die Tendenz beruhigter, da
auch die Neuyorker Börſe relativ gehalten
war. Außerdem beruhigt es, daß Baiſſevor-
ſtöße in den letzten Tagen nicht mehr unter
nommen worden Die feſte Ver-anlagung des MontanAktien Marktes bietet
der Tendenz eine Stütze. Stahl-Verein
waren mit 21 und J. G. Farben mit 94 zuhören. Beachtung findet die Beſſerung am
Montanmarkt, die ſowohl für Eiſen als auch
für Kohle feſtzuſtellen iſt. Auch der Optimis-mus bezüglich des Flotow echen- Berichtes
über den Stahlverein ſtimuliert.

Tagesgeld 458 weiter entſpannt. Valuten
waren wenig verändert.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 6. Oktober. Im Produktenver-
kehr war die Preisgeſtaltung heute wieder
uneinheitlich. Dem Brotgetreidemarkt fehlt
es nach wie vor an Anregungen vom Mehl-
abſatz her, und die Mühlen disponteren nur
ſehr vorſichtig. Andererſeits zeigt ſich ver-
ſchiedentlich vermehrtes Jnlandsangebot, da
zum Teil bisher lombardierte Ware an den
Markt kommt. Weizen war auch bei Preis-
konzeſſionen ſchwer abzuſetzen, und das
Preisniveau lag im Prompt- und Lieferungs-
geſchäft etwa 2 bis 3 Mark unter dem geſtri-gen. Jm Roggen findet das Offertenmate-
rial bei den Mühlen auch nur zögernd und
zu etwa 1 RM. niedbrigeren Preiſen Unter-
kunft; die Staatliche Geſellſchaft nimmt
weiterhin einen Teil des Angebots auf. JmKieferungsgeſchäft traten Preisrückgänge um

bis 1*/2 RM. ein. Jm Gegenſatz zu derTendenz des Rohſtoffs lagen die Preiſe für
Weizen- und Roggenexportſcheine heute eher
etwas ſtetiger. Bei Weizen- und Roggen-
mehlen vermögen auch weitere Preiskon-
zeſſionen der Mühlen keine Belebung des
Abſatzes herbeizuführen. Das Offertenmate-
rial in Hafer und Gerſte iſt ziemlich gering,
und bei einiger Konſumnachfrage waren die
Preiſe weſentlich beſſer behauptet als für
Brotgetreide.

Neue Preiſe für Kupferhalbzeug. Der
Zentralverband der deutſchen Metall-Walz-werks- und Hütten- Induſtrie teilt folgende
neuen Preiſe (in Mark je 100 Kilogramm,
für Abſchlüſſe auf 100 Kilogramm) mit:
Kupfer: Rohre 115 (bisher 115,25), Drähteund Stangen 81,65 (81,90). Die Preiſe für
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Berliner amtliche Deviſenturſe vom 6. Oktober.
Geld Brief Geld Brief1 Pfund Sterl 14,526 14,665Dollar 4,209 4,217)1100 holl. Guld. 169,83 169 67100 italien. Lire zi, 21 62

100 ſpan. Peſet. 3489 34,45100 franz. Frks. 16,49 16,58
100 ſchweiz.Fr 81,10 81,811 argentin. Peſo 0,89 0 604
100 Belga 58 39 58 51] 100 ſinniſche M. 6 2 64
100 tſchech. Kr. 12,466 12,485 100 bulgar. Levas, o57 3,0100 ſchwed. Kr. 74.58 74,721 japan. Yen o o00 der

1 braſil. Milrs. 9,294i00norweg. Kr 73.19 78,27
100 dän. Kron. 75,82 75.48 100 fugſl. Dinar 6,994 6. 106
100 öſtr. Schill. 51 o 52,05100portug. Esc. i8,22 13,24
100ung. Pengö 109 Danz. Guld. 81 '82

ß proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 5. Oktober: 65. 50.

Go!ptacandbrieie, wertbest. Anleihen
Berlin. 6. Oktober

e Lt. nei G. I 78, C B. Cent en u.9 40. do B. 13 u. 15) 73,00] tdbr. B. o. Pt. Em. I] F8,60
6 do. do. R. 17 u. 1581 6 do. G. Komm. Ew. I 61 00
6 do. do. K. 10 78,266 Hannov. Läskr. Pfdb.
5 do. do. R. 21) 72,60 4 Ausg. 15. 2. 1929o. m R. 20 68,000 do. Pfandbriefe 1926 78, 00

do. do. R. 6 63,0016 do. do. io27 72.60
do. do. 8 6 do. do Serie 5b Pr. ten. 61d. R 8,6, 10 66,50 6 do. go. 7100

6 40. 9o0. ä.9 66,50
6 do. do. 14 a. 15) 68,60 6 Anh. Rogg. I.-5. Ausg.
6 40. o. R. 18 68,605 Bao Ld. -Elektr. Kohle a

o. do t i9 68,60]5 Berl. Roggenwert 1923) 7,00
6 do. do K. 20 u. 21] 68,50]6 Brest. Koblenwertanl.! 20 'o0
5 Pr. P.abr. Gpfr Em. al 74265 Elektr. Mitteld. Kodle“
6 do. do Em. 42] 74,00]6 Kv. Ldk. Anh. Roggw.

do. do. Em. 451 74,005 Grobkraftwi Hannov, 12,40
do. m. Em. 19) 62 005 Kur-u. Neumärk. Roge

7 Prv. Scbs. ds. Gpt. 5Lap dseh. Centr. -Rogg. 5,40
o. o. 65,505 Mect t. -Scb wer Kogg-

o. do. Ausw. 1-2] 66, 265 O1db. Kred. Anst Rog
do. do. Ausg. l-2 s Pr. Centrdd. -Rogg. Pt. S

Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27] 74 76]5 Pr. Sächs. Lds. Rogu-
s do. ao 1928 74, 75]5 Rogg. -Rbk. Berl. l-I1] 6,46

r. Ctr. Bod. K. 27, 28 62 7658eohl. dch. Rogg. P.
à zacbs., Pr. G. A A I1I e 5 West1. Lasb. Prv. Kodl,

Berlin, 6. Okt. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Still

Brie Geld Brief GeldOkt. 21,00 20.00 April 22,75 22,25
Nov. 21,50 20,50 Mai 23.,25 22,25
Dez. 21,26 20.75 Juni 23,650 22,75
Jan. 21,75 21,25 Juli 23.75 22,75
Febr. 22,25 21,75 Aug. 24,00 23,25
März 22,50 21,75
Metallpreiſe in Verlin vom 6. Okt. für 100 kg

in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 56,00
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 35--37. Feinſilber für 1 kqg fein 38.50 41.,75

Berltner Produttenbörſe vom 6. Oktober
Amtlich feſtgefetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märt. 199,5--201,6 Vifkt.- Erbſen 21,00 24.,00

ſtücke vom 1. Oktober d. J. ab ergeben, wer ſtand. Kupferbleche und eſchalen ſowie Aluminium- re T r 14.00- 17.00
den vom Staate erſtattet; etwaige Ueber- Jm Giro- Verkehr hat ſich der Einlagenſtand und Meſſinghalbzeug blieben unverändert. m merwerzen z e
ſchüſſe ſind r bei den Sparkaſſen des Deutſchen Reiches von 1201.4 Roggen, märt. 155 157 Ackerbohnenſchüſſe ſind abzuführen. auf r W S. auperdem 267,0 Mit RM Die Manufakturwaren- Großhandlung A. Braugerſte 174— 184 Wicken 17,00-- 20,00

(269,6 Mill. RM.) im ſächſſchen Gironetz erholt. VRückmann in Neuhaldensleben, die Anfang Jnduſtriegerſte 167-173 Lupinen. blau

Verluſtabſchluß der AEG Juli ihre Zahlungen einſtellte, und einen We heneg r Sgerichtlichen Vergleich anſtrebte, hat dieſen V h FP s R h Leinkuchen 10,30--10,50
Zu den an der Berliner Börſe kurſierenden Ver Rheiniſch -wWeſtfäliſches Kohlen Vergleich jetzt auf der Grundlage von 35 20,25--22.,75 Srdunßteuchen 11,30

ſionen über eine bevorſtehende Sanierung bei der Prozent, die in ſieben Raten zu je 5 Prozent Wetzenlleie 95,40 9.75 Trogenſchnitze. 9.20 9.,50Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft verlautet aus öyndikat. gezahlt werden ſollen, durchgebracht. Die Roggenkleie 8.40 8.80 Soia-Schrot 10,80
r Folgendes: ß des on Der Geſanttabſatz für Rechnung des bevorrechtigten Forderungen in Höhe vonfene Geſchäftsjahr mit einem Verluſt abſchließen D abſat Re 250 000 Mark, u. a. Bankkredite, werden voll a g Rwird, iſt nicht zu beſtreiten. Er iſt im weſentlichen Syndikats hot ſich im abgelaufenen Monat befriedigt. Nichtvorberechtigte Forderungen waßer er n über et zentſtanden durch das Engagement bei den Bergmann- etwas belebt, in der Hauptſache durch ſind an dem Vergleich mit einer Summe von Hroch lin 7. 0, 68 z Aufzi 710,311 ös
Werken und beim Sachſenwerk, ferner durch die Mehrabrufe für Hausbrandzwecke; er ſtellte gefähr 740 000 Mark beteiligt. 80 Proze vrochlit g h eValutaderoute in Südamerika, die ebenfalls eine r z Ungefähr Mark beteiligt. 80 Prozent Trotha 7.-1.42 Dresden 1,810Verluſtquelle geweſen iſi Weiter hat der allgemeine ſich nach den vorläufigen Ergebniſſen auf der Gläubiger, die 95 Prozent der Forde- Bernburg 7. Tod Torgau 7. 0,2806
Konjunkturrückgang zu den Betriebsverluſten erheb- arbeitstäglich 159 000 To. gegen 147 000 T rungen vertreten, haben ſich bereiterklärt, Calbe, O P. 7. 1,36 Wittenberg b. o
lich beigetragen. Die Ermäßigung des Unkoſten- im Auguſt. Der Abſatz in das unbeſtrittene auf 6 Jahre hinaus Stundung zu gewähren. Anterpeg. 7. 0. 15 le lau J
etats konnte noch nicht voll mit dem Rückgang des Gebiet ſtieg von 69000 To. im Auguſt auf j Damit bleibt der altangeſehenen Firma ihr Grizehne 7.-0,02 Aken 7. 231Geſchäftes Schritt halten. Es iſt zu berückſichtigen, 76 000 To. im September, der Abſatz in das Betriebskapital unverkürzt erhalten Havel Sarvy 7.0.33) 02
daß für die Angeſtellten eine Schutzfriſt von drei bis heſtrittene Gebiet von 78 000 To. auf 83 000 g g Brandenburg r Magdeburg 20 9ſechs Monaten beſteht, und daß ältere Angeſtellte J Die Haldenbeſtände auf den Zeche Abnahme der in Hamburg aufgelegten Tonnage. Sberpegel 7. 98 Tangerſioni e Das alles hat f den dem- runen Je Aldenbeſtände artf den Jechen Am 1. Oktober 1932 wurden im Hamburger Hafen Unterpegel 7.-0.68 03 münde 7. 03e r Alkſchluß nachieilig eingewirti, waren Ende September (einſchl. Koks und 147 aufliegende Seeſchiffe (am 1. September 183) mit Rathenow Wittenberge 7.-0, ob

Was Kapital der a iſt im erggers zum Um- Briketts, auf Kohle umgerechnet) mit 8,84 657 939 B. R. To. (764 228) bzw. 396 564 N.-R.-To. Oberpegel 7. a o Lenzen 6 r. 78 04
ſatz als zu hoch zu bezeichnen De Zinſendienſt für Mill. To. eine Kleinigkeit niedriger als (461 698) ermittelt. Darunter befinden ſich 132 (165) nterpegel n on 4 Dömitz 7. o. 18) ungdas Kapital iſt ebenfalls zu och Aügnſehen. Man l Ende Auguſt (8,91 Mill. To.). deutſche Schiffe. Havelberg 7. z jDarchau 6. —0.,06) 02
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Haben Sie auch
1931,/32 nur 66 Briefe geſchrieben

Unſer Poſtweſen in Zahlen.
Der ſoeben fertiggeſtellte Bericht der

Deutſchen Reichspoſt über die Entwicklung
des Poſtverkehrs im Oberpoſtdirektionsbe
zirk Halle im Rechnungsjahr 1931-32 weiſt
einen ſtarken Rückgang des Poſtverkehrs auf,
o re folgende Zahlen gekennzeichnet
wird:

Jn Merſeburg entfielen im Rechnungs-
jahr 1931—32 im Bezirksdurchſchnitt auf
jeden Einwohner 66 eingelieferte Briefe,
Poſtkarten uſw. gegenüber 84,8 im Rech-
nungsjahr 1928—29, von dem Vergleichs

zahlen vorliegen.
Ueber die Entwicklung des Poſtverkehrs im
heimiſchen Wirtſchaftsgebiet iſt auf Grund
der Angaben der Deutſchen Reichspoſt fol-
gendes mitzuteilen:

Der Oberpoſtdirektionsbezirk Halle, der
unſer heimiſches Wirtſchaftsgebiet umfaßt,
hat gegenwärtig einen Flächenumfang von
10 142,9 Quadratkilometer und eine Wohn-
bevölkerung von 1412 382. Auf 1 Quadrat-
kilometer kommen im Oberpoſtdirektionsbe-
zirk Halle 139 Einwohner. Der Oberpoſt-
direktionsbezirk Halle umfaßt nach dem gegen
wärtigen Stand folgende Verkehrsanſtalten:
92 ſelbſtändige Poſtämter, 20 Zweigpoſtan-
ſtalten, 1 Bahnpoſtamt, 205 Poſtagenturen,
735 Poſtſtellen, 116 Poſthilfsſtellen, insgeſamt
alſo 1169 Poſtanſtalten. Außer dieſen Poſt-
anſtalten gehören zum Oberpoſtdirektions-
bezirk Halle eine große Anzahl von
Telegraphen-, Fernſprech- und Funkanſtalten
und zwar 1 Telegraphenamt, 6 Telegraphen-
hilfsſtellen, 340 gemeindliche öffentliche Sprech
ſtellen, 347 Telegraphen-, Fernſprech- und
Funkanſtalten insgeſamt. Zur Oberpoſt-
direktion Halle gehören mithin 1516 Ver-
kehrsanſtalten.

Als Hilfseinrichtungen für den Poſtverkehr
gibt es im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle
590 amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwert-
zeichen und 3821 Poſtbriefkaſten.

Das Telegraphen- und Fernſprechnetz im
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle ſetzt ſich fol-
gendermaßen zuſammen: die Telegraphen-
und Fernſprechlinien von Ort zu Ort haben
eine Länge von 3691 Kilometer, die Tele-
graphenleitungen eine Länge von 10 408 Ki-
lometer, die Fernſprechleitungen von Ort zu
Ort eine Länge von 180633 Kilometer, die
Fernſprechortsleitungen eine Länge von
245 454 Kilometer. Die Zahl der Ortsfern-
ſprechnetze im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle
beträgt 119, die Zahl der Fernſprechvermitt-
lungsſtellen ebenfalls 119, die Zahl der
Hauptanſchlüſſe 30 016, die der Nebenanſchlüſſe
19 486, die der öffentlichen Sprechſtellen aus-
ſchließlich öffentlicher Sprechſtellen bei Pri-
vaten 1544. Die Geſamtzahl der Sprechzellen
im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle beziffert

Die polizeiliche Sicherung
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern in einem Runderlaß die nachgeord-
neten Behörden im Hinblick auf die am
6. November 1932 bevorſtehenden Wahlen
m Reichstag u. a. auf folgendes hinge-
wieſen:

Die Polizei hat durch vorbeugende Maß-
nahmen dafür zu ſorgen, daß die Wahlvor-
bereitungen und der Wahlakt ſelbſt ungeſtört
vor ſich gehen. Allen Verſuchen, St
verſammlungen oder die Wahl-
handlung zu ſtören und dadurch die in
der Verfaſſung gewährleiſtete Wahlfreiheit
nicht zu achten, iſt auf das ſchärfſte ent-
gegenzutreten.

Die Verſammlungs und preßpolizeilichen
Beſtimmungen der Notverordnungen behal-
ten auch während der Wahlzeit volle Geltung.
Bei ihrer Anwendung iſt alles zu vermeiden,
was den Anſchein kleinlicher oder unterſchied-
licher Handhabung hervorrufen könnte. Der
in ſachlichem und anſtändigem Rahmen ver-
anſtaltete Wahlkampf darf nicht behindert
werden. Gegen Verhetzung und Ter-
ror, gegen Be ſchimpfungen und
Verleumdungen iſt dagegen von den
zur Verſügung ſtehenden polizeilichen Hand-
haben in vollem Umfange tatkräftig Gebrauch
zu machen. Wahlverſammlungen, ſoweit ſie
nicht in feſtumfriedeten, dauernd ſür Maſſen-
beſuch eingerichteten Anlagen bei Einlaß nur
gegen Eintrittskarten ſtattfinden, dürfen nur
in geſchloſſenen Räumen abgehalten werden.
In jedem Falle müſſen ſie unter Angabe des
Ortes, der Zeit und des Verhandlungsgegen-
ſtandes ſpäteſtens 48 Stunden vorher bei der
Ortspolizeibehörde angemeldet werden.

Dadurch erhalten die Polizeibehörden die
erforderlichen Anhaltspunkte, um die nötigen
Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze der Ver-
ſammlungen rechtzeitig zu treffen. Dabei
iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß allen Par-
teien und Organiſationen die Möglichkeit der
Propaganda für ihre Kandidaten und Ziele
im Rahmen der Geſetze gewährleiſtet wird.

Bei Verſammlungen größeren Umfanges,
zu denen auswärtige Teilnehmer erwartet
merden, iſt auf geeignete Sicherung der An-
marſchwege zu achten. Zur Ueberwachung und
zum Schutze der Wahlpropaganda auf dem
Lande eignen ſich beſonders Streifen der
Landjägerei auf Dienſtkraft-wagen. Von beſonderer Bedeutung iſt es
daß für den Fall unerwarteter größerer Aus-
ſchreitungen an den zuſtändigen Schutzpolizei-
dienſtorten genügend ſtarke Polizei-
kräfte abrufbereit ſind.

Perſonenfahrten auf Laſtkraftwagen ſind
nicht mehr wie früher anmeldepflichtig.
Soweit ſie die Form des Aufzuges annehmen,

ſich auf 51 064. wären ſie wegen des damit zwangsläufig ver-
m 7 7

Gegen Verhetzung und Terror.
der Wahlvorbereitungen.

bundenen politiſchen Charakters verboten.
Jm übrigen können ſie gegebenenfalls von
den n ſisetbeborden beſchränkt und verboten
werden.

Erfahrungsgemäß werden Störungen
von Wahlverſammlungen häufig da-
durch verurſacht, daß ſie von politiſchen
Gegnern der Veranſtaltung früh-
zeitig und in ſolcher Zahl aufge-
ſucht werden, daß die Parteifreunde der Ver-
anſtalter und andere Teilnehmer nur noch in
der Minderzahl Zutritt zum Verſammlungs-
lokal erhalten. Auch ſolche Störungsverſuche
von innen heraus ſind nicht etwa von vorn-
herein mit der Auflöſung der Verſammlung
zu beantworten. Es bleibt vielmehr zunächſt
abzuwarten, daß die Veranſtalter von ihrem
Hausrecht Gebrauch machen. Hierbei ſind ſie
nötigenfalls von der Polizeizuunter-ſt ütze n. Die Auflöſung ſolcher Verſamm-
lungen muß immer das letzte Mittel bleiben,
ſchon um der Verſuchung entgegenzutreten,
auf dieſe Weiſe ſich mittelbar der Polizei zur
Verhinderung von Verſammlungen unbe-
quemer politiſcher Gegner zu bedienen.

Eine ernſte und nachdrückliche Warnung
muß in dieſem Zuſammenhang an die Par-
teien und politiſchen Organiſationen ge-
richtet werden, daß ſie ihre Anhänger von
Störungen und gewaltſamen Behinderungen
von Veranſtaltungen Andersgeſinnter zurück-
halten. Parteien und Organiſationen, deren
Anhänger gleichwohl offenbar planmäßig die
Verſammlungstätigkeit ihrer politiſchen
Gegner in ungeſetzlicher Weiſe behindern und
ſtören, müſſen damit rechnen, daß aus ihrem
Verhalten möglicherweiſe auf Umſtände ge-
ſchloſſen werden kann, die ein vorbeugen-
des Verbot der von ihnen ſelbſt geplanten
Veranſtaltungen rechtfertigen würden.

Bei Prüfung der Frage, ob bei Plakaten,
Flugblättern und Flugſchriften der Tat-
beſtand der Aufforderung oder Anreizung zu
Gewalttätigkeiten gegeben iſt, iſt zu berück-
ſichtigen, daß es nicht auf die Abſicht des Ur-
hebers des Plakates oder Flugblattes, ſondern
auf den Einöruck ankommt, den der
Durchſchnittsleſer von dem Jnhalt des Pla-
kates oder des Flugblattes erhält und daß
während dieſes Wahlkampfes, alſo in einer
Zeit beſonders geſteigerter politiſcher Span-
nung der Fall der anreizenden Wirkung viel
eher gegeben ſein wird, als in politiſch ruhi-
gen Zeiten.

Wahl propaganda mit Laut-ſprecherwagen iſt als Vorführung nicht
gewerblicher Muſik oder Sprechdarbietungen
allgemein weder verboten noch genehmigungs-
oflichtig. Vorſchriften in den örtlichen
Straßen- oder Verkehrspolizeiverordnungen,
die das Fahren mit Lautſprecher- oder ande-
ren Reklamewagen auf öffentlichen Stre

Fred Haller- Adolf Schütz:
„Diktatur der Frauen“.

Erſtaufführung im Leipziger Schanuſpielhaus.

Sogar Bernard Shaw hat einmal eine
Opertte geſchrieben. Will heißen, ſein „tap-
ferer Soldat“ iſt vertont worden als Oper-
ette. Die Komödie war geiſtreich genug, um
ouch ohne Muſik beſtehen zu können. Den
Herren Haller und Schütz reicht der Geiſt
nicht aus. Jhr „Luſtſpiel“ ſchreit nach Muſik.
Jſt eine Operette ohne Muſik. Einige
Trommelwirbel und ein Marſch, von einem
verſtimmten Grammophon geſpielt, genügen
nicht. Auch wenn die Aufführung noch ſo
ausgezeichnet iſt.

Was ſoll man heute mit Sereniſſimus-Ge-
ſchichten aus Operettenſtaaten? Was mit
Dollarprinzeſſinnen und Operettenprinzeſſin-
nen, die ſich ihre Männer einfangen? Auch
das iſt zu dünn, ſelbſt wenn zuweilen ein
Diktator, wenn zuweilen ein paar Diplo-
maten verulkt werden. Sehr zahm verulkt
werden.

Alſo, dar fährt ein Prinz ohne Land und
Geld einen Rennwagen für eine amerika-
niſche Firma. Und dieſe Firma möchte den
Prinzen an die Prinzeſſin eines glücklichen,
aber geldarmen Ländchens verkuppeln. Weil
damit für die Firma ein neuer Abſatzmarkt
und eine rieſige Reklame geſchaffen wären.
Aber die Tochter des Kraftwagenbeſitzers,
eiferſüchtig geworden, fängt ſich den Prinzen
ein und die Prinzeſſin heiratet ihre große
Liebe, den Sohn des Diktators, den Sohn
des Volkes. Na, ſchön und gut! Jedoch mit
Muſik noch viel ſchöner und beſſer!

W. lfgang Poppe, der Regiſſeur des
Schauſpielhauſes, hat das Stück halb auf
Operette inſzeniert und halb auf Komödie.
Umſomehr vermißt man die Muſik. Aber

geſpielt wird ausgezeichnet. So ausgezeich-
net, daß man ſogar während des zerdehnten
letzten Aktes, bis ſie ſich endlich allerſeits
kriegen, nicht entſchlummert. Hans Heß-
ling ſieht als König einem gewiſſen König,
der ſich einen Diktator vor die Naſe ſetzen
ließ, gar nicht unähnlich und ſpielt den König
mit einer prachtvollen Nonchalance und Wur-
ſtigkeit. Die Königin der Gertrud Lang-
felder iſt die Ariſtokratie in eigener Perſon
Jrmgard Gaſt iſt ein holdſeliges Prinzeßlein
mit dem Verſtand des Schlängleins. Der
Prinz des Helmuth Rudolph iſt jener
Windhund, in den ſich ſämtliche Frauen ver-
lieben. Jrmgard Willers iſt eine ſchnit-
tige und ſehr bewußte Dollarprinzeſſin und
Rainer Litten als Diktatorsſohn ſieht ge-
nau aus wie Grandi. Daneben ſind noch
einige fürtreffliche Diplomaten, Buſineſſ-Men-
Typen und ein jovialer Offizier zu bewun-
dern. Trotzöem kommt man ein wenig un-
intereſſiert wieder aus jener Welt, in der
alles mit der Hochzeit glücklichſt endet, in
dieſe Welt zurück, in der alles mit der Hoch-
zeit erſt richtig anfängt. Flip.

Erſte Fremdenvorſtellung
im Stadttheater Halle.

Die 1. Fremdenvorſtellung des halliſchen
Stadttheaters findet am Sonnktag, dem 16.
Oktober, ſtatt. Aehnlich wie in der letzten
Spielzeit der „Fauſt“ zu Beginn der Frem-
denvorſtellungsreihe auf das Goethejahr hin-
wies, ſo liegt in der erſten Vorſtellung der
diesjährigen Spielzeit gleichfalls ein Hin-
weis eingeſchloſſen, der uns an das kommende
Richard Wagner- Jahr erinnert. Ge-
rade in unſerer heute ſo zerklüfteten Zeit
vermögen wir das tragiſche Schickſal des
„Fliegenden Holländers“ beſonders nachzu-
fühlen, den Drang aus der inneren Heimat-
loſigkeit zur Erlöſung und zum Frieden.

Emmerich Kalman:
„Die Bajadere“.

Leipziger Neues Op rett ntheater.
Als Ehrung des jetzt 50jährigen Komponi

ſten Emmerich Kalmann hat das Leip-
ziger Neue Opereitentheater „die Bajadere“
prunkvoll neu inſzeniert. Dieſe Operette
wird ſich ſicherlich, trotz ihrem minderwer-
tigen Libretto, dank ihrer raſſigen und mit
vielen blitzenden Feinheiten ausgeſtatteten
Muſik auf der Bühne halten. Die ausge-
zeichnere Leipziger Beſetzung wird ihr in
Leipzig einen Serienerfolg ſichern.

Den Prinzen von Lahore, den ſicheren-,
unſicheren-, leidenſchaftlichen und fataliſti-
ſchen Liebhaber ſpielt und ſingt Hermann
Wolder mit der weichen Wärme ſeiner
Stimme und ſeiner imponierenden Erſchei-
nung. Trude Kollin, die blonde Bajadere,
mehr ſchon eine entzückende „blonde Beſtie“,
ſpielt mit dem natürlichſten Bühneninſtinft
unL. ſing: mit ſchönen und kultiriertenMitt In
Als reizende Souübrette, die nicht nur ſingen,
ſondern auch meiſterhaft tanzen kann, er-
ſcheint Edith d'Amara.. Franz Köchel
iſt, wie immer, ein Non Plus Ultra an Komik
Ein feuerfreſſender Fakir figuriert anonym
auf dem Programm, leiſtet aber trotzdem
im Feuerfreſſen und Feuerausſpeien Erſtaun-
liches und füllt das ganze Theater mit Petro-
leumdunſt. Roland Miller, dem Re-
giſſeur, gebührt das Verdienſt, die Operette
mit vielen hübſchen Einfällen ausgeſtattet
z haben, wozu das Auftreten der Tanzpuppe

gi Schmitz gehört. Von den Spielern
ſei noch der wichtige Claquenchef Fred
Walds genannt. Richard Specht hat
Bühnenbilder von zum Teil geradezu orien
taliſcher geſchaffen. Der ausge
zeichnete Tänzer Wilmo Kamrathi den
wir auch in Halle häufig bewundern konn

aus verkehrspolizeilichen Gründen verbieten
oder von einer Genehmigung abhängig
machen, ſind zu beachten.

Wandermelkkurſe
der Landwirtſchafts kammer Halle.
Die Landwirtſchaftskammer für die Pro-

vinz Sachſen hat mit beſtem Erfolg ſeit Ok-
tober 1930 zur Verbeſſerung der Milchge-
winnung in den bäuerlichen Ställen zwei
ſtaatlich ausgebildete Wandermelklehrer ein
geſtellt. Seit Beſtehen dieſer Einrichtung
ſind etwa 1200 Landwirte und Landwirts-
frauen in den abgehaltenen Wanderlehrgän-
gen für Viehpflege und Melken ausgebildet
worden. Die bisherigen Erfahrungen deuten
darauf hin, daß ganz allgemein das Be-
ſtreben in den Kreiſen der bäuerlichen Land-
wirtſchaft darauf hinausgeht, ſich dieſe Ein-
richtung gemeindeweiſe weiteſtgehend zunutze
zu machen. Zur Aufklärung darf darauf hin-
gewieſen werden, daß mit den beginnenden
Wintermonaten die Wandermelkkurſe wieder
zur Durchführung gelangen. Die Vorberei-
tungen werden durch die zuſtändigen Tier-
zuchtämter unter Zuhilfenahme der Kontroll-
vereine in die Wege geleitet. Mit Rückſicht
darauf, daß dieſe Wanderlehrgänge haupt-
ſächlich für die Monate November, Dezember,
Januar, Februar und März angefordert
werden, muß für unſere Wandermelklehrer
ſchon fetzt ein genauer Zuteilungsplan für die
einzelnen Kreiſe aufgeſtellt werden. Die
Dauer der Kurſe beträgt eine Woche, von
Montag bis einſchließlich Sonnabend, die Ge
bühr je Teilnehmer 5 Mark.

Weitere Aufklärung erteilt jederzeit die
Landwirtſchaftskammer, Tierzuchtabteilung,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, än welche auch
Anträge auf Abhaltung von Kurſen zu rich-
ten ſind.

Neue Feikſchriffen.
Die Aktualität von Velhagen Klaſſings

Monatsheften bezeugt auch das ſoeben er-
ſchienene Oktoberheft dieſer glänzend aus
geſtatteten Zeitſchrift. „G.r Amerikaner be
ſucht den Korridor“ und serichtet mit vielen,
aus dem Alltag gegriffenen Beiſpielen, wie
es den Deutſchen unter der Herrſchaft einer
pedantiſchen polniſchen Bürokratie ergeht.
Neben dieſem Beitrag von Prof. Dr. O. E.
Leſſing, ſteht eine nicht minder gegenwarts-
nahe geſchichtliche Studie von Dr. Paul
Weiglin über den Tribunen der Freiheit
Rienzo. Zeitverbunden iſt der Roman von
Walter Julius Bloem: „Der Mann, der mit
dieſer Zeit fertig wird.“ Plaudereien und
Skizzen über Häfen und Frauen, Seeleute u.
Wild, Novellen und Bücherbeſprechungen,
reich bebilderte Aufſätze aus den Gebieten
der Kunſt, des Kunſtgewerbes, der Natur-
wiſſenſchaft befriedigen den Geſchmack eines
eines mannigfaltig und kultivierten Leſer-
kreiſes.

Deutschlands
meistgekaufte Margarine
Zu jedem Pfd. Sanella Margarine gibt's jetzt ein schönes
buntes Sportbild. Zum Einkleben der Bilder wurde das
„Hancdbuch des Sports“ geschaffen. Sie bekommen es für
70 Pfennig in den durch Plakate kenntlich gemachten
Geschäſften oder von „Sanella“, Postfach 125, Berlin C2,
gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken.

e er

ten, hat die Tänze ausgezeichnet einſtudiert.
Fritz Wicke, führte das Orcheſter mit
Feuer und Feingefühl Das Publixum zeigte
ſich bei der Premiere begeiſtert und über-
ſchuttete alle prominenten Spieler mit Blu-
men, Geſchenken und Beifall. Flip.

Richard Wagner:
„Die Meiſterſinger“.

Neuinſzenierung im Leipziger Neuen Theater
Zu Hindeburgs Geburtstag brachte das

Neue Theater in Leipzig als Huldigung für den
greiſen Reichspräſidenten, für den deutſchen
Genius und zugleich als erſte der für das
Wagnerjahr vorgeſehenen Neu-Jnſzenierun-
gen „die Meiſterſiner“ heraus.

Eine pompöſe Aufführung, die an ihrem
Glanze nichts verloren hätte, wenn man
auch nicht auf dem Programm vermerkt hätte:
„Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe.“ Walther
Brügmann hatte das Feſtſpiel farbig, feſt
lich und ſtiliſtiſch treu inſzeniert. Beſonders
ſchön wirkte der Schauplatz des jubelnden
dritten Aktes. Einige kleine Eigenwillig-
keiten, wie z. B. die egegnung Evchens
und Walthers in der Kirche, fielen kaum
ins Gewicht. Das Orcheſter ſpielte unter
Guſtav Brechers Leitung berauſchend
ſchön und üppig. W. Zimmers Hans
Sachs, von herrlichen Stimm-Mitteln, iſt we
niger der Dichter-Philoſoph, als der gütige
Mann der Tat.. Auguſt Seider ſingt
und ſpielt den Walther mit Meiſterſchaft,
doch dürfte er ein klein weniger wohlfriſiert
ausſehen. Ein ſchönes und ſchönſingendes
Evchen iſt Maria Len z. Es hieße Unrecht
tun, wollte man unter den Vertretern der
übrigen Rorlen einzelne lobend heraus-
greifen.

Slin.



Turnerhandball am Sonntag:

Das drikke
Jm Turnerhandball bringt am Sonntag

der vorletzte Spieltag der Herbſtſerie zwei
pikante Paarungen in Merſeburg. Am Vor-
mittag wird 1885 verſuchen gegen den MTV.
ſeine Führung weiter zu halten. Allerdings
dürfte es hier einen Kampf geben, wo der
Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſteht
Genau ſo intereſſant iſt das zweite Treffen
am Nachmittag am Scheitplatz zwiſchen ATV.
und Dürrenberg, auch hier iſt eine Voraus-
ſage des Siegers unmöglich. Dagegen ſollten
die Röſſener trotz fremden Platzes in Frank-
leben ſiegreich ſein. Jn Halle wird es einen
Großkampf zwiſchen HTSV. und PTV. geben
hier wird PTV. alles aufbieten, um die Füh-
rung weiter zu halten. Die Diemitzer ſoll-
ten in Oberröblingen vor keiner ſchweren
Aufgabe ſtehen. Von großer Bedeutung für
die Abſtiegsfrage iſt das Treffen KTV. ge-
gen GTV. Beide Gegner ſcheinen ſich gleich
wertig zu ſein. Jn Weißenfels tritt der
Tv. 1861 dem Städt. Tv. und der MTV.den F e ieſen gegenüber. Hier müßten normaler
deinen Städt. Tv. und Frieſen die Sieger

Auf dem Kaſernenhof-

Sportnachrichten des Merseburger Tadgeblatt (Kreisbiett

Orksderby!
Für Turn. Vgg. dürfte Spergau eine ſi-

chere Beute ſein, während Ammendorf gegen
Kötſchau wenig zu beſtellen haben wird.
Das Gleiche gilt für Schafſtädt gegen Neu-
mark. Zwiſchen Möckerling und Neumark wird
es einen heißen Kampf um die Punkte ge-
ben.

Spiele der unteren Mannſchaften.

Reſerveklaſſe: HTSV.--PTV., Ober-
röblingen--Diemitz, KTV. GTV., MTV.
1885, ATV.--Dürrenberg, Frankleben--Röſ-
ſen, 1861--Städt. Tv., MTV. Wßfls.—-Frie-

ſſen. 2. Klaſſe Ammendorf 2. Lauch-
ſtädt 2., Turn. Vgg. 2.--MTV. 3., Reipiſch
I. --Kayna 2., Mö er ing 2.--Kö ſchen 2.
Jugend Turn. Vgg. MTV., 1885--Lauch-
ſtädt, Möckerling--Kötzſchen, Frankleben--Dür
renberg, Geiſelröhlitz b Röſſen. Schü-
ler Frankleben a Franklb.b, MTV. Mök-
es. ATV.Neumark, Turn. Vgg. Kötz-

en.

MTVBV. gegen 1885!
Abermals Derby und noch dazu ein

ganz ſpannendes, denn beide Gegner befin-
den ſich zur Zeit in guter Form. 1885 hat je
doch Dank ſeines guten Stürmers W. Bek-
ker und famoſen Torhüters Richter ein
Plus. Dazu kommt, daß 85 noch ungeſchlagen
iſt und auch bleiben will. Der MTV. je-
doch braucht Punkte und wird deshalb alles
verſuchen- um dazu zukommen.
aber gerade der Meiſter als Punktlieferant
hergeben wird, erſcheint uns ſehr fraglich.
Die MTV.er haben bisher noch kein ein
ziges Spiel gegen 1885 gewinnen können
und müſſen ſchon mit ganz großen Leiſtungen
aufwarten, ſoll es am Sonntag gelingen.
Vor allem wird die Hintermannſchaft vor
eine große Aufgabe geſtellt. Der Sturm des
Meiſters iſt wendig und ſchußgewaltig. Frei-
würfe im Strafraum müſſen unbedingt ver
hindert werden; denn W. Becker garantiert
für ſeine Würfe. Auf der anderen Seite
muß MTV.s Sturm mit präziſen Würfen
afwarten, will er Richter überwinden. Der
ehemalige MTV.er wird gerade in dieſem
Spiel ſehr auf der Hut ſein. Da beide Geg
ner bisher immer ritterlich kämpften wird
Keck (Weißenfels) auch in dieſem Spiel leich-
tes Amtieren haben.

Vorher ſpielen die Reſerven. MTV.
muß hier beweiſen, daß ſein letzter zwei-
ſtelliger Sieg kein Zufall war.
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ATV. Dürrenberg
Trotz eigenen Platzes ſteht der ATV. am

Sonntag vor einer ſchwierigen Aufgabe, denn
was der ATV. in den letzten Spielen zeigte,
gibt am Sonntag gegen Dürrenberg Anlaß
zu Beſorgniſſen. Schon im erſten Pflichtſpiel
konnten bekanntlich die Gäſte den MTV.
ſchlagen und am andern Sonntag zwangen
ſie die Röſſener zur Hergabe ihres ganzen
Könnens. Am Sonntag iſt nun das Beſtreben
der Dürrenberger, auch dem ATV. die Punk-
te abzunehmen. Aber ſo leicht wird es ih-
nen wohl nicht gelingen, denn auch die Rot
hoſen werden alles aufbieten, um ihr An-
ſehen wieder etwas zu heben. Auf jeden
Fall wird es einen heißen Kampf um die
Punkte geben, den Söhner (Weißenfels) lei-
ten wird.

Ob ſich

Vorher ſtehen ſich die Reſerven beider
Vereine im Pflichtſpiel gegenüber. Auch hier
wird es einen harten Kampf geben, den die
Rothoſen eigentlich für ſich entſcheiden müß-
ten. ATV. 2. Schüler trägt gegen 1885 ein
Freundſchaftsſpiel aus.

x

Frieſen-Frankleben-Röſſen
Obige Mannſchaften ſtehen ſich am Sonn-

tag in Frankleben im fälligen Punktſpiel
gegenüber. Die Frieſen werden in dieſem
Spiel mit Macht verſuchen zu Punkten zu
kommen, denn ſie können ſie ſehr notwendig
gebrauchen. Auf der anderen Seite muß Röſ-
ſen ſehr auf der Hut ſein, um den Anſchluß
an die Spitze nicht zu verlieren, denn dann
müßten die Meiſterſchaftshoffnungen endgül-
tig zu Grabe getragen werden. Frankleben
hatte am vergangenen Sonntag eine Form-
verbeſſerung aufzuweiſen, das bekamen die
Dürrenberger ſchon zu verſpüren, und am
Sonntag nun, auf eigenem Platze und vor
heimiſchen Publikum werden ſie ſich

einem Siege der Röſſener.
Vorher ſtehen ſich die Reſerven beider

Vereine, hier müßte Röſſen den ſicheren
Sieger ſtellen.

Röſſen 2. Reſerve 1885 2.
Am Sonntag werden ſich im Stadion obige

Mannſchaften gegenüberſtehen. Die Röſſener
ſollten hier in der Lage ſein den Sieger zu
ſtellen. Das Spiel beginnt um 15 Uhr.

Turn. Vgg.--Tuo. Spergau
Am Sonntag empfängt die Turn. Vgg.

den Tv. Sperga't. im Pfli hiſpiel. Die Sper
gauer ſind Neuling in der 1. Klaſſe und er-
ledigen ihr erſtes Spiel gegen die Merſe
burger. Die Gäſte werden ſich keinesfalls ſo
leicht die Punkte abnehmen laſſen. Nach
ihren bisherigen Spielen kann man nur ſa-
gen, daß ſie ſehr wohl in der Lage ſind,
den Platzbeſitzer zur Hergabe ſeines ganzen
Könnens zu zwingen. Jhr Sieg über die
M. Kl. der Tſchft. Dürrbg. ſollte für die
Turn. Vgg. Warnung genug ſein. Spielt die

noch
mehr anſtrengen. Wir rechnen dennoch mit
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Turneriſche von Anfang an auf Sieg, dann
ſollten die Gäſte nicht ohne Punktverluſt
davonkommen. Vorläufig iſt die Turn. Vgg.
noch ungeſchlagen!

Gaumeiſterſchaft im Geräteturnen.
Am Sonntag beginnen die Kämpfe um

die Gaumeiſterſchaft im Geräteturnen, nach-
dem die Mannſchaften der einzelnen Bezirke
feſtgeſtellt ſind. Jm Naumburger Bezirk hat
ſich die Mannſchaft des Tv. Frieſen Naum-
burg herausgeſchält und im Merſeburger
Bezirk iſt Röſſen, obwohl Koch einige Kämpfe
ausſtehen, mit der Vertretung betraut wor-
den. Für Röſſen, zur Zeit gut in Form, wird

Freitag den 7. Oktober 1932

es einen harten Gang geben. Die Naum-
burger e ſich wider Erwarten zu einer
guten annſchaft herangebildet und wer-
den nichts unverſucht laſſen, mit den Röſſe
nern um die Spitze zu wetteifern. Ob es
gelingt, iſt wohl zu bezweifeln.

vmBv. iſt mit der M. böſe
Einen einzig daſtehenden Beſchluß hat der Ver-

band Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine gefaßt. Der
Vertrag mit dem bisherigen Verbandsorgan, der

Mitteldeutſchen Sportzeitung“, wurde zum 1. No
vember gekündigt und dafür das ſüddeutſche amtliche
Blatt, der „Kicker“, zum Amtsblatt des VMBV. be-
ſtimmt. Die Haltung des „Kicker“ in den letzten Mo-
naten ließ übrigens einen ähnlichen Schritt bereits
vermuten.

Vier Skädte im Kampf.

Kurze Zeit nur noch trennt uns von einem Er-
eignis im Handballſport, das große Beachtung ver-
dient. Erſtmalig iſt Halle der Austragungsort für
einen Vierſtädtekampf. Zum erſten Male bietet ſich
hier die Gelegenheit, vier erſtklaſſige Handballmann-
ſchaften im Kampf zu ſehen, wobei nicht überſehen
werden darf, daß eine der teilnehmenden Mannſchaf-
ten faſt geſchloſſen vom derzeitigen Deutſchen Meiſter,
dem PSV. Weißenfels, geſtellt wird. Das Antreten
dieſer Meiſterelf gegen ausgewählte Städtevertre-
tungen gewährleiſtet Kämpfe, wie wir ſie in Halle
ſeit langem, ſeit der Glanzzeit unſeres PSV., nicht
mehr geſehen haben oder nur ſehr ſelten. Zehn
Spieler der Weißenfelſer Meiſterelf ſind in der
Städteelf vertreten, von denen einige erſt kürzlich die
Farben der DSVB. international gegen Oeſterreich
rertreten durften. Damit iſt aber auch zugleich der
Deutſche Meiſter zum erſten Male in Halle ſeit der
Erringung des Titels.

Weit ſchwieriger haben es jedoch die anderen Teil-
nehmer, da ſie in ihren Gebieten nicht über eine ſo
ſpielſtarke Elf verfügen können. Sie ſind daher ge-
zwungen, eine Auswahl zu treffen und ſind dabei
mit der größten Vorſicht zu Wege gegangen. Ge-
rade die Aufſtellung ſolcher Auswahlmannſchaften
bringt Schwierigkeiten mit ſich, die ein Außenſtehen-
der kaum überſehen kann. Es gilt hierbei nicht nur
die beſten Könner zu einer Elf zuſammenzuſtellen,
man muß auch berückſichtigen, ob unter ihnen ein
nutzbringendes Zuſammenſpiel und eine ſofortige
Verſtändigung möglich iſt. Nicht immer iſt dies der
Fall. Oft genug mußte man erleben, daß derartige
Mannſchaften auf dem Papier äußerſt ſpielſtark er-
ſcheinen, um dann doch nicht die erwarteten Leiſtun
gen zu erreichen. Magdeburg und Deſſau haben in
dieſer Hinſicht faſt immer eine glückliche Hand gehabt.
Wenige Städtevertretungen nur waren in der Lage,
die Magdeburger zu ſchlagen. Auch Deſſau zeigte bei
den bisherigen Vierſtädte- Veranſtaltungen ſtets gute

1Leiſtungen. Anders war es jedoch mit Halle. Die
Städteſpiele der letzten Jahre ſtanden zumeiſt unter
einem recht unglücklichen Stern, und es iſt dabei nicht
anders zu erwarten, als daß man nun verſucht, in
Halle mit der ſtärkſten Elf herauszukommen um
diesmal gut abzuſchneiden. Nachdem wir bereits die
Mannſchaften von Weißenfels und Magdeburg be
kanntgegeben haben, bringen wir heute die von
Deſſau und Halle zur Kenntnis.

Deſſau: Lüdicke (PSV. Deſſau)
Ellmann (LVD.) Neumüller (PSV.) Krauſe (LVD.
Roſe (07 Bbg.) Fricke (Nixe) Nitzſche (PSV.

Hoffmann (Nixe) Bothe (98)

Bei der Aufgabe der Mannſchaft hat Deſſau ver
ſehentlich die Namen der Verteidiger unterſchlagen,
ſo daß wir dieſe beiden Poſten in unſerer heutigen
Aufſtellung weglaſſen müſſen. Jm allgemeinen macht
Deſſau von oem Gebrauch, auch Bernburger Spieler
aufſtellen zu fönnen, faſt keinen Gebrauch. Lediglich
Roſe wurde der Elf von Bernburg 07 entnommen
Bis auf wenige Ausnahmen erſcheint hier die gleiche
Elf, die in Magdeburg bei der letzten Veranſtaltung
unſere heimiſche Elf ſchlagen konnte. Wohl beſitzt ſie
keine beſonderen Spitzenkönner, aber ſie beſitzt einen
Kampfgeiſt, der die Elf gleichwertig werden läßt mit
den anderen großen Gegnern. Auffallend wenig
Spieler wurden dem PSV. Deſſau entnommen, der
nur drei Spieler ſtellt, während die übrigen Deſſauer
Vereine mehr oder weniger mit herangezogen wur

den. Neumüller hatte einſt als Mittelläufer große
Verdienſte an der mitteldeutſchen Meiſterſchaft der
Deſſauer PSVoer
wenigen, die Gutes auf dieſem Poſten leiſten. Auch

An

t.

Nicht weniger

Der deutſche Handball- Meiſter ſpielt. Die Mannſchaften von Deſſau und Halle.

Lüdicke im Tor verfügt über großes Können und
wird ein zuverläſſiger Hüter ſeines Heiligtums ſein.
Jm Sturm dürfte die linke Seite mit Bothe-Hoff-
mann die ſtärkere ſein. Jedoch auch Roſe wußte in
Magdeburg zu gefallen.

Und nun zur halleſchen Vertretung. Hier hat
man ſich bis zur Stunde noch nicht auf eine be
ſtimmte Formation feſtgelegt, ſondern eine Auswahl
getroffen, von denen dann erſt vor dem Spiel die
endgültige Mannſchaft nominiert werden ſoll. Vor
ausſichtlich dürfte Halle zum Spiel gegen PSV.
Weißenfels mit folgender Elf antreten:

Halle: Udolph (96)Taatz (96) Knobbe (PSV.)Willigmann (96) Hadaſch (Bor.) Müller (Bor.)
Biebach (PSV.) Buriſch, Hirſchfeld (96) Baum-

garten (PSV.) Gebhardt (Bor.)
Ob unſere Vermutung zutrifft, vermögen wir nicht

zu ſagen, doch beſitzt ſie viel Wahrſcheinlichkeit, da
ſie wohl auch zur Zeit das Stärkſte darſtellt, was wir
herausbringen können. Als Auswechſelſpieler ſtehen
noch Leute zur Verfügung, die gewiß nicht viel
ſchlechter ſind, wie Hauck (VfL. Merſeburg), Rödel
(Bor.), Karl (98), Krüger (Poſt) uſw. Jn der obigen
Beſetzung würde ſich Halle alſo auf eine Kombination
aus den drei zur Zeit führenden Vereinen ſtützen, in
der 96 am meiſten vertreten iſt. 5:3:3 lautet das Ver-
hältnis zwiſchen 96 PSV. und Boruſſia.

Die derzeitige Form der 96er kann ihre Heran-
ziehung rechtfertigen, und da auch die PSVer und
Boruſſen gut im Schwung ſind, dürfte die Zu
ſammenſtellung der Spitzenkönner der drei Vereine
kaum ein Fehlſchlag ſein. Oft ſchon ſpielten dieſe
zuſammen und werden daher auch das erforderliche
Verſtehen finden. Das Tor dürfte mit Udolph am
vorteilhafteſten beſetzt ſein, da er ſich in den letzten
Wochen am beſtändigſten erwies. Kaiſer (PSV.) iſt
zur Zeit verletzt. Mit der Verteidigung Knobbe--
Taatz könnte man zufrieden ſein, wenn Knobbe ſeine
Ausflüge unterläßt und Taatz nicht ſo leichtſinnig
ſpielt. Techniſch ſind beide ſehr gut. Hadaſch
dürfte in der Läuferreihe zur Zeit der Beſte ſein, je-
doch werden Willigmann und Müller ſich nicht viel
nehmen laſſen. Dieſe Reihe beſitzt unſer vollſtes Ver
trauen. Der rechte Flügel ſollte mit Biebach und
Buriſch wohl der ſtärkſte Sturmflügel der teilnehmen-
den Mannſchaften ſein, wenn ſich beide gut verſtehen.

ſtark iſt Baumgarten und Gebhardt.
Baumgarten iſt wieder von Burg zurückgekehrt
und bedeutet auf dieſem Poſten zweifellos eine Ver-
ſtärkung. Hirſchfeld nun würde neu in dieſer Elf ſein.
Doch bewies der ſympathiſche Spieler in den letzten
Wochen ſeine Führerkunſt, an der es liegen wird
wie unſer Sturm arbeitet. Wir hoffen gut.

c i eO Vereinsnachrichken
TuSpWV. Röſſen e. V. Wir machen unſere

Mitglieder auf die am Sonnabend im Süd-
flügel des Geſellſchaftshauſes ſtattfindende
Siegerehrung, verbunden mit Herbſtball, auf-
merkſam, Alle Mitglieder ſind eingeladen!

Sportverein 1926 Beuna. Unſere Monats
verſammlung findet Sonnabend, dem 8. Ok-

und iſt auch heute noch einer der ſtober 1932 im Gaſthaus Wünſche ſtatt.
Der Vorſtand.
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Freitag, 7. Oktober 1932

Aus der Umgebung.
Schlechker Witz

bringt ins Gefängnis.
Weißenfels. Am letzten Neujahrstage er-

dielt der Jnhaber einer hieſigen Automobil
erkſtatt, der Mechanikermeiſter A. G., eine
Witzkarte, auf der behauptet wurde, G habe
eine Kundſchaft betrogen. Der Schreiber
der Karte wurde vor einiger Zeit in der
Perſon des Rechtsberaters A. F. aus Lucke-
nau ermittelt und wegen Beleidigung zur
Anzeige gebracht. Vor dem Amesgericht, das
ſich jetzt mit der Sache zu befaſſen hatte, ver-
trat der Beklagte die Meinung, daß Neu-
jahrskarten dieſer Art doch mehr als Ulk zu
betrachten ſeien und nicht ernſt genommen
werden könnten; zudem habe G. einen
Freund des Kartenſchreibers gelegentlich
einer Reparatur übervorteilt. Das Gericht
hatte aber keinerlei Verſtändnis für eine der-
artige Rechtsauffaſſung und da der Beklagte
einſchlägig ſchon vorbeſtraft iſt, wurde auf
eine Gefängnisſtrafe von 10 Tagen erkannt.

92 Jahre alt.
Dörſtewitz. Am 8. Oktober darf Frau

verwitwete Wilhelmine Götze geborene
Kahle ihren 92. Geburtstag begehen. Mit
ihren Kindern, Enkeln und Urenkeln ſprechen
ihr die Mitglieder der kirchlichen Gemeinde-
vertretung die herzlichſten Glückwünſche aus.
Möchten der lieben Mutter Götze auch weiter
geſunde Alterstage von Gott beſchieden ſein!

Er wollte zweimal ernten.
Klein-Corletha. Kürzlich wurden dem Land

wirt W. von hier etwa 15 Zentner Kartoffeln
geſtohlen. Als Dieb konnte ein hieſiger
Einwohner ermittelt werden, der die des
Nachts geſtohlenen Kartoffeln auf ſeinem
abgeernteten Felde verborgen hielt. Am
andern Morgen wurde jedoch der Dieb bei
der Abfuhr beobachtet. Jn ſeiner Wohnung,
ſowie auf dem Felde, wurden die geſtohlenen
Kartoffeln beſchlagnahmt.

Beſtandene Prüfung.
Kleincorbetha. Vor der geſetzlichen Prü-

fungskommiſſion in Halle a. S. hat Kurt
Gentſch die Meiſterprüfung im Elektro
inſtallateurhandwerk beſtanden.

Pfarrvertretung.
Neukirchen. Da Pfarrer Lorenz für die

kommenden drei Wochen beurlaubt iſt, wird
Pfarrer Hennig aus Delitz am Berge die

Merſeburger Cag eblatt (Kreisblatt)

Geſundheikspflege im Okkober.
Nun heißt es warme Kleider anzuziehen.

Die ſchönen Tage des Herbſtes machen uns
den Abſchied vom Sommer ſchwer. Wir
wollen es noch nicht wahrhaben, daß die
warme Jahreszeit vorüber iſt und laſſen
uns dadurch im Herbſt oft zu Torheiten
verleiten, die wir mit einem Schnupfen,
einem Hexenſchuß, einem Blaſenkatarrh,
wenn nicht mit ſchwerer Erkrankung büßen,
müſſen. Da heißt es alſo aufpaſſen und ſich
einige Geſundheitsregeln für den Herbſt zu
eigen machen.

Zunächſt müſſen wir in der Auswahl un-
ſerer Kleidung den ſcharfſen Temprratur-
geenſätzen der herbſtilichen Witt rung ge-

bührend Rechnung tragen.
Am Morgen und am Abend verzeſſe man

nicht, den Mantel anzuziehen, oder wenig-
ſtens für den Bedarfsfall mitzunehmen. Auch
empfiehlt es ſich, ſchon ein wenig wärmeres
Unterzeug, d. h. möglichſt wollene Unter-
kleidung, beſonders bei feuchtem oder neb-
ligem Wetter zu tragen. Das vom Sommer
her gewöhnte lange Sitzen im Freien und
beſonders am Abend muß man vermeiden,
dagegen iſt ein herbſtlicher Spaziergang, der
das Blut in Umlauf bringt, durchaus zu
empfehlen. Hat uns ein plötzlicher Regen-

guß überraſcht, dann ſäume man nicht, zu
degſe angelangt, Schuhe und Strümpfe zu
wechſeln.

Ob man im Herbſt ſchon heizen ſoll, iſt die
Frage, die weniger der Kalender, als viel
mehr das Zimmer Thermometer bantwor-

ten ſollte.
Auch darf dabei niemals vergeſſen werden,

daß blutarme Menſchen und alte Leute
leichter frieren als andere.

Es werd zweclmäßig ſein, die Koſt in Her ſt
fettreicher zu geſtalten, im übrigen ſollte
man für die Ernährung die Gaben der
Jahreszeit, vor allem aber friſches Obſt und
friſches Gemüſe, ſolange ſie noch zu haben
find, bevorzugen, und ſich ſo Nährſtoffe,
die uns im Winter fehlen, gleichſam auf
Vorrat einverleiben.

Ein falſcher Ehrgeiz iſt es, ſich im Herbſt
„abhärten“ zu wollen und die Tücken der
herbſtlichen Witt rung unbeachtet zu laſſen
Wer nicht den Frühling und Sommer dazu

benutzt hat, der darf ſich nicht wundern,
wenn er dem Heer der Herbſtkrankheiten

zum Opfer fällt. Pf.
Motorradfahrer ohne Papiere.

Schkopau. Auf einem Dienſtwege traf der
hieſige Oberlandjäger zwei Perſonen, die
ein Leichtmotorrad mit eigener Kraft trans-
portierten. Eine polizeiliche Kontrolle er
gab, daß die beiden keinerlei Papiere oder
ſonſtigen Ausweis über das Motorrad hatten.
Das Motorrad wurde beſchlagnahmt.

Wem gehört der Radioapparat?
Schkopau. Dieſer Tage lieferten hier zwei

Wanderbuſchen beim hieſigen Lanjägeramt
einen neuen Radio- Apparat (Siemens 4
Röhren) als gefunden ab. Die Finder ga-
ben an, daß ein vorüberfahrendes Auto
dieſen Apparat verloren hätte. Der Apparat
iſt beim hieſigen Amt ſichergeſtellt.

Der Wagen bricht.
Schkopau. Zu einem Verkehrsunfall kan

es hier am Donnerstag gegen 16 Uhr auf der
Halliſchen Straße. Einem Pferdefuhrwerk aus
Merſeburg riſſen an den Federn einige
Schrauben, ſo daß der ganze Wagen aus ſei-
ner Lage kam und auf den Schienen der
Ueberlandbahn liegen blieb. Hilfsbereite Paſ-
ſanten konnten den Wagen von den Schie-

quer über die Straße zu ſtehen. Gegen 17,45Uhr konnte das Fuhrwerk durch Schmiede

meiſter Schaffernicht- Merſeburg wieder flott
gemacht werden.

Sie iſt wieder dicht!!
Löſſen. Da die Schleuſe am Fürſtendamm

ſich während des letzten Hochwaſſers als
undicht gezeigt hatte, wurden jetzt die nö-
tigen Reparaturen ausgeführt.

Einbruch bei einem Arbeitsloſen.
Rei sdorf. Dienstannacht entwendeten Die

be dem Arbeitsloſen Max Rebhuhns6 Gen-
ſe und 3 Zuchtkaninchen. Von den Dieben
fehlt bisher jede Spur.

Werbeabend beim Roten Kreuz.
Göhlitzſch. Die hieſige Abteilung der Ge-

noſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger vom
Roten- Kreuz Merſeburg, veranſtaltet am
Sonnabend im hieſigen Gaſthaus ſein dies-
jähriges Herbſtvergnügen im Rahmen eines
Werbeabends. Der Reinertrag an dieſem
Abend ſoll zum Einkauf von Verbandsſtoffen
verwendet werden. Es wäre ſehr zu be-
grüßen, dieſen Werbeabend tatkräftig zu un
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Abſchen vor Arbeit.
Dürrenberg. Die Erwerbsloſen der hie-

ſigen Gemeinde arbeiteten jetzt für 25 Pfen-
nig die Stunde; die Unterſtützung wurde
ihnen weiter gezahlt. Um die Schulden, die
ihnen dadurch bei der Gemeinde erſtanden, zu
begleichen, ſollten ſie ab 6. Oktober eine vor-
geſchriebene Zeit ohne weiteres Entgelt nur
für die weiterlaufenden Unterſtützungen ar-
beiten. Am Donnerstag früh verweigerten
daraufhin ſämtliche Erwerbsloſen die Arbeit
Sie begaben ſich nach dem Reſtaurant „Kron-
prinz“, von wo ſie eine Abordnung zum Ge-
meindevorſteher Preſuhn ſchickten; dieſer
machte ſie darauf aufmerkſam, die Unter-
ſtützung zu ſperren, wenn die Arbeit nicht
wieder aufgenommen würde.
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Herbſtfeſt in Alt-Dürrenberg.
Bad Dürrenberg. Wie im Vorjahre, ſo

haben ſich auch diesmal wieder Schauſteller
auf dem alten Tennisplatz in Alt- Dürrenberg
eingefunden, um von Freitag bis Dienstag
ein Herbſtfeſt zu veranſtalten.

Schornſteinfegerprüfung.
Vad Lauchſtädt. Unter Vorſitz von Ober-

meiſter Franz Helbig und deſſen Stellver-
treter, Bezirksſchornſteinfegermeiſter F. Wand
fanden die Prüfungen der jetzt auslernenden
Lehrlinge ſtatt. Die Prüflinge, Maler Kurt
Raeithel Schloſſer Auguſt Brabant, die
Drechsler Willy Felix und Bruno Zöllig
und der Schmied Walter Schmidt beſtanden
die Prüfung mit Erfolg.

Der Goldſfiſch vom Königſee.
Beunna. Jm Reſtaurant Bahnhof findet

am Sonntag, den 9. d. M. ein großer Theater
abend ſtatt. Zur Aufführung gelangt das be-
kannte Stück „Der Goldfiſch vom Königſee“,
eine Operette in 3 Akten. Die Eintrittspreiſe
betragen im Vorverkauf nur 50 Pfennig und
on der Abendkaſſe 60 Pfennig. (Siehe An
zeige).

Neur Gemeindreſchweſter.
Mücheln. Die ſeit 1926 hier ſtationierte

Gemeindefürſorgerin, Schweſter Anna Bode
hat Mücheln verlaſſen, und hat ihren neuen
Wirkungskreis in Halberſtadt gefunden. Jhre

Vertretung übernehmen.
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nen befördern, doch kam er dabei wieder terſtützen. Kachfolgerin iſt Schweſter Toni Weſtphal.
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TheatervereinMerreburg

T TJ. Zimmermann C0., Halle (Saale),
Lelpzig C. 1, Neumarkt 18

m ſ.
Große Ulrichstraße 52

Kundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Arien und Lieder (Schallplatten),

im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt,
Zeitangabe.

13.15: Unterhaltungskonzert (Schallplatten).
13.50: Börſenbericht.

Anſchließend: Arbeitsmarktbericht
Landesarbeitsamtes Sachſen

14.00: Funknachrichten.
14.15: Kinderſtunde in Dresden

Jlſe Obrig.
15.00: Jn der

Zoo.
15.20: Funkſchach; R. M. Blümich, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen

Rundfunks.
16.30: Nachmittagskonzert.
18.00: Praktiſche Rechtskunde. Jch werde

verklagt; Landgerichtsrat i. R. Paul
Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. Paul
Mayer, Dresden

18.30: Deutſch; Studienrat Walter Jüne-
mann, Leipzig.

18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Das Weltall wird erforſcht. Zeit-

forſchung im Weltall; Dr. Karl Schiller,
Leipzig.

Volksſagen. Sprecher: Joſef
rahé.

20.10: „Die luſtige Witwe.“ Operette in

Wetterdienſt und

des

mit Dr.
Kinderſtadt des Dresdner

3 Akten von Viktor Léon und Leo Stein.
Muſik von Franz Lehär (Wiederholung).

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 2400: Zigeunermuſik.
Uebertragung aus Budapeſt.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Stunde der Unterhaltung.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert,
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde
16.00: Romantik und Volksheldentum

Wilddieberei; Bergrat Rußwurm.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.

der

17.50: Hellas und die alte Kultur des
Weſtens; Prof. Dr. Rudolf Fitznex.

18.05: Muſikaliſche Wochenſchau; Dr. Karl
Th. Bayer.

18.30: Deutſch für Deutſche (Umgangs-
ſprache); Dr. Johannes Günther.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Franzöſiſcher Sprachunterricht.
19.45: Verzweiflung zum Tode; Liz. Anna

Paulſen.
20.10: „Die luſtige Witwe.“ Operette in

3 Akten von Vikior Leon und Leo Stein.
Muſik von Franz Lehär.

22.10: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.30: Aus Budapeſt: Zigeunermuſik.

24.00--0.30: Tanzmuſik.

Ab heute ſteht, wie immer, wieder ein
großer Transport nur junger hochtrag en
der und friſchmelkender oſtpreußiſcher

9
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Kühe
und Fürſen

ſehr preiswert zum Verkauf. Ebenſo zu
günſtigen Preiſen Arbeitspferde mittl.
Alters. Schlachtvieh wird zu Tages-
preiſen in Zahl. genommen. Merſeburg
Speier Dannenberg,

e

I

ä3«

Empfehle ab heute wieder eine Aus-
wahl

Kühe
u. Färsen
hochtragend und

friſchm. .ch. auch Jungv eh ſow. prima
Ferkel u. Läufer ſehr preisw z. Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

(Gold. Hahn
Tel. 2600u. 2809

Telefon Groß-Kayna 217.

Junger Mann
25 Jahre, der eigen.
Auto zur Verfügung
ſtellt, ſucht Arbeit gl.
welcher Art. Angeb.
erbet. unter A 17360
a. d. Geſchſt. d. Z.

28jähr. Mädel
ſucht Stellung in
frauenloſ. Haushalt,
iſt mit all. im Hauſe
vorkommenden Ar-
beiten vertraut. An
geb. erbeten unter

dieſer Zeitung.
Lehrling

Paul Bohne,
Eisleben, Freiſtr. 19.
Kolonialw., Betriebs-

ſtoffe, Oele. 8
Aelteres, ſelbſtändiges
Mädchen ſucht ſofort

als einf Stütze oder
Wirtſchafterin

in kleiner Landwirt

lieb, frauenloſ. Haushalt mit Kindern an
genehm. Selbige iſt
in allen landwirtſch.
Arbeiten, ſowie im
Kochen u. Nähen erf.
Gute Zeugniſſe ſind
vorhd. Angeb. erb.

Alma Werner,
Nieder-Audenhain 31

TorgauLand.
Hoher Verdienſt
auch für Damen, d.
Verkauf od. Ueber
nahme einer Vertre-
tung für den Vertr.
eines klein. patent-
amtlich. Haushalts-
Bedarfsartikels. Er-
forderlich 25 M. An
gebote erbet. anter
A 17359 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Jntelligentes, ſaub.
junges Mädchen

für 2-PerſonenHaus
halt u. Geſchäft ſof.
geſucht. Angeb. unt.
T 4554 an die Exp.
dieſ. Zeitg. erbet.

A 17361 a. d. Geſchſt.

ſtellt ſofort ein. Freie
Koſt und Wohnung.

oder 15. 10. Stellung

ſchaft. Da ſehr kinder-

Beſchäftigung (Klebe

e. V. Pflichtaufführung für den
Monat oOktober 1932

Gastspiel d. Hallischen Stadttheaters
am Mittwoch, d. 12. Oktober, abd. 8 Uhr im

Union- Theater
Hallische Sfrahe.
„Der Mann mit den
grauen Schläfen“

Ab heute Freitag
iſt bei Lehmann S in der „Sonne“ was los
Stimmung

richts pielhaus „Sonne“ e
6 und 8 Uhr

Freude und Ausgelaſſenheit!
Fritz Kampers Hanſi Rieſe

Carla Carlſon Hertha Thiele Elſe Elſter
ſchufen den großen Erfolg

Lehmann's Töchter
Lustspiel von Leo Lenz

Karten- Vorverkauf am Freitag, dem 7. Okt.
1932, ab vormittags 8.30 Uhr im Verkehrs-
büro, Kleine Ritterstraße. Der Vorstand

3 Monate Pri
Das größte Luſtſpiel der Saiſon

ununterbrochen im

mus-Palaſt Berlin

Achtung!
Sie können ſich jetzt zur Winterſaiſon bei uns
billig einkieiden, wir ziehen am 30. Oktober von

Merſeburg, Oelgrube 7,
nach Merſeburg, An der Geiſel 3.

keit zu
Beklei-

Um unſer jetziges Lager nach Möglich
verkleinern, verkauſen wir unſere Herren-
dung zu ſtaunend billigen Preiſen.
Hier einige Beiſpiele:
Herren-Hoſen, geſtreift, in allen Größen von Mk.

Herren Anzüge u 2 eHerrenWinter- Ulſter
ſw. uſw

Katz Goldſtein
Merſeburg Oelgrube 7

1,65 an
17,00
15,00

Ratskeller
Tä g. le h das traditfionelle

Föktobertest!
Ab 7 Uhr Stimmungsbefrieb l
Sonntag letzter Tag Anfang 4 Uhr)

Restau-
rant Hohenzollern

Morgen Sonnabend und folgende
Tage ab 7 Uhr abends

Winzerfeste
9
5 RM. tüglich!
Arbeitſame Perſonen
für leichte häusliche

W
arbeiten) ſof. geſucht. mit Nachfeier im B

M. R. G.
sonntag, den 9. Oktober,

nachmittags 3 Uhr,

Abrudern

Beleuchtung und Dekoration im
Winzerſtil. Die Kapelle „Sonny
Alfondo“ ſorgt für Humor u. Stimmung.
Jm Ausſchank div. offene Weine u.
Traubenmoſt, ſowie helle und bay-

riſche Biere. Um gütigen grrg bittet
Knoche.

ootshause,
Franz Becker,

Oberhauſen-Oſterfeld,
Bruchſtraße 52.

Witwe, 40 Jahre, m.
3 Kindern, Wohnbe-
ſitz mit 3 Mg. Acker
in Landgemeinde, w.

abends 8 Uhr 9
Großer Theate

Zur Aufführung gelang

Opererte in 3 Akten.
Anſchließend Ball.

Es laden freundlichſt ein

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, den 9. Oktober 1932,

Der Goldfiſch von Königsſee

Borverk. 50 Abendk. 608, Erwerbsl. 30

Sonntag, den 9. u. Montag, den 10 Okt.

Kirmes
Gaſthaus zum wühlen Saalestrand

ei Bad Dürrenberg
An beiden Tagen nachmittags u. abends

großer KirmesbaliS Küche und Keller bieten das Beſte.
Spez.: Gänſe u. Haſenbraten. Freundl.
ladet ein der Wirt Rudolf Gärtner.

rabend
t:

Anzeigen bringen
unter R 4510 an die
Exp. dieſ. Zeitung. s

Lebenskamerad. Theaterverein „Fortung“ Der Wirt
im Alter von 40 bis50 Jahren. Angeb. Gewinn

Gaſthaus Förtſch, Frankleben
Das Haus verwöhnter Tänzer.

Jeden Sonntag ab 16 Uhr Hausballder beliebte, urfidele O9 Sauball
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Todesſane

Raumburg
Herta Römer geb. Hofßßfeld,
28 Jahre, Beerdigung 8. Okt.,
15 Uhr
Cornelis Tichelgar, Molkerei-
direktor, 47 Jahre
alle
Dr. phil. Wolfgang Bath, 50 J.

Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten
anläßlich meines 30 jährig. Geſchäfts
jubiläums danke ich beſtens.

Frau B. Rrauſe
Blumengeſchäft

h
Nur kurze Zeit:

ſüßen TraubenMoſt
Ernte 32

Vein-Meler, öchmale ötruße

dER MEV-KRAGEN
mit dem felnen Wäschestoft

So ganz anders als Kragen sonst:
Nie hat man Arger mit ihm
Er wircl nicht gewaschen, nicht ge-

plättet. Man bindet immer einen

ganz neuen um.

Heerkiclks ist das
Dufrend packung

Heorrensrts e

Merseburdg, Bahnnhofstr. 11
Eilt!

Erſtkl. Oel Gemä de
unter günſtigen Bedingungen
ſofort billig abzugeben. Off. unt

2671 an die Exped. d, Bl.

Terrazzo Eilt!
in allen Farben,

Bildhauer. BVielig
Gartenſtraße 11.

Telefon 2684 C

Keulen Pfd. 1.20 Mk.
Faſanhähne
Stck. 1.50-2. 50 Mk.
Faſanhennen
Stck. 1.40--2. 00 Mk.
Rebhühner Enten
Gänſe auch geteilt
Spiegelkarpfen

à Pfd. 1.00 Mk.
Schleie AaleEmil Wolff, Rosßmarkt

Schub..Filzwaren
beſte Qualität billigſte Preiſe

Damen--Schnür- u. Spangenſchuhe v. 3.90 an

i gare ſpottbillig!Herren-Halbſchuh v. 6.50 an
Kamelhuarſchuh v. 1.40 an
Bayr. Halb-, Lang- und Sportſtlefel

Bitte Schaufenſter beachten!

Richard Schmidt jr.
Schuhmachermeiſter

Merſeburg An der Geiſel 3
Hläci. Jechnikumhaimenent Sa

in genieur- u. lechnikerschu e
mit Spezialabteilungen, besonders auch
für Gas-, Heiz und Installations
technik. Moderne Versuchsanlagen.
staatskommissar. Programm frei!

FDFS Haſen auch zerlegt
Pfd. 1.10 Muk. Sie atmen erleichtert auf

wenn Sie zu uns Kommen
und aus der Riesenduswahl
in Winterkleidung
sich den molligen Mantel
und den Anzug auf bequeme

Weise aussuchen.
Aber nur bei uns auf

e rleichterte

Merseburgdg, Weihenfelser Str. 3
Das Haus der guten Herrenkleidung

Der weitesfte Weg zu uns lohnt sichl

Hausſchlachten

führt preiswert aus
K. Hoffmann,

leiſcher meiſter
ammſtraße 17 g

Wer
Sehnſucht hat

Stadt- mit Landluft
zu vertauſchen, find.
idyll. geleg. möbl
Haus in Bad Sachſa,
Waldſtr. 15. Fünf
Zimm., gr. verglaſte

ugan. Danen- Kleider
aus Woll-Crépe de chine, hübsche
Verarbeitung

J

Formen und Farben

Veranda, elektriſch
Licht, gute Oefen,
Spülung, Telephon,
große Wirtſchafts
räume, Autoſchupp.,
nettes Gartenhaus,
guter Auslauf für
Federvieh. Näheres

in den apartesten Formen und Farben der Nach-
musterung aus den letzten Stoffneubeiten in Wolle 758
u. Seide, Ganz besonders vorteilhaft 26.75

Jugdl. Damen- Kleider
aus prima Afghalaine,

Eine ganz e Gelegenneit:
See Hochwertſge Damen- Kleider

in arren

a
a. Flamenga (Wolle m. Kunstseide)
fesche Form, neuartig garnierte t 7

S Aunuswürtige
Theater

Sonnabend, 8. Okt.

Neu. Theater in Leipz.
18.80--23. 30 Uhr

„Die Meiſterſinger
von Nürnberg“

Alt. Theater in Lewpzis

20-- nach 22 Uhr
Achtung!

Friſchgeſtrichen!

gen Damen-Häntel
(ohne Pelz) aus sehr
sportlich verarbeitet,
ungewöhnlich billig

schönen Manptelstoffen.
ganz auf Futterduchesse 75

ehem. 7 2er
Heute Verſamml.
„Goldene Kugel“

zunächſt ſchriftlich
Berlin W. 50,
Schaperſtr 35,

Encke.
ganzFTT7i. aufmerkſ. jung.

Damen-Winter- Mäntel
aus einer schönen Velourqualit.,

schönem Pelzkragen
auf Futterduchesse, mit

29.75
245

Mädchen
geſucht für Bed. u.
Büfett. Fam.-Anſchl.
Bild, Lebenslauf und
Gehalt erwünſcht

Café Witten,
Vechta i. Oldenburg.

Chauffeur
23 J., mit Führerſch
2 u. 3b ſucht Stellg.
Selb. verrichtet auch
Nebenarbeit.

Arno Schmidt,
Berufskraftfahrer,

Nünchritz a. d. Elbe,
Oſtſtraße 3.

Günſtiger Ka
Chevr.-Wagen

13 46 (Landaulet
4türig, zirka 200
Kilom. gef., in aller
beſt. Zuſt., weit unt
Hälfte d. Neuwerte
zu verkaufen. Angeb.
unter G 2041 an die V
Exp. d. Ztg. O

15 000 RM.
erſte Hypothek, per
1. Jan. 1933 auf i
Geſchäftsgrdſt. Mitte
der Stadt aus Priv.-
Hand geſucht. Zinſen

Woll-Bouecle
das mod. Gewebe in allen neuen
Farb. wie tinte „negoer, buche Meter

Prima FlamengaWolle mit künstlicher Seide, be- J

sonders eleg. u. haltb. Meter 3.90

Shetland- Tweed
solide Qualität, moderne Muster
in vielen Farben

Mantel- Velour
ca. 140 cm breit, mollige Qual. für
strapazierfäh. Wintermäntel, Meter

Damen- Strümpfe

Seide 1.25
aus besonders feiner künstlicher

Herren- Socken
2 mal2 gestrickt, Wolle m. Baum
wolle verstürkt

Damen-Winter- Mäntel
a. d. best. Velour-, Marengo- u.
Crewlqualitäten, ganz a. Maroc,
mit reichen Edelpelzgarnituren

39
Vornehme Damen- Mäntel
aus wertvollst. Mantelstoffqual.,
erstkl. auf Marocain verarbeitet,
mit reichen Edelpelzgarnituren

Woll-Hammerschlag
der neueste Kleiderstoff in allen
Herbst- u. Winterfarben

I

Meter

Edel-Afghalaine
ca. 100 cm brt., gedieg. Kleiderware
in großem Farbensortiment Meter

mäßig Jhr Bad59 50 und Sonnabend von

1 Min. vom Rathaus

ca. 100 cm brt.,
elegante Kleider

Crépe Hammerschlag
letzte Neubheit für

FlamisolMeter 3 90

Meter 78, Hammerschlag-Tweed
gute Qual. apart gekreppt. Gewebe
mit hübsechen Effekten

Ju

V
em. 40 r Volle, platt.,

Crewl und Marengo
die beiden bevorzugten Bindungen
kür gutes Wintermäntel

Damen- Strümpfe
besonders gute reine Wolle 65

2. 30

Kinder-Strümpfe
Größe 4—6 78.
Größe 1-3

ca. 100 cm brkt., das eleg. mattglänz.
Gewebe, in allen Farben

I Nehmen Sie auch
im Winter regel-

Geöffnet täglich von
9--19 Uhr, Freitag

m 920 Uhr GIos Johannisſtr. 1

gen I Bohnungen
3 Stuben, Kammer,Küche, Bad u. Neben

Cotelé- Streifen gelaß, vermietet an
gute Grundware, in hübsch. Streifen 25 Werksfremde

Meter streng modern Meter Verwaltungsſtelle d.Meter u

458,

Velour-Diagonal
oder Velour longue, die richtigen
Qualit. in richtigen Farben, Meter

in dieneue Tat
e

u Rr n t

W Guterhaltener
Kleiderſchrank

Herren-Socken Saggute Qualitäten, schöne Muster Offert. Itter r
gheee 95 78 an die Exp. d. Bl.
Damen-Handschuhe
gestrickt, reine Wolle 1.65 95

Wolle piaitſert 7

Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 284.

3-ßzimm.Wohng.
zum 15. 10. zu verm.

zu erfrag. Kirchſtr. 9.

5

S yyhhhoy re

Bettſtelle
m. Matratze, Schrot-

ſäge, billig. Tauſch
gegen Kartoffeln.

auf dem Lande besonders gute Qualität aus feinfarbigem Flanell

Jachweled vt. Damen-Handschuhe 95, Damen- angschune Kinder-Handschuhe V Sbere Breite Str. 1
m voraus. ngeb. Trikot, warm gefüttert v Ia Nappaleder, warm getattort, 75 955 reine Wolle, gestrickt, Größe 2an Schließfach 100,Weimar e t a 1.45 beosonders preiswer ert Je Nähmaſchine
J. Wohnung S Damen-Kittelschürzen Pelz- Kragen Damen-Schlüpfer Wolſchläger Altran.

in Raumburg a. mit langem Arm, sehr hübsch verschiedene Ausführungen 90 Baumwolldecke mit warmem ſtädt Nr. 12in ruhig. Hauſe und ausgeführt Z. -30 2.95 ſ. 90 Futter 95 Suſernbeſter Lage, mit T uterhaltenenWaſſertt. und Bad Damen-Schlüpfer 95, Damen-Schlüpfer Kinder-Schlüpfer 7 Herd
Zubehör, ſowie Gar- Kunstseidendecke mit warmem reine Wolle, geetrickt, m. vers S efüttert, Steig 10ten m. Gartenlanbe, d Futter 1.65 tem Schritt a 95 z n ehe mittelgroß zu kauf,evtl. Autogelaß, r geſucht. Offert. mitw. der trat. Kinder-Normalanzüge g. Herren-Normalhemd. rer en z Vollgomlaoht, Steigerung 20 wollgemischt wollgemiseht d. Bl. t„Tageblatt“. Naum- Größe 60 Größe 4—6 Größe 4—6burg a. S. J r D TTT T Tamen-Barchenthemd. PDuamen-Barchent-Huchthemden Damen-Schlafanzüge
Jn ſaub. Grundſtück aus guten Stoffen, mit Stickerei 5 25 y Zuverläſſiges
Wohnung 2.95 2.250nete wen u bamen. Strickwesten kinder-Sweater a 1 Kinder-Anknö bianiee 2

e l. aus guter reiner Wolle mit Reißverschlu 2 kest triekt.t er. 9.75 7.90 90 Größe 1 offen 65 Se Größe 45 95bald zu mieten geſ.
Genaue Offerten unt.
R 4499 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Junges s Rädchen

StelleFeen u. Haush. zu

erlernen. Angeb. erb. J n
B. Bachmann,
Gardelegen,. s

Stendaler Str.

Dömit
Bäckerſtr. 7. b. Karften.

Külbler- Kleidung
für Damen Herren

Strickwollen 35,
in gr. Sortiment. 1.00 68

Alleinmädchen

Kinder

erößter Auswahl

folgenſSiedem ZugderzZeit

durch

zur ſ9parsamkeſt

Merseburg, Weibenfelser Str. 3

vom Lande für ſof.
geſucht. Frau Eliſe

I Starke, Schloßgärt-
nerei Merſeburg

Gehilfe
der melken kann, in
Landwirtſchaft geſ.
Dörſtewitz Nr. 27.

100 Zentner
Fukterrüben

verkauft Gaſtwirt
Wagner, Corbetha,
Merſeburg-Land

Futterfeſte

Abſatzferkel
ſowie einige hundert
Zentner Futterrüben

u verkaufen.

Gagfah, Blanckeſtr 10.

r
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